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Hir. 80.

ratten*
26. 3aljr0ûtt0.

tërgatt für Ms Jttaejßm Mr Jrairrtramlf.

1904.

Ibaaatauat.
33et granfo^gufteflung per atoft :

Qfä^rlic^ gr. 6. -
galbjäljrlid) 3.—
îtuStanb franfo per gaf)i „ 8. 30

8tatii<|(Ut|ta:
„So(^»u.$auS^aItunßSf(^ute"
(etf(#et»t am 1. Sonntag leben Bionatb).

„gür bte Heine SBelt"
(etpSelnt am 3. Sonnta? leben attonatt).

ithUin n>
grau dlife ftonegger,

SBtenerbergftrafie Str. 7.

telepbon 376.

St Oialhm

iBferttaaaprei».
aSer eittfatbe 1$ etit j eile:

gür bte @d)wei§: 2B ®tS.

„ ba3 HuSlanb : 25 tpfg.
®te SRellamegeite: 50 ®t§.

}ai|ikt:
®ie „Schweiber grauewgeitung"

erfdbetnt auf jebett Sonntag.

}niana<|ttii :

(Eppebttton
bet „©djwetijer grauen<>tettung".
ÄuftrSge nom aUafc ©t. Wallen

nimmt aud)
hie Suchbmcferet SScrtur mtaeoer.

SR9 ÈÎSJ 3mmet Itrebe tarn (Samen, unb tannft bn leibet tetn «ann»
SÏ«!b«S< S» Meaesisl (Sites fältet an ein (Same* bis «ni Sonntag, 24. Juli.

Jttfjalf: §ie weifjeê Streuj im roten gelb! —
©ebicEjt : S8tütenfd)nee. — Serien für bie SDtutter. —
(Sin fd)öne§ 3tnerfennung§roort — Ueber @rnüf)rung§=
rüctgang unb SEeroofität ber ©djulfinber. — ©ine
©djule mit gleidjmäfiiger 2lu§bilbung beiber £>änbe. —
®a§ SBaffertrinfen im ©ornmer. — SBeiblidje gabrif*
infpeftoreit in ©adjfen. — grauenftubium. — ©pred)=
faat. — geuiEeton: llm§ Seben gewettet.

aSeilage: ÜEittag§rube am See. — grauen im
ïrambienft. — ®erud)§meffungen. — 3teue§ nom
Sücbermarft. — SHeftamen unb gnferate.

Sit ratifies fitem im toten Mi!
0t. (Satten bot bie ttftitetbgenoffen

auf feine luftigen .sr»oI)ett su (Safte

geloben, unb ntajeftätifet) flattert bie ttttutter-
fatjne über att ben Bannern, bie in bte-

fett feftlidjen Sagen ihr balbtgettb, fief)

unt fie fdfaren.
ttttädjttg unb uuermübltd) fnattert e§

oott £öf)e su ^>itt)e über bie feftltd)
gebüßte unb freubig mitfeiernbe (SatttP-
ftabt bm.

Saë etbgettöfftfcbe 0d)üöettfeft oer-

fammelt bie Sßefjrlraft beë ßanbeö, um
beu nationalen (Sebattfett im 21ngefid)t
be§ gefamten Golfes in eblent Sßettftreit
SU betätigen itttb neu sa Mftigen.

$ott ber 2öet)rfraft be§ 8anbe§ su-
nteift pngt e§ ab, ab bie 0egnuttgen
ber §än§lid)feit itt ftittem ^rieben fict)

entfalten unb gettoffen merben fönnett,
ttnb barunt gesiemt eê rnobl beu grauen,
al§ fîriefteriuiten beë beimifd)ett £>erbe§,

ber üatcrläubifcfteit SSebrfraft üerftänb-
ttiëoott ttttb banfbar bulbigenb au ihrem
©brentage sa gebenfen.

2>ie itttabfebbare 0d)eibettreibe, bie

baut ttttorgeu bi§ saut 21bettb nmtnter-
broeben taufenben uttb abertaufenbett bort

moblberecbueten 0d)iiffett alê mittigeê
unb üerbeifmng§üotte§ 3iel fid) barbietet,
medt erufte (Sebanfett ttttb (Sefiible im

fersen ber $rau. 2ßie, mentt ba§ eine

lebenbige ttftauer märe, eine ttttatter bon
Scannern uttb Jünglingen, in bie un-
fere 0d)iti3en ba§ löbliche 231ei mit
foirer Xreffftdjerbeit sa fenben genötigt
mären?! 3)er £>ersfd)lag ftoeft fdjonbeim
blasen 3>enfett an biefe fdjrecflicbe ttftög-
lidjfeit, bie aueb beutsutage ttbd) bem

frieblitbften ßaube al§ unerbittliche fttot-
mettbigfeit aufgebrungett merbett fann.
Tyiiblt man fieb ba uiebt berfud^t, att§
battent, meiblicbent ©mpfiabett beratty sa
rufen : „O, lafet genug feitt beë freblen
0pielö!y/

Slber nein, ber fiible ^ßerftanb gibt
befferett 23erid)t. @r fagt ittt§, bafe eben

bie batte unb bor allen Slagen unmiber-
leglicb bargetbane äöebrtii^tigfeit unferer
ttttätttter e§ ift, bie ben bau ber $rauen-
mclt fo böcbgebalteueu uttb mit allen
ättitteln angeftrebten ^rieben ttn§ fiebern
fattu.

3)ie ätteitfcben-, bie 2^aterlanbë- ttnb
bie $riebett§liebe unb uiebt salent bie

felbftfiicbtige ßiebe sum beimifebett §erb
uttb ma§ fid) barum febart, lebrt itnb
berbflii^tet unë grauen, ängftlid) über
ber 2öebrtii(^tig!eit ber ttftänner su macbett

ttttb berfelbett, fa biel an ittrê liegt, allen

25orfd)ttfi stt leiften.

0ie SBelt foil uttfere smlficberett
2)tättiter alë ïBaterlanbêberteibiger fürchten

; mir aber motten fie bafür lieb babeit
itnb bodjbaltcn, meil mir ja miffen unb
e§ beftänbig bor un§ febett, baü nur
bureb ftramme0elbftbeberrfcbuttg, 0elbft-
suebt unb bie eigene 23equemlid)leit bint-
attfehettbe Opfermittigfeit bent 0d)iipen
feine befottbere SBebrfraft erhalten bleibt.

0o mel)e beim, bn bebi'e ttttutter-
fabtte uttb flattert ihr treu sugemaitbten
töanrter in ber blatten, fonnburcbfluteten

0otnnterluft ; Hingt, ihr fdjmetternbeu

Fanfaren sam (Srub uttb Slbfcbieb ber

gaftlichen Fähnlein; fnattert unb bröbnt,
ihr fleittett ttttb großen (Sefdmfie in fiun-
betbörenbem ßärtn! 21ud) ber grauen
^ersett fcblagen höher babei, gilt bod)

atteë ber $örberuttg ber ftbmeiseriftbeit
SBebrfraft int 3)ienft ttnfereê lieben,

febönett ^atcrlattbcy.

©tüten fdinBB.
gn einem ütcferfelb am ®albe§ranb
3og id) gemeffen tiefe gurren roieber,
©ü& übergofi ber ©onne Sic^t ba§ Sanb
Unb ftreute ®olb auf§ ®ud)emoäibd)en nieber,
2Bo eine SJÎutter gugenbroeifen fann
SOtit Sinbern, roeldje Sen^eêtuft umfpann.

SBie fie fo roeic^ ber Ueben Sinber §aar
SOÎit imft'gen a3Iumen rot unb roei& befranste —
gn blauer, weiter gerne wunberbar
©ntfdfwebenb nod) ein SRofenwötflein glänjte,
SBie ©(^önfieit ring§ in ®uft unb astütenfefinee —
®a fanf in§ §erj mir ftiHe§, bitt're§ 3Be^.

®ar niete SSlüten non be§ Seben§ SSaum
@a§ ic^ im Sauf ber 3eUen welfenb faEen,
Unb mancher SJtutter jarter grü£)ling§traum
Sarg eine§ SinbermunbeS frotjeä SaEen;
îiod) wie bie glocfe, fortgeführt nom 3Binb,
ganb einen a3lütentob ba§ reine Sinb.

Diub. Ctt.

Joeton für Mo lüuäer,
®ie §uttbätag§^i^e brütet über ber 2öett.

@ie burc^glü^t ba§ 2t§p^attpfta[ter ber ®ro§=
[tübte, ftratjtt unbarm^erjig jurüd Pütt bert langen
meinen §üuferrei^en, gittert, ftt^tbar faft, über
Strafen unb gîlfi^en. SDie f^timmjten t^rer
Gualen aber pit fie für bie fpauëmutter bereit,
bie brunten in ber ÄeEerrcopung ober pdf
broben, too ber Rimmel nab unb bie SDädfer
ben 23Ieifammern ißenebigS gleidb finb, am beiften
|>erb ba§ ÜDtabt rid^tet.

®ie eleganten (Stagenbäufer unb gri'mum=
fponnenen 33iEen ber oorttebmen SSiertel finb
natürlich oerôbet. ®ie ^auëfrauen, bie biet
weniger bie Iperbflamme ju büten, als ein oor=
nebmeâ §auê ju repräfentieren pflegen, finb in
bie 23erge ober an bie @ee entflohen, um ftcb

Ar. 30.

MUM-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1904.

»»memeit.
Bei Frankv-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr .8.30

.Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Soumag tedeu Mouat»>.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonnt«, jede» Monat».

ZlediU »« i>» Irr »,
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373.

St. Gallen

Ittlertieuissrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Ets.

da? Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Ets.

I«»I»I>e

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

K»»»» »» R sit
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

nie Buchdruckerei Merkur entgeoer.

Mstt»! Immer strebe »am Saiten, und rannst du seldcr retn Ganze»
NerdAP «l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 24. Juli.

Inhalt: Hie weißes Kreuz im roten Feld! —
Gedicht: Blütenschnee. — Ferien für die Mutter. —
Ein schönes Anerkennungswort! — Ueber Ernährungsrückgang

und Nervosität der Schulkinder. — Eine
Schule mit gleichmäßiger Ausbildung beider Hände.
Das Wassertrinken im Sommer. — Weibliche
Fabrikinspektoren in Sachsen. — Frauenstudium. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Ums Leben gewettet.
Beilage: Mittagsruhe am See. — Frauen im

Tramdienst. — Geruchsmessungen. — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Hit mW kmg M à M!
St. Galleu hat die Miteidgenossen

ans seine lustigen Höhen zu Gaste

geladen, und majestätisch flattert die Muttersahne

über all den Bannern, die in diesen

festlichen Tagen ihr huldigend, sich

um sie schareu.

Mächtig und unermüdlich knattert es

von Höhe zu Höhe über die festlich

geputzte uud freudig mitfeiernde Gallus-
stadt hiu.

Das eidgenössische Schützenfest

versammelt die Wehrkraft des Landes, um
den nationalen Gedanken im Angesicht
des gesamten Volkes in edlem Wettstreit
zu bethätigen und neu zu kräftigen.

Von der Wehrkraft des Landes
zumeist hängt es ab, ob die Segnungen
der Häuslichkeit in stillem Frieden sich

entfalten und genossen werden können,
und darum geziemt es wohl den Frauen,
als Priesterinnen des heimischen Herdes,
der vaterländischen Wehrkraft verständnisvoll

und dankbar huldigend an ihrem
Ehrentage zu gedenken.

Die unabsehbare Scheibenreihe, die

vom Morgen bis zum Abend ununterbrochen

taufenden und abertausenden von
wohlberechneten Schüssen als williges
und verheißungsvolles Ziel sich darbietet,
weckt ernste Gedanken und Gefühle im

Herzen der Frau. Wie, wenn das eine

lebendige Mauer wäre, eine Mauer von
Männern und Jünglingen, ill die
unsere Schützen das tödliche Blei mit
solcher Treffsicherheit zu senden genötigt
wären?! Der Herzschlag stockt schon beim

bloßen Denken an diese schreckliche

Möglichkeit, die auch heutzutage noch dem

friedlichsten Lande als unerbittliche
Notwendigkeit aufgedrungen werden kann.

Fühlt man sich da nicht versucht, ans
vollein, weiblichen! Empfinden heraus zu
rufen: „O, laßt genug sein des frevlen
Spiels!"

Aber nein, der kühle Verstand gibt
besseren Bericht. Er sagt uns, daß eben

die volle und vor allen Augen unwider-
leglich dargethane Wehrtüchtigkeit unserer
Männer es ist, die den von der Frauenwelt

so hochgehaltenen und mit allen
Mitteln angestrebten Frieden uns sichern
kann.

Die Menschen-, die Vaterlands- und
die Friedensliebe und nicht zuletzt die

selbstsüchtige Liebe zum heimischen Herd
und was sich darum schart, lehrt und

verpflichtet uns Frauen, ängstlich über
der Wehrtüchtigkeit der Männer zu wachen
und derselben, so viel an uns liegt, allen

Vorschub zu leisten.

Die Welt soll unsere zielsicheren

Männer als Vaterlandsverteidiger fürchten;

wir aber wollen sie dafür lieb haben
und hochhalten, weil wir ja wissen und
es beständig vor uns sehen, daß nur
durch stramme Selbstbeherrschung, Selbstzucht

und die eigene Bequemlichkeit
hintansetzende Opferwilligkeit dem Schützen

seine besondere Wehrkraft erhalten bleibt.

So wehe denn, du hehre Mutterfahne

und flattert ihr treu zugewandten
Banner in der blauen, sonndurchfluteten

Sommerluft; klingt, ihr schmetternden

Fanfaren zum Gruß und Abschied der

gastlichen Fähnlein; knattert und dröhnt,
ihr kleinen und großen Geschoße in
sinnbethörendem Lärm! Auch der Frauen
Herzen schlagen höher dabei, gilt doch

alles der Förderung der schweizerischen

Wehrkraft im Dienst unseres lieben,

schönen Vaterlandes.

Blükenschnee.
In einem Ackerfeld am Waldesrand
Zog ich gemessen tiefe Furchen wieder,
Süß übergoß der Sonne Licht das Land
Und streute Gold aufs Buchenwäldchen nieder.
Wo eine Mutter Jugendweisen sann
Mit Kindern, welche Lenzeslust umspann.

Wie sie so weich der lieben Kinder Haar
Mit duft'gen Blumen rot und weiß bekränzte —
In blauer, weiter Ferne wunderbar
Entschwebend noch ein Rosenwölklein glänzte.
Wie Schönheit rings in Duft und Blütenschnee —
Da sank ins Herz mir stilles, bitt'res Weh.

Gar viele Blüten von des Lebens Baum
Sah ich im Lauf der Zeiten welkend fallen,
Und mancher Mutter zarter Frühlingstraum
Barg eines Kindermundes frohes Lallen;
Doch wie die Flocke, fortgeführt vom Wind,
Fand einen Blütentod das reine Kind.

Rud. Llt.

Ferien für die Mutter,
Die Hundstagshitze brütet über der Welt.

Sie durchglüht das Asphaltpflaster der
Großstädte, strahlt unbarmherzig zurück von den langen
weißen Häuserreihen, zittert, sichtbar fast, über
Straßen und Plätzen. Die schlimmsten ihrer
Qualen aber hält sie für die Hausmutter bereit,
die drunten in der Kellerwohnung oder hoch
droben, wo der Himmel nah und die Dächer
den Bleikammern Venedigs gleich sind, am heißen
Herd das Mahl richtet.

Die eleganten Etagenhäuser und
grünumsponnenen Villen der vornehmen Viertel sind
natürlich verödet. Die Hausfrauen, die hier
weniger die Herdflamme zu hüten, als ein
vornehmes Haus zu repräsentieren pflegen, sind in
die Berge oder an die See entflohen, um sich
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oon bert SJiüben unb Saften ber oerfloffenen
„Saifon" 3U erholen unb auf bie nädjfte oor*
Zubereiten. Sie finb in gerien gegangen, famt
©emabl, Sinbern unb ©ienerfd)aft.

SJîit ber elementaren ®emalt beS Stotmenbigen
mirb ber Stuf: „gerien! gerien!" allüberall er*
^oben — ungeftüm forbernb Çier, eine jage Sitte
febnfüd)tigen Verlangens bort, ein Schrei ber

Serjmeiflung beffen, ber ju erliegen brofjt unter
all ben Slnforberungen, bie baS lange galjr an
bie Steroen unb an bie Slröeitsfraft beS mobernen
ÜJtenfd)en ftettt. Söir alle roerben herumgemirbelt
im tollen ©anje beS Sehens, hinauf* unb hinab*
gefd^leubert, unb led)zen nad) ber fargen Stube*
jeit ber Sommerferien. SBir toollen abfeitS ein*
mal einen Slugenblict Sltem fd^ßpfen, unS barauf
befinnen, baß mir finb. llnb bas gebt nur,
wenn man fid^ ben taufenb ißolgpenarmen ent*
minbet, mit benen SSeruf, §auS unb gefettfdjaft*
lidje 5f3flidf>tcn uns umflammern. Unb fo mirb
ber Stuf: „gerien! gerien!" laut unb immer
lauter, gerien nicht nur für ben Staatsmann,
ben ibiinftler, ben (Beamten uttb Kaufmann,
gerien aud) für bie fjeere ber Unterbcamten,
ber faufmännifd)en Stngeftellten, gerien für bie
SOtittionen getoerölid)er Arbeiter, ©ie frölflidtjen
„Holidays" ber Söeber unb ©pinner non Sanca*
fbire ausgebreitet über bie ganje SBelt, jeber
Staub frei für eine Spanne geit, in ber er
Äraft, ÜDtut unb SlröeitSfreube für ein ganjeS
langes gabr einfäugen fann.

SöalbertjolungSftütten, §eime unb gerien*
folonien überall, gerien für bie ganje SCBelt —
feine gerien — niemals gerien für bte fjauS*
frau unb (Diutter. Sie nimmt'S fdjon für ©li'td,
menn fie bem SJtanne bas Stünzel rüfteri, wenn
fie bem einen unb aitberti ßinb, baS ber 3luf=
nähme in bie gerienfolonie für mürbig unb be-

bürftig erachtet tourbe, Jtleiber unb Schuhe rieten
unb eS, fein IjerauSftaffiert unb bie Slugen coli
Spannung unb glücffeliger ©rroartung, an bie
Sa^n bringen fann. Sinb bie Sieben bann
brausen, fo fdjafft fie Orbttung uttb forgt für
bie 2Bieberfel)r unb glaubt fid) munber ttie er*
holt, rneil fie baS in oerbältniSmäßiger Stube unb
nid)t umbranbet ron all ben üöünfdfen, gorbe*
rungen unb Störungen beS SItttagS tljun fann.

St od) fd)limmer ift eS in ben Schichten beS

$lein= unb SJiittelöürgertumS, in ben Steiljen
jener, bie oon ben gebotenen ißergünftigungen
unb Erleichterungen feinen ©ebraud) matten
fönnen ober toollen, bie (üdjelnbett ÜDtunbeS oer*
fiebern, baß fie „gar feiner Erholung bebürfen",
fich oöllig toofjl füllen, „eS ju fyaufe am be*

I)aglid)ften finben", biemeil ifjr §erj fiel) oerjebrt
cor Sebnfud)t nad) ben oerbämmerten SBeiten
ba braußen uttb ihre Steroen jitm Zerreißen ge*
fpannt finb oon all ben taufenbfacben Slnforbe*
rungen, bie jeber neue ©ag unbarmherzig an fte
fteüt. Sffiir alle fennen fold) SJtartgrium, ebenfo
mie mir alle miffen, baß mau ben fpunbert*
taufenben oon gemerblid)en Arbeiterinnen, bie
oerheiratet fittb, mit einer ©emi'ttSrube, bie einer
beffern ©ad)e roürbig märe, als 3luSfpattnung
oon ber außerbäuSlid)en ©rroerbSarbeit ber 2Bod)e
bie fonntäglicbe Scheuer* unb Sßäfdjearbeit ba*
beim aufldbt.

©rofimutter fpridjt : ättorgeit ift geiertag,
SJtutter pat feinen geiertag!
Sie focfjet bas 3Dtai)l, fie fpinnt bas fiteib :

®aS 8eben ift Sorg' unb niel Arbeit
©aS Seben ift Sorg' uttb oiel 3lrbeit! llnb

fein geiertag! StiemalS ein geiertag! §abt
ihr, itjr glüdlid)en SBefißenben, euch fd)on einmal
flar gemacht, roaS eS ^eißt, babinleben, Sag um
©ag, gabr um gabr, unb nie einen geiertag,
nie einen Ort, nie eine Stunbe, um frei 3ltem

ju fdjöpfen, um fagen ju fönnen: bier 6in id)!
bin für mieb felbft unb um meiner felbft mitten!?

3lber eS ift niebt nur baS. ©er (Seift ber
SDtutter gibt bem fjauS ebenfo febr baS eigen=

tümli^e ©epräge, mie gefunbeS Slut unb fpann=
fräftige Steroen baS föftlicbfte ©rbe finb, baS

bie SOtutter ibrem Äinbe ju geben b«t. Unb nun
jiebt felbft bie ©cblüffe! SöaS bat eine SDtutter,
bie abgearbeitet, abgehärmt unb nur ju oft aueb

abgejebrt ift, ibrem Jîinbe ju oererben? SBie

fann ber (Seift befdjaffen fein, mit bem bieS flein=
mütige, niebergebrüefte, um jeben frobett 3tuf=
unb SluSblicf betrogene SBeib ibr §eim, ibr fo=

genanntes §eim burfbbringt ©cbauen mir bod)
um unS: Sffio ßnben mir benn baS ibeale
gamilienleben, innerhalb beffen „um beS SidjtS
gefell'geglammenfammelnfi(!bbie|)auSbemobner?"
SJtänner, bie inS SßirtSbauS taufen, ßinber, bie,
faum flügge gemorben, ihre eigenen 2öege geben,
inbeS beim ©ettid)t ein oerbroffeneS mübeS ÎBeib
bie Stefte ber ©ageSarbeit erlebigt.

So meift nicht nur baS SDtenfdjenredjt beS

SBeibeS, baS auch bem Slrmfeligften unb 33e=

labenften nifbt oerloren geben barf, nein, aud)
bie SelbfterbaltungS= unb bie 3SiebererneuerungS=
pftiebt ber menfdjlid)en (Sefettfdbaft barauf bin,
ber ^auSfrau unb SOtutter ein men}(benroürbigeS
©afein ju fd^affen. gn jiingfter ntebren
fldb ja bie Stimmen, bie ben oolfSmirtfdjaft=
iidhen Xffiert ber erbaltenben unb oermaltenben
§auSfrauentbätigfeit in jutreffenber ©öeife be=

tonen : baS, maS fie an etbifdjen 2ßerten ju geben
bat, ift nicht minber hoch ju febä^en. ©amit
fie eS aber geben fönne, muß fie felbft gefunb,
frifd) unb lebenSfreubig fein, unb eine oornehmfte
Slufgabe ber (Sefettfdbaft ift eS, ihr babei ju
helfen, inbem fte bie nötigen SSorbebingungen fc^afft.

SBie baS gefdjeben fönnte, ift gemiß nicht
leidjt su fagen. ©ennodb fehlt eS nid^t an 3ln=

baltSpunften. 2Bir haben jefet febon einen oer=
gleicbSmeife auSgebebnten SdbuÇ ber gemerblidjen
Slrbeiterinnen, ber ßranfbeit unb gnoalibität
umfaßt unb auch beute fd^ort in SBebarfSfätten
bie ©rbolung ermöglicht. Sffiir haben ferner
eine teilroeife beu^ leiber noch örtlich unb in*
bioibuett mablfreie 3luSbebnung ber OrtSfranfen*
!affen=©bätigfeit auf bie gamilie, unb mir haben
fdjließlid) bie überall aufblübenbe (Sinrichtung
ber .fyauSpflegeoereine. (Sin entfpreebenber 3luS*
bau all biefer gnftitutionen, ähnlich bem, mie
er für ben Sttiutterf^aftsfchu^ gebadbt ift, eine

SSertretung ber fjauSfran burch bie Organe ber
§auSpflegeoereine : unb bie SJtöglichEeit einer
äuSfpannung märe audh für bie geplagtefte
^anSmutter ohne mefentlichen 3tufmanb gegeben.

©amit märe gemiß noch nicht alles gutgemacht,
unb niemanb mirb behaupten motten, baß eine

Stube oon menigen ©agen ein langes gabr ber

Sorge unb SDÎûbe aufmiegen fönne. 3lber ein

3lnfang märe gemacht, eine Hoffnung märe ge=

geben, eine fleine (Srfüttung, an ber Sßunfch unb
2öittc ju ©rößerem, 33efferem fid) feftanfern
fönnte. Unb oon bem Stöeibe, baS fein SOtenfch*

tum anerfannt fiebt, oon ber SDtutter, ber im
grauen 3lrbeitSjaljre eine Oafe ber Staft unb
©rquiefung minft, mürbe SOtut unb $uoerfld)t
auSftrablen, fo mie fie jefct manch liebeS Sttial
unb oft, ohne eS felbft ju miffen ober ju ahnen,
ber SluSgangSpunft bumpfer SDtut* unb §off=
nungSlofigfeit ift.

©arum gerien für bie Stttutter! gn ihrem
eigenen Stamen, mie im Stamen all jener, benen
bie roirtfdjafttiche unb fittlidje 9lufmdrtSentroicf=
lung alles beffen, maS SDtenfchenantli| trägt,
am §erjen liegt! („grff. gtg.")

(Sin fdiüne« BnEcftennungôinnrt!

gn einem „©eorge ©anb" jt\ beren lOOjäb-
rigem ©eburtStag geroibmeten 3lrtifel gibt Sina
SDtorgenftcrn in ihrer ,,©eutfd)en §auSfrauen*
jeitung" ben ber SSerftorbenen oon SSiftor |)ugo
geroibmeten fd)önen SlbfcbiebSruf mieber, ben mir
gern auch unferen oerebrl. Seferinnen ju ©ebör
bringen. @S beißt :

„geh bemeine eine ©ote unb id) begrüße
eine ltnfierblid)e. geh habe fie geliebt, berounbert,
oerebrt. |>eute erfchaue ich fte in ber erhabenen
Seelenruhe beS ©obeS. geh roün|d)e ihr ©lücf,
benn roaS fie that, ift groß ; id) banfe ihr, benn
maS fie that, ift gut. gd) erinnere mich, ü)r
eines ©ageS gefd)riebett ju haben: geh banfe
gbnen, baß Sie eine fo große Seele finb fpaben
mir fie oerloren? Stein, ©iefe berHichen ®e=

flatten oerfd)roinben, ohne fich aufjutöfen. gm
©egenteil. SDtan möchte beinahe fagen, baß fie
fich erft oermirflichen. gnbem fie in ber einen

gorm unfichtbar merben, merben fie in ber an*
beren gorm erft recht fichtbar. ©rbabene 23er=

flärung ®aS menfchliche ®efd)le<ht ift eine SSer*

beimlichung; fie oerliert baS mabre, göttliche
®efid)t: bie gbee; ©eorge Sanb mar eine gbee:

nun ift fie fleifdjloS, mitbin frei, nun ift fie tot,
mitbin lebenbig. ©eorge ©anb bat in unferer
f^eit einen ganj einzigen ißlaß. 3tnbere finb
große SJtänner, fie ift baS große 28eib. gn un*
ferem gabrbunbert, melcheS bie Slufgabe bat, bie
franjüfifche Steoolution ju oottenben unb bie Ste*

oolution ber Stttenfthb^tt zu beginnen, ift bie

®leid)beit ber ©efchlechter ein Sîeftanbteil ber
©leichbeit ber SDtenfchen, unb barum mar eine
große grau notmenbig. ©aS Söeib mußte be*

meifen, baß eS all uttferc männlichen ©aben
befi^en fönnte, ohne etroaS oon feinen engel*
haften ©aben zu oerlieren; baß eS ftarf fein
fönnte, ohne barum aufzuhören, and) fanft jn
fein: ©eorge ©anb ift biefer SBemeiS. ©S ift
nur recht unb bittig, baß eS jemanb gibt, ber
granfreid) ehrt, menn fo oiele eS entehren;
©eorge ©anb mirb ein Stolj unfereS gabr*
bunbertS unb unfereS SanbeS fein. 3tid)tS bat
biefer rubntbelabenen grau gefehlt, fie mar ein
großes fjerj mie 33arbèS, ein großer ©eift mie
^aljac, eine große Seele mie Lamartine. Sie
trug bie Seier im fperjen. gn berfelben 3elt/
ba ©aribalbi SBunber oerrid)tete, fchuf fie
ÎBteiftermerfe. ©iefe SDteiftermerfe aufzuzählen,
märe überflüffig. 2Barum bem allgemeinen ®e*
bächtniS ein Sßlagiator fein? 2ßaS ihre Stärfe
djarafterifiert, baS ift ihre ©üte; ©eorge Sanb
mar gut, barum mürbe fie auch gebaßt. ®ie
ißemunberung bat eine Unterlage, ber fjaß unb
bie ißegeifterung bat eine Äebrfeite, bie Schmä*
bnng. |>aß unb Schmähung bemeifen für, inbem
fie gegen bemeifen motten. ©aS fjobngefd)rei
mirb oon ber 3cad)melt als ein StubmeSflang
angerechnet. 3Ser gefrönt ift, mirb gefteinigt.
©aS ift ein ©efe^, unb bie Stiebrigfeit beS

Schimpfes mißt fich an ber ©röße beS 33eifattS.
Söefen mie ©eorge ©anb finb öffentliche 2Bobl=
thäter. Äaum finb fie hingetreten, fo fiebt man
an ihrer Stelle, meld)e leer fchien, einen neuen
gortfd)ritt oermirflid)t. So oft eine biefer ge*
maltigen, menfchli^en Kreaturen ftirbt, bünft
eS unS, einen mächtigen glügetfd)lag ja ^öreri ;

etmaS gebt, etmas fommt, bie ©rbe hat mie
ber fjimmel ihre 33erpflid)tung ; aber b^r mie
bort febrt gugleid^ baS Sicht mieber. ®ie gadel,
melche als Stttann ober als SBeib erlofchen ift,
entjünbet fich auf's neue als gbee. ©aran er*
fennt man erft, baß baS, roaS man erlofchen
mäbnte, unanS(öfd)lid) mar. ®ie gadel ftrablt
bann better als je, fie gebt in bent meiten Sichte
ber menfd)lid)en gioilifation auf, fie oerftärft
eS unb ber geiunbe 2Binb ber Steoolution be*

roegt fie, jebod) nur, um fie anzufd)roetten, bettn
baS geheimniSootte SOßefen, melcheS ben falfdjen
Schein auSlöfcht, ift heimgegangen, aber feine
9lrbeit ift oollbrad^t. ©eorge ©anb ftirbt, aber
fie oermad)t unS baS Stecht beS SöeibeS, melcheS

aus bem ©enie beS 2ßeibeS feine Unroiberleg*
lichfeit fdjöpft, bamit finbet bie Steoolution ihre
©rgänjung. Scmeinett mir ben Eintritt, aber
beobachten mir gugleic^ ben ©intritt beS Steuen;
befinitioe ©batfachen finb unS befchiebett, ©anf
biefen ooraneilenben auSerroäblten ©eiftern. Sitte

SBabrbeiten unb alle ©ere^tigfeiten ziehen uns
herüber, unb baS ift ber glügelfd)tag, ben mir
oernehmen, ©mpfangen mir benn, maS unfere
oerebrten ©oten unS zum 3lbfchieb geben unb
grüßen mir, baS 3tngefid)t ber gufunft z«ge=

manbt, heiter unb finnettb bie großen Slnfömm*
linge, melche uns biefe großen ©cheibenben oer*
fünben."

MBUBC (Scnälicunße-EüvJtgang «itïi
BBCtJofttät bec SUiuIkmber.

SBoit ©anitiitSrat ®r. j^ürft.

gür bie Eörperlicfje SBeiterentmidlung fo manchen
Scnbeë mirb ber 23eginn beS SdjulbefucheS zu einem

menig erfreuli^en 2Benbepunft. ©er fleine Spring*
inSfelb hatte fich fo febr auf bie Schule gefreut!
Schon modjenlang oorber mar ber neue „Stanzen"
mit gubebör fein Stolj, unb bie Collen, roten üBangen
lachten oor greube unb Ungebulb. Unb „Schule"
mürbe fd)on unter Anleitung älterer ©efdjroifter ge*
fpielt, baß eS nur fo eine Art hatte, greilid), bie
runben Slrme unb 33eine mottten nod) nicht oor*
fdbriftSmdßig ftill halten; aber im Spiele nahm man
baS nicht fo ernft; benn alle Söiertelftunbe mar eine
Sßaufe unb biefe mürbe geroiffenhaft zum ^erum*
tollen benußt, menn eS nicht gerabe etmaS ©uteS

118 Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

von den Mühen und Lasten der verflossenen
„Saison" zu erholen und auf die nächste
vorzubereiten. Sie sind in Ferien gegangen, samt
Gemahl, Kindern und Dienerschaft.

Mit der elementaren Gewalt des Notwendigen
wird der Ruf: „Ferien! Ferien!" allüberall
erhoben — ungestüm fordernd hier, eine zage Bitte
sehnsüchtigen Verlangens dort, ein Schrei der

Verzweiflung dessen, der zu erliegen droht unter
all den Anforderungen, die das lange Jahr an
die Nerven und an die Arbeitskraft des modernen
Menschen stellt. Wir alle werden herumgewirbelt
im tollen Tanze des Lebens, hinauf- und
hinabgeschleudert, und lechzen nach der kargen Ruhezeit

der Sommerferien. Wir wollen abseits einmal

einen Augenblick Atem schöpfen, uns darauf
besinnen, daß wir sind. Und das geht nur,
wenn man sich den tausend Polypenarmen
entwindet, mit denen Beruf, Haus und gesellschaftliche

Pflichten uns umklammern. Und so wird
der Ruf: „Ferien! Ferien!" laut und immer
lauter. Ferien nicht nur für den Staatsmann,
den Künstler, den Beamten und Kaufmann,
Ferien auch für die Heere der Unterbeamten,
der kaufmännischen Angestellten, Ferien für die
Millionen gewerblicher Arbeiter. Die fröhlichen
„Holickavs" der Weber und Spinner von Lancashire

ausgebreitet über die ganze Welt, jeder
Stand frei für eine Spanne Zeit, in der er
Kraft, Mut und Arbeitsfreude für ein ganzes
langes Jahr einsaugen kann.

Walderholungsstätten, Heime und
Ferienkolonien überall, Ferien für die ganze Welt —
keine Ferien — niemals Ferien für die Hausfrau

und Mutter. Sie nimmt's schon für Glück,
wenn sie dem Manne das Ränzel rüsten, wenn
sie dem einen und andern Kind, das der
Aufnahme in die Ferienkolonie für würdig und
bedürftig erachtet wurde, Kleider und Schuhe richten
und es, fein herausstafsiert und die Augen voll
Spannung und glückseliger Erwartung, an die
Bahn bringen kann. Sind die Lieben dann
draußen, so schafft sie Ordnung und sorgt für
die Wiederkehr und glaubt sich wunder wie
erholt, weil sie das in verhältnismäßiger Ruhe und
nicht umbrandet von all den Wünschen,
Forderungen und Störungen des Alltags thun kann.

Noch schlimmer ist es in den Schichten des
Klein- und Mittelbürgertums, in den Reihen
jener, die von den gebotenen Vergünstigungen
und Erleichterungen keinen Gebrauch machen
können oder wollen, die lächelnden Mundes
versichern, daß sie „gar keiner Erholung bedürfen",
sich völlig wohl fühlen, „es zu Hause am
behaglichsten finden", dieweil ihr Herz sich verzehrt
vor Sehnsucht nach den verdämmerten Weilen
da draußen und ihre Nerven zum Zerreißen
gespannt sind von all den tausendfachen Anforderungen,

die jeder neue Tag unbarmherzig an sie

stellt. Wir alle kennen solch Martyrium, ebenso
wie wir alle wissen, daß man den
Hunderttausenden von gewerblichen Arbeiterinnen, die
verheiratet sind, mit einer Gemütsruhe, die einer
bessern Sache würdig wäre, als Ausspannung
von der außerhäuslichen Erwerbsarbeit der Woche
die sonntägliche Scheuer- und Wäschearbeit
daheim auflädt.

Großmutter spricht: Morgen ist Feiertag,
Mutter hat keinen Feiertag!
Sie kochet das Mahl, sie spinnt das Kleid:
Das Leben ist Sorg' und viel Arbeit!

Das Leben ist Sorg' und viel Arbeit! Und
kein Feiertag! Niemals ein Feiertag! Habt
ihr, ihr glücklichen Besitzenden, euch schon einmal
klar gemacht, was es heißt, dahinleben, Tag um
Tag, Jahr um Jahr, und nie einen Feiertag,
nie einen Ort, nie eine Stunde, um frei Atem
zu schöpfen, um sagen zu können: hier bin ich!
bin für mich selbst und um meiner selbst willen!?

Aber es ist nicht nur das. Der Geist der
Mutter gibt dem Haus ebenso sehr das
eigentümliche Gepräge, wie gesundes Blut und
spannkräftige Nerven das köstlichste Erbe sind, das
die Mutter ihrem Kinde zu geben hat. Und nun
zieht selbst die Schlüsse! Was hat eine Mutter,
die abgearbeitet, abgehärmt und nur zu oft auch

abgezehrt ist, ihrem Kinde zu vererben? Wie
kann der Geist beschaffen sein, mit dem dies
kleinmütige, niedergedrückte, um jeden frohen Aus-
und Ausblick betrogene Weib ihr Heim, ihr so¬

genanntes Heim durchdringt? Schauen wir doch

um uns: Wo finden wir denn das ideale
Familienleben, innerhalb dessen „um des Lichts
gesell'geFlammensammelnsichdieHausbewohner?"
Männer, die ins Wirtshaus laufen, Kinder, die,
kaum flügge geworden, ihre eigenen Wege gehen,
indes beim Oellicht ein verdrossenes müdes Weib
die Reste der Tagesarbeit erledigt.

So weist nicht nur das Menschenrecht des

Weibes, das auch dem Armseligsten und
Geladensten nicht verloren gehen darf, nein, auch
die Selbsterhaltungs- und die Wiedererneuerungs-
pflicht der menschlichen Gesellschaft darauf hin,
der Hausfrau und Mutter ein menschenwürdiges
Dasein zu schaffen. In jüngster Zeit mehren
sich ja die Stimmen, die den volkswirtschaftlichen

Wert der erhaltenden und verwaltenden
Hausfrauenthätigkeit in zutreffender Weise
betonen : das, was sie an ethischen Werten zu geben
hat, ist nicht minder hoch zu schätzen. Damit
sie es aber geben könne, muß sie selbst gesund,
frisch und lebensfreudig sein, und eine vornehmste
Aufgabe der Gesellschaft ist es, ihr dabei zu
helfen, indem sie die nötigen Vorbedingungen schafft.

Wie das geschehen könnte, ist gewiß nicht
leicht zu sagen. Dennoch fehlt es nicht an
Anhaltspunkten. Wir haben jetzt schon einen
vergleichsweise ausgedehnten Schutz der gewerblichen
Arbeiterinnen, der Krankheit und Invalidität
umfaßt und auch heute schon in Bedarfsfällen
die Erholung ermöglicht. Wir haben ferner
eine teilweise heute leider noch örtlich und
individuell wahlfreie Ausdehnung der
Ortskrankenkassen-Thätigkeit auf die Familie, und wir haben
schließlich die überall aufblühende Einrichtung
der Hauspflegevereine. Ein entsprechender Ausbau

all dieser Institutionen, ähnlich dem, wie
er für den Mutterschaftsschutz gedacht ist, eine

Vertretung der Hausfrau durch die Organe der

Hauspflegevereine: und die Möglichkeit einer
Ausspannung wäre auch für die geplagteste
Hausmutter ohne wesentlichen Aufwand gegeben.

Damit wäre gewiß noch nicht alles gutgemacht,
und niemand wird behaupten wollen, daß eine

Ruhe von wenigen Tagen ein langes Jahr der

Sorge und Mühe aufwiegen könne. Aber ein

Anfang wäre gemacht, eine Hoffnung wäre
gegeben, eine kleine Erfüllung, an der Wunsch und
Wille zu Größerem, Besserem sich festankern
könnte. Und von dem Weibe, das sein Mensch-
tum anerkannt sieht, von der Mutter, der im
grauen Arbeitsjahre eine Oase der Rast und
Erquickung winkt, würde Mut und Zuversicht
ausstrahlen, so wie sie jetzt manch liebes Mal
und oft, ohne es selbst zu wissen oder zu ahnen,
der Ausgangspunkt dumpfer Mut- und
Hoffnungslosigkeit ist.

Darum Ferien für die Mutter! In ihrem
eigenen Namen, wie im Namen all jener, denen
die wirtschaftliche und sittliche Aufwärtsentwicklung

alles dessen, was Menschenantlitz trägt,
am Herzen liegt! („Frkf. Ztg.">

Ein schönes Anerkennungswork!

In einem „George Sand" zu, deren 10l)jäh-
rigem Geburtstag gewidmeten Artikel gibt Lina
Morgenstern in ihrer „Deutschen Hausfrauenzeitung"

den der Verstorbenen von Viktor Hugo
gewidmeten schönen Abschiedsruf wieder, den wir
gern auch unseren verehrt. Leserinnen zu Gehör
bringen. Es heißt:

„Ich beweine eine Tote und ich begrüße
eine Unsterbliche. Ich habe sie geliebt, bewundert,
verehrt. Heute erschaue ich sie in der erhabenen
Seelenruhe des Todes. Ich wünsche ihr Glück,
denn was sie that, ist groß; ich danke ihr, denn
was sie that, ist gut. Ich erinnere mich, ihr
eines Tages geschrieben zu haben: Ich danke

Ihnen, daß Sie eine so große Seele sind! Haben
wir sie verloren? Nein. Diese herrlichen
Gestalten verschwinden, ohne sich aufzulösen. Im
Gegenteil. Man möchte beinahe sagen, daß sie

sich erst verwirklichen. Indem sie in der einen

Form unsichtbar werden, werden sie in der
anderen Form erst recht sichtbar. Erhabene
Verklärung Das menschliche Geschlecht ist eine

Verheimlichung; sie verliert das wahre, göttliche
Gesicht: die Idee; George Sand war eine Idee:

nun ist sie fleischlos, mithin frei, nun ist sie tot,
mithin lebendig. George Sand hat in unserer
Zeit einen ganz einzigen Platz. Andere sind
große Männer, sie ist das große Weib. In
unserem Jahrhundert, welches die Aufgabe hat, die
französische Revolution zu vollenden und die
Revolution der Menschheit zu beginnen, ist die

Gleichheit der Geschlechter ein Bestandteil der
Gleichheit der Menschen, und darum war eine
große Frau notwendig. Das Weib mußte
beweisen, daß es all unsere männlichen Gaben
besitzen könnte, ohne etwas von seinen
engelhaften Gaben zu verlieren; daß es stark sein
könnte, ohne darum aufzuhören, auch sanft zu
sein: George Sand ist dieser Beweis. Es ist
nur recht und billig, daß es jemand gibt, der
Frankreich ehrt, wenn so viele es entehren;
George Sand wird ein Stolz unseres
Jahrhunderts und unseres Landes sein. Nichts hat
dieser ruhmbeladenen Frau gefehlt, sie war ein
großes Herz wie Barbös, ein großer Geist wie
Balzac, eine große Seele wie Lamartine. Sie
trug die Leier im Herzen. In derselben Zeit,
da Garibaldi Wunder verrichtete, schuf sie

Meisterwerke. Diese Meisterwerke aufzuzählen,
wäre überflüssig. Warum dem allgemeinen
Gedächtnis ein Plagiator sein? Was ihre Stärke
charakterisiert, das ist ihre Güte; George Sand
war gut, darum wurde sie auch gehaßt. Die
Bewunderung hat eine Unterlage, der Haß und
die Begeisterung hat eine Kehrseite, die Schmähung.

Haß und Schmähung beweisen für, indem
sie gegen beweisen wollen. Das Hohngeschrei
wird von der Nachwelt als ein Ruhmesklang
angerechnet. Wer gekrönt ist, wird gesteinigt.
Das ist ein Gesetz, und die Niedrigkeit des

Schimpfes mißt sich an der Größe des Beifalls.
Wesen wie George Sand sind öffentliche
Wohlthäter. Kaum sind sie hingetreten, so sieht man
an ihrer Stelle, welche leer schien, einen neuen
Fortschritt verwirklicht. So oft eine dieser
gewaltigen, menschlichen Kreaturen stirbt, dünkt
es uns, einen mächtigen Flügelschlag zu hören;
etwas geht, etwas kommt, die Erde hat wie
der Himmel ihre Verpflichtung; aber hier wie
dort kehrt zugleich das Licht wieder. Die Fackel,
welche als Mann oder als Weib erloschen ist,
entzündet sich auf's neue als Idee. Daran
erkennt man erst, daß das, was man erloschen

wähnte, unauslöschlich war. Die Fackel strahlt
dann Heller als je, sie geht in dem weiten Lichte
der menschlichen Zivilisation auf, sie verstärkt
es und der gesunde Wind der Revolution
bewegt sie, jedoch nur, um sie anzuschwellen, denn
das geheimnisvolle Wesen, welches den falschen
Schein auslöscht, ist heimgegangen, aber seine
Arbeit ist vollbracht. George Sand stirbt, aber
sie vermacht uns das Recht des Weibes, welches
aus dem Genie des Weibes seine Unwiderleg-
lichkeit schöpft, damit findet die Revolution ihre
Ergänzung. Beweinen wir den Hintritt, aber
beobachten wir zugleich den Eintritt des Neuen;
definitive Thatsachen sind uns beschieden, Dank
diesen voraneilenden auserwählten Geistern. Alle
Wahrheiten und alle Gerechtigkeiten ziehen uns
herüber, und das ist der Flügelschlag, den wir
vernehmen. Empfangen wir denn, was unsere
verehrten Toten uns zum Abschied geben und
grüßen wir, das Angesicht der Zukunft
zugewandt, heiter und sinnend die großen Ankömmlinge,

welche uns diese großen Scheidenden
verkünden."

Ueber Ernährung«-Rückgang und
Nervosität der Schulkinder.

Von Sanitätsrat Dr. Fürst.

Für die körperliche Weiterentwicklung so manchen
Kindes wird der Beginn des Schulbesuches zu einem

wenig erfreulichen Wendepunkt. Der kleine Springinsfeld

hatte sich so sehr auf die Schule gefreut!
Schon wochenlang vorher war der neue „Ranzen"
mit Zubehör sein Stolz, und die vollen, roten Wangen
lachten vor Freude und Ungeduld. Und „Schule"
wurde schon unter Anleitung älterer Geschwister
gespielt, daß es nur so eine Art hatte. Freilich, die
runden Arme und Beine wollten noch nicht
vorschriftsmäßig still halten; aber im Spiele nahm man
das nicht so ernst; denn alle Viertelstunde war eine
Pause und diese wurde gewissenhaft zum Herumtollen

benutzt, wenn es nicht gerade etwas Gutes
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gum Gfjett gab. 3lßrop»8l „Gfjett". Sin Slppetit
fehlte eS nipt, int ©egenteil, griffe SebenSluft,
auSgelaffene Sebenssfreube perrfpten unb bei Gimmel
hing »oller ©eigen. ®ie jungen £iere braußen
auf ber 2Biefe, bie Siegen, föünbpen unb Sähehen
tnapten eS ja ganj ähnlich : Spielen, Umhetfpringen,
Steden unb S3algen, ©ffen unb îrinfen unb »oller
harralofer ßuftigfeit — fo gaben fie bem Sinbe baS

befte Sorbilb.
Stun fant ber erfte Sdputtag. 3)a8 Sîeue ift

immer intereffant unb unterpaltenb, auch für einen
fleinen 31=23=©»Schuhen. SBope auf 2Bope, SJtonat
um Sötonat »ergehen. 3lu8 bem mehr fpielenben
Unterricht wirb bop nach unb nach ernft. Slufgaben
fommen bazu unb bie motten pünttlip, motten gut
gemacht fein, bamit ber Seprer aufrieben ift unb
bamit man eine gute 3enfur mitbringt. $enn ber
Sritif in ber Schule folgt bie p Saufe, 2ob ober
23ert»ei8 — je nachbem. SaS Sinb merft nun,
t»a8 eS heifit, Pflichten erfüllen p müffen unb menn
biefe auch uur feinem fleinen Sorijont, feinen erft
erroapenben gätjigEeiten entfprepen, eS finb bop
fßflipten, Slufgaben für ben tinblichen ©eift. Sap
Eommt bie ungemohnte Siëjiplin unb bei manchen
ein frühzeitig anerzogener Gprgeiz. ^urz — ehe

man fip'S »erfieht, ift ein geroiffer Graft beS SebenS
ba. fßflipteifer, Spannung, gurpt, ein Slngftgefüpl,
Unruhe — biefe »ergebenen Stimmungen im Seben
beS ©pulfinbeS bleiben bei manchen nicht au?.

Sa h«t fich bann nicht feiten in einem bis aroei

3ahren baS 23ilb recht »eränbert unb bie Gltern
fehen biefe SBanblung nicht ohne eine gemiffe 23e=

forgniS an. SaS Sinb ift magerer, blaffer, ectiger
gemorben. SaS fpöne ^ettpolfter, baS bie male»

rifche Slunbung beS SörperS eines gefunben StnbeS
bilbet, ift allmählich gefchrounben. Statt ber fßfirfip»
fßauSbaden gemährt man ein blaffeS, fptnaleS @e=

fichtchen, beffenSlugen ettoaSumranbet unb tiefliegenb
finb. Sie SJtuSfeln finb etroaS bünner unb fplaffer
gemorben. Sa bie @et»iptSzunahme unb Sörper»
fülle nicht mit bem SängentoapStum ber Stohren»
Enochen Schritt gehalten hat, erfpeint baS Sinb
fchmächtig, in bie Sehe gefpoffen. Ser Slppetit
hat fepr nachgelaffen, fo baß bie Gltern immer „zu»
reben" müffen. Sie Sarmthätigfeit ift meift träge.
Oft ift ber Schlaf unruhig, menig erquidenb, unb
babei ermübet baS Sinb auch bei Sage leichter.
SlbenbS finEt eS pin, mie ein aarteS, toelfeS fßflänzPen.
Seine 23eroegungen finb meniger energifch unb feine
Stimmung ift grilliger; fein 3ntereffe an spielen,
befonberS an 23et»egungSfpieIen, für bie eS früher
fpmärmte, ift geringer. Slm liebften fißt eS ftill
für fich- Stur menn ein Slnftoß Eommt, geht eS

aus fich heraus unb nimmt lebhafteren Slnteil, aber
berfeibe ift nicht »on Sauer.

SaS Äinb ift, „feit eS bie Schule befupt", zu
feinem Stachteil »eränbert, „mie umgemanbelt". Unb
bop muß eS zur Schule gehen, teils roeil bieS 23or=

fchrift ift, teils um etroaS CrbentlicheS z» lernen.
Unb bie Sehrer finb oft gar nicht befonberS ftreng,
ber öpulplan nicht fo, baß man »on irgenb einer
Ueberbürbung fprepen Eönnte. fÇreilic^, bie Schule
fann nicht inbi»ibualifieren, fie muß im ganzen unb
großen »on allen bie gleiche Seiftung »erlangen,
bie auf einem auf langer Grfahrung feftgejeßten
Schema für baS betreffenbe Sllter beruht. Saß bem
einen Sinbe fpielenb leicht ift, roaS bem anbern
fchmer fällt, baß baS eine »on 2SolIEraft, Selbft»
betoußtfein, SPoialität ftroßt, roährenb baS anbere
fpüptern, ftill, in fich gefe[;rt, mit Slngft unb Sagen,
mit „Sich unb Srap" feine Pflicht zu tpun bemüht
ift, baS finb eben Unterfpiebe im SBefen, im Staturett
unb in ber Begabung, bie fip allmählich ausgleichen
müffen.

Sßoburp entfteht nun biefe „©pul=Eapepte",
biefeS herunterfommen unb Stbnehmen mancher
Kinber, bie bis bapin frifp, gefunb, Eräftig, lebhaft
roarenS Sie Urfachen finb teils förperliper, teils
geiftiger Statur, finb überhaupt etmaS Eompliziert;
benn fpon bie 3nbi»ibualität jebeS KinbeS ift eine
eigenartige, befonbere. SaS eine ift mehr Phlegma»
tifp »eranlagt, baS anbere »on leicht erregbarem
Semperament, eines macht fich Eeine SErupel, menn
eS feine Slufgabe nicht fertig gebracht ober nicht
gut ausgeführt hat, ein anbereS ängftigt fich Garnit
ab. Siefe Snbi»ibualiiät beeinflußt nun alle Gr»
fepeinungen, bie fiep an Körper unb Seele beS Scpul»
EinbeS^bemerEbar maepen, fteigert ober oerringert
biefe tspmptome, läßt auch bie ltrfacpen für folpe
©pulleiben ftärEer ober fehmäeper in ben Sßorber»
grunb treten. Sunäcpft pat baS Scpulfinb meniger
SeroegungSfreipeit. GS muß — maS eS bisper
nipt gemöpnt mar — meprere ©tunben ftill fißen
unb zwar in ber Klaffe, beren Suft fiep allmählich
mit Koplenfäure überlabet. Sn ber großen grei»
»iertelftunbe atterbingS Eann eS fiep im Sdpulpof
beroegen; aber biefe Seit muß eS zum Seil für
fein grüpftüd »ermenben. Sie Grnäprung ift, fo»
balb ber Scpulbefucp angefangen pat, niept mepr
fo forgloS bepaglicp. Um bem Kinbe ben Scplaf

niept zu »erEürzen, medt man eS möglichft fpät;
bann heißt'S: fpnett mafepen unb anziehen! 23ücper

pfammenpaden l Unb — früpftüden! Sa piefür
ift bie Seit Enapp, benn ber Scpulmeg ift meit.
Sa mirb bann üft paftig ber Kaffee ober bie SJlilcp
pinuntergegoffen, baS grüpftüdsbrot fepnett unb
fcplecpt getaut, in großen Söiffen »erfcplungen. SJlancp»
mal fiept man fogar auf bem Scpulroege noep baS

tinb bamit befepäftigt. SebenfattS ift biefer SJlorgen»

gang bei »oflem SSlagen niept gerabe zuträglich unb
fo bleiben SJtagenbefcproerben niept aus. Slufgeregte
Äinber leiben auep, mie gefagt, manpmal an Sarm»
trägpeit, zum Seil meil fie fiep früp niept bie nötige
Seit nepmen fönnen, ipr 23ebürfniS mit Plupe zu
befriebigen.

Ser Scplaf ift oft unruhig, oft burcp Sräume
ängfttieper Slrt beeinträchtigt. SaS Eleine ©epirn
arbeitet felbft nacptS oiel zu »iel, anftatt zu rupen.
Sie ©ebanfen finb niept feiten bei bem Unterricht
am näcpften fDlorgen, beim 2eprer, bei bem fßenfum
u. f. ro. So Eommt eS, baß baS Sinb allmählich
blutarm unb ner»o8 mtrb, ja bismeilen förmlich
ein Eleiner Steuraftpenifer, balb übermäßig reizbar,
balb matt, fchlaff, »erftimmt. Slurz, bie 3îer»en
finb niept in Orbnung unb bie ©anglien beS jungen
©epirnS finb leichter erfepöpft, ihrer »ollen SeiftungS»
fäpigfeit beraubt, hmzu Eommt, baß unrichtige Gr»
Ziepung niept feiten ben Gprgeiz CranEpaft fteigert,
baS Streben nacp Grfüttung ber Eleinen fßfühten
überfpannt. (Scpluß folgt.)

©tne mtï glBtrfîtttâ^tggr: %u&-
htl&ung heiter

Gine uraftifepe Slnroenbung erfährt ba§ in ber
mobernen tpäbagogi! oietfap erörterte Vßrirtätp, faeibe

§änbe gleichmäßig auSjubitben unb bamit bie atigemeine
geiftige ©ntroieflung zu förbern, in ber ßonboner ülortp
fpacEnep tpigp Scpool für SHäbcpen. GS gemäprt einen
eigenartigen 2lnbticf, menn man bort eine tReipe Eteiner
aJläbcpen fiept, mie fie mit einem ©tüd Sreibe in jeher
§anb boppette S3ogeit unb Sreife jiepen, ober SStätter
unb ®lumen auf eine fchrcarje Safel zeichnen ; anbere
füllen bie Umriffe oon Sutpen mit roter unb gelber
g-arbe auS, roieber anbere mobeüieren, fepnißen unb
roeben, unb alle bliden unoerroanbt auf bie linfe Jpanb,
um z« überroaepen, baß fie ipren oollen Slnteil an ber
Slrbeit nimmt. ®iefe Sinber finb offenbar fepr oer»
gnügt bei iprer Spätigfeit. 83lumen ftepen überall
umper, ©enf unb treffe roaepfen in ©uppentellern,
„Diaturfalenöer" pängen an ben SBJänben, auf bie bie
Sïinber mit tßinfelftricpen ipre Slbfcpäpung beS täglicpen
SZerpältniffeS oon Siegen unb ©omtenfepein eintragen.
GS finb 210 ©cpülerinnen, bie pier in jeber SSeziepung
an ben gleichmäßigen ©ebrauep beiber hanbe gemöpnt
roerben. ®ie SZorfteperin, SRiß Silice QameS, erllärt,
baß jebe Slrbeit beffer oon ftatten gept, menn bie Sinber
geleprt finb, beibe öänbe unb beibe Slugen zu gebrauchen.
iSeim Seginn biefer Hebungen muß auf bie Slrbeit
ber linlen fjanb ein befonberer Dtapbrud gelegt roerben ;
bie linfe £>anb roirb baper beim IBallfpielen unb anberen
förperlipen Uebungen auSfcpließlid) benupt. Slber naep
freiem ©ebrauep ber Uebungen, bie nur in SSeroegungen
beftepen, opne irgenb einen beftimmten Slpparat, maepen
bie Sîinber nipt nur in ben ffäpigfeiten ber ßanb unb
beS ©eifteS rounberbare gortfpritte, fonbern eS fönnen
aucp, roie SRiß QameS meint, oerfepiebene ernftlipe
förperlipe ©ebrepen, roie SJerfrümmung ber SBirbel»
fältle, gepeilt roerben.

®ae 3î)aJ]fnti:tnkEn tm Sontmec.
Unter biefent Sitel lefeti roir: Gine große DfoHe

fpielt beim Srinfen im ©ommer unb an Peißen Sagen
bie ©eroopnpeit. SBäprettb ber eine auf Spaziergängen
unb Souren roeitig ober gar feineS äBafferS bebarf,
pält ber anbere an jeber Quelle ftill, um feinen mepr
ober roeniger eingebitbeten Surft zu löfpen. GS foil
geroiß nipt behauptet roerben, baß bem Surftgefüpl
bei SBaitberungen unb SRärfpen im ©ommer nipt
ftattgegeben roerben foü ; eS ift im ©egenteil ein be»

reptigteS Verlangen, bann unb mann burp einen
©plucf SOBaffer fip zu erfrifpeit, unb aup füpleS SBaffer
ift felbft bei erpiptem Körper an peißen Sagen nipt
fpäbltp, roenn eS langfam getrunfen unb nipt zu
paftig in großen SRen g en bem SRageit zugefüprt roirb.
3e mepr aber jemanb trinft, befto mepr roirb er fproipen
unb befto leiftungSunfäpiger roirb er bei größeren
SRärfpen fein. GS ift burpaitS nipt nötig, bei jeber
fip bietenben ©elegenpeit ein ©laS SEBaffer pinunter»
Zugießen, fonbera aup im SBaffertrinfen foil ein oer»
ftänbigeS SRaß eingepalten roerben. SBer einige DJlale
feine Steigung zum Srinfen größerer Sttlettgen SBafferS
Zu befätttpfen oermopt pat, roirb bei fpäterer ©elegett»
peit fpou in oiel geringerem SRaße ein S3ebürfniS zum
Srinfen paben unb roirb bann aup an fip felbft er»
fahren, roie ipn fogar größere Souren roeniger an»
ftrengen unb ermüben, al§ jenen, ber über fein un»
mäßiges 2rinfgelüfte nipt §err zu roerben oermag.

JDEthlidiESahriktnrpektacEtttn^adirptt.
®aS fäpßfpe SRinifteriuni beS Innern beabfip»

tigt für bie fünf KreiSpauptmannfpaftcn beS SanbeS
je einen roeiblipen ©eroerbeinfpeftor anzupeilen, napbem
bie Regierung mit ben bisper z«r Slbpaltung oon
©prepftunben für Slrbeiterinnen oerpflipteten roeib»

lipen SluSEunftSperfonen, befonberS in SreSben, bie
günftigften Grfaprungen gemapt pat. ®ie fünf ©eroerbe»
infpettorinnen erpalten oötlig ben GparaEter oon Staats»
beamten, bop bleiben bie Slemter ber ©eroerbeinfpef»
toren beffenungeaptet überall beftepen. ®ie ®amen
paben oorroiegenb ipren SBirEungSEreiS in fjabrifftätten,
in benen oiele g-rauen unb Kinber befpäftigt roerben.
®ie Slngelegenpeit fontmt bemnäpft zur Beratung im
Sanbtage.

JrauEnïïuïrium.
®ie preußifpe Regierung fängt an, beit Se»

ftrebungen ber fjrauen, fip neue SilbungSroege unb
Serufe zu erfpließen, größeres ©oplroo'llen z« be»

toeifen. @o finb jept biejenigen grauen, loelpe bie
erforberlipe Sorbilbung burp Slbiturienten=3eugniS
unb UnioerfUätSftubium naproeifen, zum examen pro
facilitate docendi zugelaffen roorbeil, b. p. zu ber
Prüfung, roelpe aüe ablegen müffen, bie an einem
©ptnnafium ober Realgpmnafium ober einer fonftigen
anerfannten pöpern ©pule unterridjten motten.

Spccdtfaal.

fragen.
5» biefer gtußriä Sinnen nur fragen von

allgemeinem éntereffe aufgenommen werben. JdeCTen-

gefupe ober ^telTenofferten ünb ausgefcfitolTen.

glrage 8283: ©erne möpte ip gpren grageEaften
in Slnfprup nepmen, falls ein freunbliper Rat mir
Sefferung meines peinlipen unb unpaltbaren ©eelen»

ZuftanbeS gäbe. Unter gremben ein lebensfroher, glüd»
liper SRenfp, leibe ip meinen näpften Slngepörigen
gegenüber an Eranfpafter GmpßnblipEeit. Gin un»
freunblipeS SBort, ein Ealter Slid, nur ber leifefte
Sorrourf ntapeu mtp tagelang unglüdlip unb troft»
loS. Sortoürfe fann ip nie zurüdioeifen, gereptfertigte
Slnfprüpe ober flehte perfönlipe Repte roage ip nie
Zu oerteibigen. Selten bitte ip um etroaS, oor Slngft
um ein Stein, ©elten oerfpaffe ip mir ein Sergnügen
ober greube felbftänbig, auS gnrpt roteber z" oer»
leßen. ©o oerbittert mir biefe Gmpßnblipfeit baS
Seben unb bringt mip um oiel ©lüd unb maitpe
greube. DJtit ben mutigften Sorfäpen unb bem beften
SöiUen bringe ip eS z« ben fläglipften Refultaten.
Die fleinfte SRißftimmung meiner näcpften Umgebung
brüdt mip nieber unb bätnpft jebe greube unb ben
leifeften ©efüplSauSbrup. SReine Referoe roirb bann
einfap unüberroinblip. ©olp fproere, unglitdlipe
©tunben greifen mip jebop geniüttip fo an, baß ip
trop allem gropfinn mip auf bem bireften SBeg zur
§pfterie ober ©proermut fepe. ©ibt eS ba feine ärzt»
lipe Sepatiblung? ©uggeftion ober SSaffermetpobe?
SDBürbe ein furzer Slufentpalt in einem ôeilinftitut
guten Grfolg paben? g|t überhaupt franfpafte Gm»

pßnblipfeit peilbar, roenn fie bop gremben gegenüber
nipt ober ganz feiten reagiert? eine umpfinbitcbc.

girage 8284: fpat eine oerroitroete DRutter baS
Rept z« beftimmen, baß ipre Stopter, folatige ipr
SRann lebt, ober fie bie Gpe nipt gefeßlip trennen
fann, nur ben Stießbraup ipreS mütterlipen GrbeS
erpält? ®aS oäterlipe Grbe ber Dopter pat ber
DRaitn innert furzer 3eit unb opne DRitroiffen meiner
Dopter burpgebrapt, unb fo roürbe eS fieper aup
mit meiner Sjinterlaffenfpaft gefpepen; meine arme
Dopter pätte roeber Rat nop £>ülfe unb SEroft, roenn
ip nipt mepr ba bin. GS ift nipt, baß ip niept jeber»
Zeit roittig unb gern geholfen pätte, roenn etroaS Se»
fonbereS notroenbig roar. 3p muß aber für meine
Dopter forgen, benn fie ift fepr unfelbftänbig unb
roürbe ihrem SRann in feiner SBeife entgegentreten
fönnen. ilm guten Rat bittet Slite ungenemnte SBUroc.

tirage 8285: Kann bie fplepte Çaltuug eines
KinbeS roirffam beeinflußt roerben, roenn bie ©igen»
tümlipfeit im Knopengerüft fiep fpon in brei ©ene»
rationen ganz auSgefpropen oorfinbet? GS finb oorn»
überpängenbe unoerpältniSmäßig große Slpfelfnopen.

©roBttiuttev Irt

§lcage 8286: SBir fertigen §anbarbeiten für einen
beutfpen ©efpäftSperrn unb roerben oon bemfefben
immer mit beutfpem ©elb bezaplt. Seim SluSroepfelit
paben roir leiber immer Serluft, roaS ip nid)t roopl
ertragen fann. Seftept in ber ©proeiz piefür nipt ein
befümmteS Rept. gp roage eS nipt, eine perfönlipe
3-rage zu ftetten, roeil ip alS Çolge baoon bie regel»
mäßige Slrbeit zu oerlieren fiirpte. Um gütige Slnt»
roorten bittet ©ine eifrige ßefevin,

5trage 8287 : Kann mir eine Seferin biefeS SlatteS
auS eigener Grfaprung eine Kuranftalt nennen, in ber
fie gegen allerlei neroöfe Sefproerben: ôerzflopfen
unb Sangigfeiten, Teilung ober Sinberuug gefunben
pat? 3iür gütige Slntroort banft beftenS

(Sine Stbonncntin.

Jtrage 8288: Kann eine erfahrene Seferin mir
fagen, ob ein Kinberroagen leibet, roenn man ipn in
einem Ketter aufberoapren muß ®er Keller fpeint
im ©runb troden zu fein, bop roirb ab unb zu, bei
fpezietler Söetteränöerung (©emitter) ber Soben ganz
naß. ®op oerfproinbet biefe Grfpeinung jeroeilen
immer roieber. Qp allein fann ben 2Bagen nipt oom
brüten ©todeoerf pinunter unb oon unten hinauf»
fpleppen. Qu ben Ketter füpren nur einige ©tufen,
ba gept ber transport leipter. gunge Mutter in g.

3lrage 8289: SBie fommt eS, baß ber ©ang eines
fproerpörig geroorbenen KinbeS (burp oernapläffigten
©parlap) ßp fo fproerfällig unb unäftpetifp ge»
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zum Essen gab. Apropos I „Essen". An Appetit
fehlte es nicht, im Gegenteil. Frische Lebenslust,
ausgelassene Lebensfreude herrschten und der Himmel
hing voller Geigen. Die jungen Tiere draußen
auf der Wiese, die Ziegen, Hündchen und Kätzchen
machten es ja ganz ähnlich: Spielen, Umherspringen,
Necken und Balgen, Essen und Trinken und voller
harmloser Lustigkeit — so gaben sie dem Kinde das
beste Vorbild.

Nun kam der erste Schultag. Das Neue ist
immer interessant und unterhaltend, auch für einen
kleinen A-B-C-Schützen. Woche auf Woche, Monat
um Monat vergehen. Aus dem mehr spielenden
Unterricht wird doch nach und nach ernst. Aufgaben
kommen dazu und die wollen pünktlich, wollen gut
gemacht sein, damit der Lehrer zufrieden ist und
damit man eine gute Zensur mitbringt. Denn der
Kritik in der Schule folgt die zu Hause, Lob oder
Verweis — je nachdem. Das Kind merkt nun,
was es heißt, Pflichten erfüllen zu müssen und wenn
diese auch nur seinem kleinen Horizont, seinen erst
erwachenden Fähigkeiten entsprechen, es sind doch

Pflichten, Ausgaben für den kindlichen Geist. Dazu
kommt die ungewohnte Disziplin und bei manchen
ein frühzeitig anerzogener Ehrgeiz. Kurz — ehe

man sich's versieht, ist ein gewisser Ernst des Lebens
da. Pflichteifer, Spannung, Furcht, ein Angstgefühl,
Unruhe — diese verschiedenen Stimmungen im Leben
des Schulkindes bleiben bei manchen nicht aus.

Da hat sich dann nicht selten in einem bis zwei
Jahren das Bild recht verändert und die Eltern
sehen diese Wandlung nicht ohne eine gewisse
Besorgnis an. Das Kind ist magerer, blasser, eckiger

geworden. Das schöne Fettpolster, das die malerische

Rundung des Körpers eines gesunden Kindes
bildet, ist allmählich geschwunden. Statt der Pfirsich-
Pausbacken gewahrt man ein blasses, schmales
Gesichtchen, dessen Augen etwas umrandet und tiefliegend
sind. Die Muskeln sind etwas dünner und schlaffer
geworden. Da die Gewichtszunahme und Körperfülle

nicht mit dem Längenwachstum der Röhrenknochen

Schritt gehalten hat, erscheint das Kind
schmächtig, in die Höhe geschossen. Der Appetit
hat sehr nachgelassen, so daß die Eltern immer
„zureden" müssen. Die Darmthätigkeit ist meist träge.
Oft ist der Schlaf unruhig, wenig erquickend, und
dabei ermüdet das Kind auch bei Tage leichter.
Abends sinkt es hin, wie ein zartes, welkes Pflänzchen.
Seine Bewegungen sind weniger energisch und seine

Stimmung ist grilliger; sein Interesse an spielen,
besonders an Bewegungsspielen, für die es früher
schwärmte, ist geringer. Am liebsten sitzt es still
für sich. Nur wenn ein Anstoß kommt, geht es

aus sich heraus und nimmt lebhafteren Anteil, aber
derselbe ist nicht von Dauer.

Das Kind ist, „seit es die Schule besucht", zu
seinem Nachteil verändert, „wie umgewandelt". Und
doch muß es zur Schule gehen, teils weil dies
Vorschrift ist. teils um etwas Ordentliches zu lernen.
Und die Lehrer sind oft gar nicht besonders streng,
der schulplan nicht so, daß man von irgend einer
Ueberbürdung sprechen könnte. Freilich, die Schule
kann nicht individualisieren, sie muß im ganzen und
großen von allen die gleiche Leistung verlangen,
die auf einem auf langer Erfahrung festgesetzten
Schema für das betreffende Alter beruht. Daß dem
einen Kinde spielend leicht ist, was dem andern
schwer fällt, daß das eine von Vollkraft,
Selbstbewußtsein, Jovialität strotzt, während das andere
schüchtern, still, in sich gekehrt, mit Angst und Zagen,
mit „Ach und Krach" seine Pflicht zu thun bemüht
ist, das sind eben Unterschiede im Wesen, im Naturell
und in der Begabung, die sich allmählich ausgleichen
müssen.

Wodurch entsteht nun diese „Schul-Kachexie",
dieses Herunterkommen und Abnehmen mancher
Kinder, die bis dahin srisch, gesund, kräftig, lebhast
waren? Die Ursachen sind teils körperlicher, teils
geistiger Natur, sind überhaupt etwas kompliziert;
denn schon die Individualität jedes Kindes ist eine
eigenartige, besondere. Das eine ist mehr phlegmatisch

veranlagt, das andere von leicht erregbarem
Temperament, eines macht sich keine Skrupel, wenn
es seine Aufgabe nicht fertig gebracht oder nicht
gut ausgeführt hat, ein anderes ängstigt sich damit
ab. Diese Individualität beeinflußt nun alle
Erscheinungen, die sich an Körper und Seele des Schulkindes

bemerkbar machen, steigert oder verringert
diese Symptome, läßt auch die Ursachen für solche
Schulleiden stärker oder schwächer in den Vordergrund

treten. Zunächst hat das Schulkind weniger
Bewegungsfreiheit. Es muß — was es bisher
nicht gewöhnt war — mehrere stunden still sitzen
und zwar in der Klasse, deren Luft sich allmählich
mit Kohlensäure überladet. In der großen
Freiviertelstunde allerdings kann es sich im Schulhof
bewegen; aber diese Zeit muß es zum Teil für
sein Frühstück verwenden. Die Ernährung ist,
sobald der Schulbesuch angefangen hat, nicht mehr
so sorglos behaglich. Um dem Kinde den Schlaf

nicht zu verkürzen, weckt man es möglichst spät;
dann heißt's: schnell waschen und anziehen! Bücher
zusammenpacken! Und — frühstücken! Ja hiefür
ist die Zeit knapp, denn der Schulweg ist weit.
Da wird dann oft hastig der Kaffee oder die Milch
hinuntergegossen, das Frühstücksbrot schnell und
schlecht gekaut, in großen Bissen verschlungen. Manchmal

sieht man sogar auf dem Schulwege noch das
Kind damit beschäftigt. Jedenfalls ist dieser Morgengang

bei vollem Magen nicht gerade zuträglich und
so bleiben Magenbeschwerden nicht aus. Aufgeregte
Kinder leiden auch, wie gesagt, manchmal an
Darmträgheit, zum Teil weil sie sich früh nicht die nötige
Zeit nehmen können, ihr Bedürfnis mit Ruhe zu
befriedigen.

Der Schlaf ist oft unruhig, oft durch Träume
ängstlicher Art beeinträchtigt. Das kleine Gehirn
arbeitet selbst nachts viel zu viel, anstatt zu ruhen.
Die Gedanken sind nicht selten bei dem Unterricht
am nächsten Morgen, beim Lehrer, bei dem Pensum
u. s. w. So kommt es, daß das Kind allmählich
blutarm und nervös wird, ja bisweilen förmlich
ein kleiner Neurastheniker, bald übermäßig reizbar,
bald matt, schlaff, verstimmt. Kurz, die Nerven
sind nicht in Ordnung und die Ganglien des jungen
Gehirns sind leichter erschöpft, ihrer vollen Leistungsfähigkeit

beraubt. Hiezu kommt, daß unrichtige
Erziehung nicht selten den Ehrgeiz krankhaft steigert,
das Streben nach Erfüllung der kleinen Pflichten
überspannt. (Schluß folgt.)

Eine Schule mit gleichmäßiger Aus-
bildung beider Hände.

Eine praktische Anwendung erfährt das in der
modernen Pädagogik vielfach erörterte Prinzip, beide
Hände gleichmäßig auszubilden und damit die allgemeine
geistige Entwicklung zu fördern, in der Londoner North
Hackney High School für Mädchen. Es gewährt einen
eigenartigen Anblick, wenn man dort eine Reihe kleiner
Mädchen sieht, wie sie mit einem Stück Kreide in jeder
Hand doppelte Bogen und Kreise ziehen, oder Blätter
und Blumen auf eine schwarze Tafel zeichnen; andere
füllen die Umrisse von Tulpen mit roter und gelber
Farbe aus, wieder andere modellieren, schnitzen und
weben, und alle blicken unverwandt auf die linke Hand,
um zu überwachen, daß sie ihren vollen Anteil an der
Arbeit nimmt. Diese Kinder sind offenbar sehr
vergnügt bei ihrer Thätigkeit. Blumen stehen überall
umher, Senf und Kresse wachsen in Suppentellern,
„Naturkalender" hängen an den Wänden, auf die die
Kinder mit Pinselstrichen ihre Abschätzung des täglichen
Verhältnisses von Regen und Sonnenschein eintragen.
Es sind 210 Schülerinnen, die hier in jeder Beziehung
an den gleichmäßigen Gebrauch beider Hände gewöhnt
werden. Die Vorsteherin, Miß Alice James, erklärt,
daß jede Arbeit besser von statten geht, wenn die Kinder
gelehrt sind, beide Hände und beide Augen zu gebrauchen.
Beim Beginn dieser Uebungen muß auf die Arbeit
der linken Hand ein besonderer Nachdruck gelegt werden;
die linke Hand wird daher beim Ballspielen und anderen
körperlichen Uebungen ausschließlich benutzt. Aber nach
freiem Gebrauch der Uebungen, die nur in Bewegungen
bestehen, ohne irgend einen bestimmten Apparat, machen
die Kinder nicht nur in den Fähigkeiten der Hand und
des Geistes wunderbare Fortschritte, sondern es können
auch, wie Miß James meint, verschiedene ernstliche
körperliche Gebrechen, wie Verkrümmung der Wirbelsäule,

geheilt werden.

Das Wassertrinken im Sommer.
Unter diesem Titel lesen wir: Eine große Rolle

spielt beim Trinken im Sommer und an heißen Tagen
die Gewohnheit. Während der eine auf Spaziergängen
und Touren wenig oder gar keines Wassers bedarf,
hält der andere an jeder Quelle still, um seinen mehr
oder weniger eingebildeten Durst zu löschen. Es soll
gewiß nicht behauptet werden, daß dem Durstgefühl
bei Wanderungen und Märschen im Sommer nicht
stattgegeben werden soll; es ist im Gegenteil ein
berechtigtes Verlangen, dann und wann durch einen
Schluck Wasser sich zu erfrischen, und auch kühles Wasser
ist selbst bei erhitztem Körper an heißen Tagen nicht
schädlich, wenn es langsam getrunken und nicht zu
hastig in großen Mengen dem Magen zugeführt wird.
Je mehr aber jemand trinkt, desto mehr wird er schwitzen
und desto leistungsunfähiger wird er bei größeren
Märschen sein. Es ist durchaus nicht nötig, bei jeder
sich bietenden Gelegenheit ein Glas Wasser hinunterzugießen,

sondern auch im Wassertrinken soll ein
verständiges Maß eingehalten werden. Wer einige Male
seine Neigung zum Trinken größerer Mengen Wassers
zu bekämpfen vermocht hat, wird bei späterer Gelegenheit

schon in viel geringerem Maße ein Bedürfnis zum
Trinken haben und wird dann auch an sich selbst
erfahren, wie ihn sogar größere Touren weniger
anstrengen und ermüden, als jenen, der über sein
unmäßiges Trinkgelüste nicht Herr zu werden vermag.

WeibUcheFabrikinspektoreninSachfen.
Das sächsische Ministerium des Innern beabsichtigt

für die fünf Kreishauptmannschaften des Landes
je einen weiblichen Gewerbeinspektor anzustellen, nachdem
die Regierung mit den bisher zur Abhaltung von
Sprechstunden für Arbeiterinnen verpflichteten weib¬

lichen Auskunftspersonen, besonders in Dresden, die
günstigsten Erfahrungen gemacht hat. Die fünf Gewerbe-
inspektorinnen erhalten völlig den Charakter von
Staatsbeamten, doch bleiben die Aemter der Gewerbeinspektoren

dessenungeachtet überall bestehen. Die Damen
haben vorwiegend ihren Wirkungskreis in Fabrikstätten,
in denen viele Frauen und Kinder beschäftigt werden.
Die Angelegenheit kommt demnächst zur Beratung im
Landtage.

Frauenstudium.
Die preußische Regierung fängt an, den

Bestrebungen der Frauen, sich neue Bildungswege und
Berufe zu erschließen, größeres Wohlwollen zu
beweisen. So sind jetzt diejenigen Frauen, welche die
erforderliche Vorbildung durch Abiturienten-Zeugnis
und Universitätsstudium nachweisen, zum i-xamsn pro
t'.muitats ilooonili zugelassen worden, d. h. zu der
Prüfung, welche alle ablegen müssen, die an einem
Gymnasium oder Realgymnasium oder einer sonstigen
anerkannten höhern Schule unterrichten wollen.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Auörik könne» nur Kragen von

allgemeinem Zntereff« aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschloffe«.

Krage 828Z: Gerne möchte ich Ihren Fragekasten
in Anspruch nehmen, falls ein freundlicher Rat mir
Besserung meines peinlichen und unhaltbaren
Seelenzustandes gäbe. Unter Fremden ein lebensfroher, glücklicher

Mensch, leide ich meinen nächsten Angehörigen
gegenüber an krankhafter Empfindlichkeit. Ein
unfreundliches Wort, ein kalter Blick, nur der leiseste
Vorwurf mache» mich tagelang unglücklich und trostlos.

Vorwürfe kann ich nie zurückweisen, gerechtfertigte
Ansprüche oder kleine persönliche Rechte wage ich nie
zu verteidigen. Selten bitte ich um etwas, vor Angst
um ein Nein. Selten verschaffe ich mir ein Vergnügen
oder Freude selbständig, aus Furcht wieder zu
verletzen. So verbittert mir diese Empfindlichkeit das
Leben und bringt mich um viel Glück und manche
Freude. Mit den mutigsten Vorsätzen und dem besten
Willen bringe ich es zu den kläglichsten Resultaten.
Die kleinste Mißstimmung meiner nächsten Umgebung
drückt mich nieder und dämpft jede Freude und den
leisesten Gefühlsausbruch. Meine Reserve wird dann
einfach unüberwindlich. Solch schwere, unglückliche
Stunden greifen mich jedoch gemütlich so an, daß ich
trotz allem Frohsinn mich auf dem direkten Weg zur
Hysterie oder Schwermut sehe. Gibt es da keine ärztliche

Behandlung? Suggestion oder Wassermethode?
Würde ein kurzer Aufenthalt in einem Heilinstitut
guten Erfolg haben? Ist überhaupt krankhafte
Empfindlichkeit heilbar, wenn sie doch Fremden gegenüber
nicht oder ganz selten reagiert? Eine Empfindliche.

Krage 828k: Hat eine verwitwete Mutter das
Recht zu bestimmen, daß ihre Tochter, solange ihr
Mann lebt, oder sie die Ehe nicht gesetzlich trennen
kann, nur den Nießbrauch ihres mütterlichen Erbes
erhält? Das väterliche Erbe der Tochter hat der
Mann innert kurzer Zeit und ohne Mitwissen meiner
Tochter durchgebracht, und so würde es sicher auch
mit meiner Hinterlassenschaft geschehen; meine arme
Tochter hätte weder Rat noch Hülfe und Trost, wenn
ich nicht mehr da bin. Es ist nicht, daß ich nicht jederzeit

willig und gern geholfen hätte, wenn etwas
Besonderes notwendig war. Ich muß aber für meine
Tochter sorgen, denn sie ist sehr unselbständig und
würde ihrem Mann in keiner Weise entgegentreten
können, lim guten Rat bittet Eine ungenannte Witwe.

Krage 8285: Kann die schlechte Haltung eines
Kindes wirksam beeinflußt werden, wenn die
Eigentümlichkeit im Knochengerüst sich schon in drei
Generationen ganz ausgesprochen vorfindet? Es sind
vornüberhängende unverhältnismäßig große Achselknochen.

Großmutter in H.

Krage 828K: Wir fertigen Handarbeiten für einen
deutschen Geschäftsherrn und werden von demselben
immer mit deutschem Geld bezahlt. Beim Auswechseln
haben wir leider immer Verlust, was ich nicht wohl
ertragen kann. Besteht in der Schweiz hiefür nicht ein
bestimmtes Recht. Ich wage es nicht, eine persönliche
Frage zu stellen, weil ich als Folge davon die
regelmäßige Arbeit zu verlieren fürchte. Um gütige
Antworten bittet Eine eifrige Leserin.

Krage 8287 : Kann mir eine Leserin dieses Blattes
aus eigener Erfahrung eine Kuranstalt nennen, in der
sie gegen allerlei nervöse Beschwerden: Herzklopfen
und Bangigkeiten, Heilung oder Linderung gefunden
hat? Für gütige Antwort dankt bestens

Eine Abonnentin.

Krage 8288: Kann eine erfahrene Leserin mir
sagen, ob ein Kinderwagen leidet, wenn man ihn in
einem Keller aufbewahren muß Der Keller scheint
im Grund trocken zu sein, doch wird ab und zu, bei
spezieller Wetteränderung (Gewitter) der Boden ganz
naß. Doch verschwindet diese Erscheinung jeweilen
immer wieder. Ich allein kann den Wagen nicht vom
dritten Stockwerk hinunter und von unten
hinaufschleppen. In den Keller führen nur einige Stufen,
da geht der Transport leichter. Junge Mun-r in Z.

Krage 8289: Wie kommt es, daß der Gang eines
schwerhörig gewordenen Kindes (durch vernachlässigten
Scharlach) sich so schwerfällig und unästhetisch ge-
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ftattet ®a§ SJiabdjen tourbe bei meiner ©d)toieger=
mutter auf bem Sanb aufgegogen, unb bi§ gu feinem
fünften 3<<br, too e§ ben @d)ailad) burd)mad)te, roar
e§ ein bübfßeg, lebhafte? unb leichtfüßige? Kinb. y tad)
bem ©cbarlad) ftetite fid) ©djroertjörigteit ein, roa§
aber lang nicht bemertt rourbe, ebenfo ein fßroer»
fälliges ©eben unb plumpe S3eroegungen bet 3lrme.
5ERit bem Slelterroerben haben fiß biefe unliebfamen
©rfdjeinungen fo erbeblict) gefteigert, baft baS 9Jtäbd)en
nun gattj ba§ ©ebaren eineS ®aubftummen but. 2Jtan
bat mir fürglid) gefagt, bap fpftematifd) burdjgefübrter,
bent gall angepaßter SEurnunterrißt bie ©ßroerfätlig»
feit ber ©lieber ausgeglichen bätte. ©otite bieS oiel»
leicht jeßt nod) mögliß fein? Um gütige 3lntroort
bittet (Sitte 6efilmmerte SDhitter.

BnthinrtEn.
Auf §irage 8274: Qß nebme an, baß bie Knaben

and) nad) Qhrer SBieberoerbeiratung ben ©ormunb be»

halten, unb alfo in biefer ©infißt nißt? geänbert roirb.
©preßen bie Kinber jeßt" fßon ungünftig über ben
fünftigen ©tiefoater, fo roirb berfelbe große ÜJtübe
haben, fpäter feine Autorität geltenb gu maßen; bat
berfelbe aber ein großes SDtaß non SEaft unb ©ebulb,
fo bringt er oieUeid)t ben griebett bennoß gu ©tanbe,
roenn Sie in allen Steilen gu ibnt fteben unb ißm nicßt
roiberfpreßen. @in feljr ftrenger, ftedtöpfiger ©tief»
oater roirb ben ©trcit fd)tittimer madjen als er jeßt
ift. St. 3». in as.

Auf gfrage 6275: 2Iud) im elettrifßen Sißtbab
fann man bie §aut röften, bis fie gang braun roirb ;

bettnod) fann man nid)t gerabe fagen, baß baS Sonnen»
bab baburd) gang erfeßt roirb. ®a§ eleftrifße ©ab
läßt fid) teißter boßeren unb auf eingelne Körperteile
befßränten ; baS ©onnenbab bat ade anbern ©orteile.

St. sut. In SB.

Auftrage 8276: ©üronenfaft gu-©alat ftatt
©ffig fotitmt natürlich außerorbentlid) oiel teurer;
immerhin reidjt eine ©itrone gu 15 ©entimeS fßon
für ein giemliße? Quantum Salat unb uotlenbS, roenn
man fid) baburd) ®ottor unb îlpotbefer erfparen fann,
fann man oiele ©itronen gebraud)en unb bod) billiger
roegfotnmen. St. sk. in ».

Auf Slrage 8277 : ®S gibt auß nod) guoerläffige,
intelligente ®ienftboten, roelcbe ihre arbeit oerfteben
ober bod) nad) einiger ßeit erlernen; bei bem herrfßen»
ben UnabbängigfeitStrieb finb fie aber bie SDHinbergahl
geroorben unb oerlangen bobe Söhne, ©ie bürfen alfo
roobl nod) auf etroaS ©effereS hoffen ; aber ©ie muffen
beim anlernen ber SJläbßen oiel ©ebulb unb Siebe
unb auch üielc 3e't aufroenben. St. sut- in ».

Auf 3irage 8278: ®§ ift leiber richtig, baß SBirtS»
leute oon unoerfd)ämten ©äften auf alle Hirten au§=

gebeutet werben unb bie ©äfte oerlieren, roenn fie fiel)

gegen biefeS Unrecht wehren. Stamentliß für junge
Hinfänger ift eS außerorbentlid) fßmierig, hier bie rieh»

tige SOHitte gu halten, allen Seuten entgegengutommen,
oßue fetbft aügufßroer barunter gu leiben, 3ß benfe,
bie HlnfidjtSfarten werben auf biefe Hirt balb oer»
griffen fein ; bie groeite Hluflage roirb bann gum unge»
gefäfjren KoftenpreiS oerfauft. St. 3Jt. in 89.

Auf forage 8279 : 2Ber bie 3infen erßebt, ift bod)
geroiß gang gleichgültig. 3ßir fßiden bie ®ienftmagb
auf bie ©ant mit unferen paar ßouponS, unb nie»
manb bat je etroaS Ungehöriges barin gefeßen.

St. 3rt. in 89.

Auf Jfrage 8280: Qn jeber großem ©tabt gibt
eS ©ilberreiniger, bie alte Kupferftiße ober bergleißen
roieber auffrifßen. 3eigen ©ie bie Urfunben (old) einem
©aeßoerftänbigen, ber roirb gßnen raten fönnen. geh.
ßabe aud) feßon alte Urfunben feßen bämpfen, über
ben ®ampf oon foeßenbem HSaffer halten, weiß aber
nicßt, ob ba§ in allen gäHen unfßäbtiß ift.

St. sut. tn 89.

Auf Slrage 8281: ®ie ©pmptome beginnenber
Hlrterienoerfalfung fann nur ein feßr erfahrener Hlrjt
richtig erfennen, unb bie SOHöglißfeit ber Rettung richtet
fiß nad) bem Umfange be§ SeibenS. St. an. in 89.

Auf §lroge 8282. Segen ©ie ficß nad) bent ©lit»
tageffen eine ©tunbe inS ©ett; fönnen ©ie aud) bie
erften paar HJiate nicßt fcßlafett, fo roirb bieS naeß unb
nach boß möglich werben. ©§ ift bieg ein Sfotbeßelf,
aber immer noch beffer als gar fein Schlaf. HlbenbS

um 8 ober 9 Ußr gibt eS bann eine ®affe SEßee, ober
aud) ein paar Staffen. St. sDt. in 89.

Feuilleton.

jCm* jetuettet.
(Sortierung.)

fägeg
£erg ßing noß immer an färben, unb

feine ©efürßtungen für beffen 3ututift
hatten ficß gefteigert. föatte nicßt grabe
biefer ©ruß ißrer greunbfßaft aufg neue
bewiefen, baß färben nicßt £err feiner

leibenfßaftlißen ©rregung war, baß fein ßeißeS
©lut mit feinem Äopfe burdßging?

SDaS feßatfe Sluge beS ©aronê ßatte ben ©ßarafter
beS SeutnantS feßr ridßtig bureßfeßaut unb barauf»
ßin bie gewagte Sßette unternommen, bie einen ©e=
weis oon feinem tiefen ©äffe gab. 6r wottte färben
oernießten, weil er ißn als Dtebenßußler füreßtete
unb ßaßte, unb boeß begriff ißn Säge nicßt. ÜJtußte
er fidß baburiß nicßt SelmaS herg für immer ent»

fremben? Sie ßatte oßne Bweifel oon ber Söäette

geßort, über weihe bie gange Stabt fßraeß-
allgemein würbe ber ©aron beSßalb oerurteilt,

benn beffen tücfifeße abfißt trat gu beutliß ßeroor.
OJlennSbotff feßten burß baS allgemeine Urteil,
melcßeS ißm nißt oerborgen bleiben fonnte, nißt im
geringften berüßrt gu fein, ßr naßm baSfelbe mit
ßößnenber ©eringfßäßung auf, unb ©efannte, bie
ißm beSßalb ©orwürfe maßten, wieg er in fßroffer
SBeife gurücf, inbem er ßeroorßob, er ßabe bie SBette

für ben Seutnant fo günftig als mögliß gefteüt,
unb wenn er felbft fie oerliere, fei er niemanb
(Reßenfßaft fßulbig. Sein tücfifßer unb geßäffiger
ßßarafter trat immer meßr ßeroor; eS fßien ißm
nißt meßr baran gu liegen, beffer gu erfßeinen, als
er mar.

©Soßen waren oerfßwunben.
Säge war mit bem früßeren greunbe nißt wieber

gufammengetroffen, nur oon einem ©efannten er=

fußr er, baß färben jeben abenb in bem äBeinfeller
gubringe unb mit feinen Slameraben geße. Un=

geßinbert ließ biefer feinem leibenfßaftlißen ©lute
bie Sögel fßießen. ODtit ©angen faß Säge ber
3ufunft entgegen, benn er fonnte fiß nißt oerßeßlen,
woßin färben? Seibenfßaft füßren werbe.

$äge felbft ßatte wäßrenb ber 3eit möglißft
eingegogen gelebt. ®r mieb bie ©efeüfßaft, benn
auß fein ©ruß mit herben war fein ©eßeimniS
geblieben unb eê war ißm peinliß, benen, weiße
naß bem ©runbe biefeê ©ruße8 fragten, àntmort
gu geben.

©on einem weiten Spagiergange ßeimfommenb,
feßrte er in einer öor bem $ßore ber Stabt be=

legenen ©eftauration ein, um fiß gu erfrifßen.
©r wußte, baß wenig ©äfte in berfelben oerfeßrten
unb burfte beäßalb ßoffen, gang ungeftört unb allein
gu fein. SDie Hoffnung täufßte ißn nißt. ©r faß
allein in bem 3immer unb fonnte fiß feinen ®e=
banfen ßingeben.

©lößliß trat ber ©aron in bie $ür. ©r fßien
überrafßt, fein auge rußte einen flüßtigen augen=
bltcf lang mit Unwillen auf SEäge, bann naßm fein
©efißt rafß einen anbern augbruef an.

„aß, herr SDoftor!" rief er freunbltß unb mit
ber unbefangenften SJiiene auf £äge gufßreitenb.
„Sie ßätte iß ßier maßrßaftig nißt erwartet, um
fo meßr freut eg miß, Sie gu treffen, iß ßabe Sie
feit SSßoßen nißt gefeßen. £mßat ^offentliß ßaben
Ste unfer Ießteg 3ufammentreffen nißt gu ernft
aufgefaßt. 2Bir fölenfßen finb SEßoren, Wenn wir
ung bag Sehen gegenfeitig oerbittern. 3ß meine,
eg gibt für jeben DKenfßen oßneßin ©erßältniffe
genug, weiße ißn maßnen, baß bie ©rbe fein ©arabieg
meßr ift!"

SEäge begriff beg ©arong auffaHenbe greunbliß»
feit ntßt, er mußte nur, baß berfelbe irgenb eine

abfißt bamit oerbanb.
„®ie ©rbe würbe noß immer ein ©arabieg fein,

wenn bie 9Jlenfßen fie nißt entweißt ßätten," gab
er rußig, aber gurücfßaltenb gut antmort.

„®ag meinte iß mit meinen ©Sorten," fußr
©lenngboiff gemanbt fort. „Sie erlauben boß,
baß iß ßier ©laß neßmel" unb eße $äge antworten
fonnte, ließ er fiß an bemfelben SEifße nieber.

„3ß war früßer Dpttmift," fußr er fort, „iß ßielt
alle ©lenfßen für gut unb (am ißnen mit bem

offenften ©ertrauen entgegen. ®ie ©rfaßrungen,
weiße iß gemaßt, ßaben meine anfßauungen freiliß
geänbert. ©g gibt maßrßaftig meßr fßleßte SOtenfßen
alg gute. ®er ©goigmug ift bie grüßt, weiße ung
aug bem ©arabiefe getrieben ßat, er ßat ben

©lenfßen ißre Unfßulb geraubt, unb iß muß leiber
gefteßen, baß iß glaube, er ift bem ©tenfßen an»
geboren."

„Sie jagten oor einiger 3eit, @ie ßätten fein
©erftänbnig für ©ßtlofopßie," warf SEäge ein, „unb
boß geben Sie fiß folßen anfßauungen ßin?"

„Sie brängen fiß mir mit ©emalt auf. 3ß
maße übrigeng feinen anfpruß barauf, baß meine
anfißten bie rißtigen finb, wenn fie auß für miß
2Bert ßaben, weil fie mit meinen ©rfaßrungen über»
einftimmen. 2Bir ßaben ung feit jenem abenbe in
bem aaäeinfeüer ntßt wieber gefeßen. ©Sie benfen
Sie über meine ©Jette mit 3ßrem greunbe ®oß,
iß ßabe geßört, baß auß Sie mit bem Seutnant
gerfallen finb!"

©g erfüllte SEäge mit UnmiEen, baß ©tenng»
borff in fo leißter, faft friüüler ©Jeife bie SteEe
berüßrte, weiße ißm fo oiele geinbe gugegogen.

„®ie ©Jette ift mir big ßeute ein ©ätfel," ent»

gegnete er furg.
„§en ®oftor," fußr ©lenngborff fort. 3ß weiß,

baß bie ©Jette feßr oiele gegen miß eingenommen
ßat, meine abfißt ift ooEftänbig oerfannt. färben
ift ein oortreffltßer EJlenfß, aber leibenfßaftliß
unb heißblütig. 3ß ßabe ißn an bem abenb beim
Spiel beobaßtet; einmal in aufregung, ift er nißt
im ftanbe, fiß gu beßerrfßen. §ätte er an bem
abenbe ßunberttaufenb ®ßaler bei fiß geßabt —

er würbe fie oerfpielt ßaben, wenn fiß bag ©lücf
nißt auf feine Seite gewanbt. ®ag ift — oer»
geißen Sie ben augbruef — Seißtfinn. ©in EJlann
muß guerft lernen, fiß felbft gu beßerrfßen, unb
begßalb woïïte iß ißm burß bie ©Jette eine etwag
berbe, aber wie iß glaube feßr ßeilfame Seßre
geben!"

„3ß oerfteße Sie nißt," warf ®äge ein. „Sie
nennen eg nur eine Seßre, wenn färben, faEg er
in bem feftgefeßten Seitraum fiß oerleiten laffen
foEte, wieber gu fpielen, burß bie ©Jette gegwungen
würbe, fiß gu erfßießen! 3ß ßabe ben ©egriff
einer Seßre ftetg etwag anberg aufgefaßt."

©lenngborff läßelte.
„Sie ßaben bie ©ebingungen ber ©Jette woßl

nißt genau fiß eingeprägt. ®ie ©erpflißtung würbe
in bem gaEe erft eintreten, wenn iß ißm biefen
feinen Sting gurüefgäbe. ©lauben Sie wirtliß, baß
iß bieg tßun würbe?"

®äge war über bie ®eutung, weiße ber ©aron
ber ©Jette gu geben fußte, überrafßt. 6r glaubte
ißm nißt unb offen eiwiberte er begßalb: „3a!"

„§aßa! £>err ®oftor !" rief EJtenngborff laßenb.
„galten Sie miß wirtliß für fo graufam?"

„Unb nur einer folßen Seßre wegen foEten Sie
3ßr eigeneg Sehen auf bag Spiel gefegt ßaben?"
warf ®äge ein.

^„3ß ßabe eg nißt auf bag Spiel gefegt," fußr
SRenngborff laßenb fort, „benn iß bin feft über»

geugt, baß färben wäßrenb ber 3eit wieber fpielen
wirb."

„Unb wenn er eg bennoß nißt tßäte?"
„®ann ßätte iß miß freiliß feßr oerreßnet.

3ß feße inbeg bem auggange feßr rußig entgegen,
weil iß feft übergeugt bin, miß in cjjarbeng ©ßa=
ratter nißt gu irren."

„©ieEeißt boß, §err ©aron!"
©tenngborff guette mit ber aßfel.
„®ag fann nur ber auggang ber ©Jette ent»

fßeiben. 3ß würbe 3ßnen bieg übrigeng nißt
mitgeteilt ßaben, wenn iß nißt wüßte, baß Sie
mit färben oerfeinbet wären."

„Sie ßoffen aber troßbem, baß Farben 3ßre
©uffaffung ber ©Jette burß miß erfahren unb
baburß leißtfertiger über bie ©Jette benten werbe,"
entgegnete STäge, ber bie abfißt beg ©arong burß»
fßaut ßatte.

„£>err ®oftor, wag bereßtigt Sie gu folßem
©erbaßte?" rief SJlenngborff oerleßt.

„3ß bin burß nißtg gegwungen, 3ßnen ©er»
trauen gu fßenten," entgegnete Xäge rußig.

„®oß bie ©ßre meineg Stameng muß Sie
gwingen, folßen ©erbaßt auggufßließenl"

»3ß geftatte feinen ßwang auf meine Ueber»

geugung! ©Jenn eg wirtliß 3ßre abfißt war,
färben nur etne Seßre gu geben, wag bereßtigte
Sie bagu?"

„aß, Sie neßmen fiß noß feßr warm beg

£>errn Seutnant an, obfßon Sie mit bemfelben ger»

faEen finb," erwtberte ber ©aron ßößnenb. „3ß
aßnte freiliß nißt, baß Sie noß immer bie ©er»

pßüßtung füßlten, ben ©efßüßer begfelben gu fpielen.

auß ®äge oerlor meßr unb meßr feine Siuße,
ba in bem gangen ©eneßmen beg ©arong etwag
©Jegwerfenbeg unb ^eraugforbernbeg lag.

„3ß glaube, herr Saron, Sie ßaben fiß fßon
öfter geirrt!" erwiberte er. „3ß würbe aüerbingg
bag 3ntereffe meineg greunbeg jeßt noß ebenfo

aufrißtig oertreten wie früßer."
„3ß ßätte Sie einer folßen Sßwärmerei faum

für fäßig gehalten!" warf SJtenngborff ein. „Sie
erinnern an bie 3uflenbfreunbfßaft eineg ©ßm»

nafiaften, weiße ®reue über ben ®ob ßin aug

fßwört unb boß Oon ber greunbfßaft noß feinen
flaren ©egriff ßat!"

®ag ©lut ftieg in ®ägeg ©Jangen.
,,©g fßeint 3ßre ©bfißt gu fein, miß gu oer»

leßen?" bemerfte er.
SJtenngborff guette wegwerfenb mit ber Sßulter.
„3ß überlaffe eg 3ßtten ooEftänbig, meine ©Jorte

aufgufaffen, wie eg 3ßnen beliebt!"
läge fprang auf.
„®ut, bann erfläre iß 3ßtten, baß 3ßt Se»

neßmen bem eineg ©ßrenmanneg ooEftänbig ent»

gegengefeßt ift!" rief er.
SOtenngborff ließ bie bunfeln ©ugen burßorin»

genb auf ißm rußen; eine bämonifße greube leuß»
tete baraug ßeroor.

„Sie werben mir ßoffentliß für biefe ©Jorte
©enugtßuung geben," fpraß er, fiß langfam er»

ßebenb unb oßne ben ©lict oon ®äge abguwenben.

„3ß würbe fonft genötigt fein, mir in anberer
©Jeife ©enugtßuung gu oerfßaffen."

®äge ßielt ben ©lief rußig aug.
„©teEeißt burß eine äßnliße ©Jette ?" Warf er

ein. „3ß würbe eg inbeffen entfßieben ableßnen,
mit 3ßtten gu wetten. 3"t ©enugtßuung burß bie

©Jaffen bin iß gern bereit."
„®iefe genügt mir unb iß werbe fie oerlangen!"

gab SStenngborff gur ©ntwort. (fÇortf. folgt.)
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staltet? Das Mädchen wurde bei meiner Schwiegermutter

auf dem Land aufgezogen, und bis zu seinem
fünften Jahr, wo es den Scharlach durchmachte, war
es ein hübsches, lebhaftes und leichtfüßiges Kind. Nach
dem Scharlach stellte sich Schwerhörigkeit ein, was
aber lang nicht bemerkt wurde, ebenso ein
schwerfälliges Gehen und plumpe Bewegungen der Arme.
Mit dem Aelterwerden haben sich diese unliebsamen
Erscheinungen so erheblich gesteigert, daß das Mädchen
nun ganz das Gebaren eines Taubstummen hat. Man
hat mir kürzlich gesagt, daß systematisch durchgeführter,
dem Fall angepaßter Turnunterricht die Schwerfälligkeit

der Glieder ausgeglichen hätte. Sollte dies
vielleicht jetzt noch möglich sein? Um gütige Antwort
bittet Eine bekümmerte Mutter.

Antworten.
Auf Krage 8274: Ich nehme an, daß die Knaben

auch nach Ihrer Wiederverheiratung den Bormund
behalten, und also in dieser Hinsicht nichts geändert wird.
Sprechen die Kinder jetzt' schon ungünstig über den
künftigen Stiefvater, so wird derselbe große Mühe
haben, später seine Autorität geltend zu machen; hat
derselbe aber ein großes Maß von Takt und Geduld,
so bringt er vielleicht den Frieden dennoch zu Stande,
wenn Sie in allen Teilen zu ihm stehen und ihm nicht
widersprechen. Ein sehr strenger, steckköpfiger Stiefvater

wird den Streit schlimmer machen als er jetzt
ist. Fr. M. w ».

Auf Krage 0275: Auch im elektrischen Lichtbad
kann man die Haut rösten, bis sie ganz braun wird;
dennoch kann man nicht gerade sagen, daß das Sonnenbad

dadurch ganz ersetzt wird. Das elektrische Bad
läßt sich leichter dosieren und auf einzelne Körperteile
beschränken; das Sonnenbad hat alle andern Vorteile.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8270: Citronensaft zu-Salat statt
Essig kommt natürlich außerordentlich viel teurer;
immerhin reicht eine Citrone zu 15 Centimes schon
für ein ziemliches Quantum Salat und vollends, wenn
man sich dadurch Doktor und Apotheker ersparen kann,
kann man viele Citronen gebrauchen und doch billiger
wegkommen. Fr. M. in ».

Auf Krage 8277 - Es gibt auch noch zuverlässige,
intelligente Dienstboten, welche ihre Arbeit verstehen
oder doch nach einiger Zeit erlernen; bei dem herrschenden

Unabhängigkeitstrieb sind sie aber die Minderzahl
geworden und verlangen hohe Löhne. Sie dürfen also
wohl noch auf etwas Besseres hoffen; aber Sie müssen
beim Anlernen der Mädchen viel Geduld und Liebe
und auch viele Zeit aufwenden. Fr. M. in ».

Auf Krage 8278: Es ist leider richtig, daß Wirtsleute

von unverschämten Gästen auf alle Arten
ausgebeutet werden und die Gäste verlieren, wenn sie sich

gegen dieses Unrecht wehren. Namentlich für junge
Anfänger ist es außerordentlich schwierig, hier die richtige

Mitte zu halten, allen Leuten entgegenzukommen,
ohne selbst allzuschwer darunter zu leiden. Ich denke,
die Ansichtskarten werden auf diese Art bald
vergriffen sein; die zweite Auflage wird dann zum unge-
gefähren Kostenpreis verkauft. Fr. M. in B.

Auf Krage 8279 : Wer die Zinsen erhebt, ist doch

gewiß ganz gleichgültig. Wir schicken die Dienstmagd
auf die Bank mit unseren paar Coupons, und
niemand hat je etwas Ungehöriges darin gesehen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8280: In jeder größern Stadt gibt
es Bilderreiniger, die alte Kupferstiche oder dergleichen
wieder auffrischen. Zeigen Sie die Urkunden solch einem
Sachverständigen, der wird Ihnen raten können. Ich,
habe auch schon alte Urkunden sehen dämpfen, über
den Dampf von kochendem Wasser halten, weiß aber
nicht, ob das in allen Fällen unschädlich ist.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8281: Die Symptome beginnender
Arterienverkalkung kann nur ein sehr erfahrener Arzt
richtig erkennen, und die Möglichkeit der Heilung richtet
sich nach dem Umfange des Leidens. Fr. M. tn B.

Auf Krage 8282. Legen Sie sich nach dem
Mittagessen eine Stunde ins Bett; können Sie auch die
ersten paar Male nicht schlafen, so wird dies nach und
nach doch möglich werden. Es ist dies ein Notbehelf,
aber immer noch besser als gar kein Schlaf. Abends
um 8 oder 0 Uhr gibt es dann eine Tasse Thee, oder
auch ein paar Tassen. Fr. M. >n B.

Feuilleton.

Ums Kel»en gewettet.
(»orts-Sung.,

Herz hing noch immer an Harden, und
seine Befürchtungen für dessen Zukunft
hatten sich gesteigert. Hatte nicht grade
dieser Bruch ihrer Freundschaft aufs neue
bewiesen, daß Harden nicht Herr seiner

leidenschaftlichen Erregung war, daß sein heißes
Blut mit seinem Kopfe durchging?

Das scharfe Auge des Barons hatte den Charakter
des Leutnants sehr richtig durchschaut und daraufhin

die gewagte Wette unternommen, die einen
Beweis von seinem tiefen Hasse gab. Er wollte Harden
vernichten, weil er ihn als Nebenbuhler fürchtete
und haßte, und doch begriff ihn Tage nicht. Mußte
er sich dadurch nicht Selmas Herz für immer ent¬

fremden? Sie hatte ohne Zweifel von der Wette
gehört, über welche die ganze Stadt sprach.

Allgemein wurde der Baron deshalb verurteilt,
denn dessen tückische Absicht trat zu deutlich hervor.
Mennsdorff schien durch das allgemeine Urteil,
welches ihm nicht verborgen bleiben konnte, nicht im
geringsten berührt zu sein. Er nahm dasselbe mit
höhnender Geringschätzung auf, und Bekannte, die
ihm deshalb Vorwürfe machten, wies er in schroffer
Weise zurück, indem er hervorhob, er habe die Wette
für den Leutnant so günstig als möglich gestellt,
und wenn er selbst sie verliere, sei er niemand
Rechenschaft schuldig. Sein tückischer und gehässiger
Charakter trat immer mehr hervor; es schien ihm
nicht mehr daran zu liegen, besser zu erscheinen, als
er war.

Wochen waren verschwunden.
Täge war mit dem früheren Freunde nicht wieder

zusammengetroffen, nur von einem Bekannten
erfuhr er, daß Harden jeden Abend in dem Weinkeller
zubringe und mit seinen Kameraden zeche.

Ungehindert ließ dieser seinem leidenschaftlichen Blute
die Zügel schießen. Mit Bangen sah Täge der
Zukunft entgegen, denn er konnte sich nicht verhehlen,
wohin Hardens Leidenschaft führen werde.

Täge selbst hatte während der Zeit möglichst
eingezogen gelebt. Er mied die Gesellschaft, denn
auch sein Bruch mit Harden war kein Geheimnis
geblieben und es war ihm peinlich, denen, welche
nach dem Grunde dieses Bruches fragten, Antwort
zu geben.

Von einem weiten Spaziergange heimkommend,
kehrte er in einer vor dem Thore der Stadt be-
legenen Restauration ein, um sich zu erfrischen.
Er wußte, daß wenig Gäste in derselben verkehrten
und durfte deshalb hoffen, ganz ungestört und allein
zu sein. Die Hoffnung täuschte ihn nicht. Er saß
allein in dem Zimmer und konnte sich seinen
Gedanken hingeben.

Plötzlich trat der Baron in die Tür. Er schien
überrascht, sein Auge ruhte einen flüchtigen Augenblick

lang mit Unwillen auf Täge, dann nahm sein
Gesicht rasch einen andern Ausdruck an.

„Ah, Herr Doktor!" rief er freundlich und mit
der unbefangensten Miene auf Täge zuschreitend.
„Sie hätte ich hier wahrhaftig nicht erwartet, um
so mehr freut es mich, Sie zu treffen, ich habe Sie
seit Wochen nicht gesehen. Haha! Hoffentlich haben
Sie unser letztes Zusammentreffen nicht zu ernst
aufgefaßt. Wir Menschen sind Thoren, wenn wir
uns das Leben gegenseitig verbittern. Ich meine,
es gibt für jeden Menschen ohnehin Verhältnisse
genug, welche ihn mahnen, daß die Erde kein Paradies
mehr ist!"

Täge begriff des Barons auffallende Freundlichkeit

nicht, er wußte nur, daß derselbe irgend eine

Absicht damit verband.
„Die Erde würde noch immer ein Paradies sein,

wenn die Menschen sie nicht entweiht hätten," gab
er ruhig, aber zurückhaltend zur Antwort.

„Das meinte ich mit meinen Worten," fuhr
Mennsdorff gewandt fort. „Sie erlauben doch,

daß ich hier Platz nehme!" und ehe Täge antworten
konnte, ließ er sich an demselben Tische nieder.
„Ich war früher Optimist," fuhr er fort, „ich hielt
alle Menschen für gut und kam ihnen mit dem
offensten Vertrauen entgegen. Die Erfahrungen,
welche ich gemacht, haben meine Anschauungen freilich
geändert. Es gibt wahrhaftig mehr schlechte Menschen
als gute. Der Egoismus ist die Frucht, welche uns
aus dem Paradiese getrieben hat, er hat den
Menschen ihre Unschuld geraubt, und ich muß leider
gestehen, daß ich glaube, er ist dem Menschen
angeboren."

„Sie sagten vor einiger Zeit, Sie hätten kein

Verständnis für Philosophie," warf Täge ein, „und
doch geben Sie sich solchen Anschauungen hin?"

„Sie drängen sich mir mit Gewalt auf. Ich
mache übrigens keinen Anspruch darauf, daß meine
Ansichten die richtigen sind, wenn sie auch für mich
Wert haben, weil sie mit meinen Erfahrungen
übereinstimmen. Wir haben uns seit jenem Abende in
dem Weinkeller nicht wieder gesehen. Wie denken

Sie über meine Wette mit Ihrem Freunde? Doch,
ich habe gehört, daß auch Sie mit dem Leutnant
zerfallen sind!"

Es erfüllte Täge mit Unwillen, daß Mennsdorff

in so leichter, fast frivoler Weise die Stelle
berührte, welche ihm so viele Feinde zugezogen.

„Die Wette ist mir bis heute ein Rätsel,"
entgegnen er kurz.

„Herr Doktor," fuhr Mennsdorff fort. Ich weiß,
daß die Wette sehr viele gegen mich eingenommen
hat, meine Absicht ist vollständig verkannt. Harden
ist ein vortrefflicher Mensch, aber leidenschaftlich
und heißblütig. Ich habe ihn an dem Abend beim
Spiel beobachtet; einmal in Aufregung, ist er nicht
im stände, sich zu beherrschen. Hätte er an dem
Abende hunderttausend Thaler bei sich gehabt —

er würde sie verspielt haben, wenn sich das Glück
nicht auf seine Seite gewandt. Das ist —
verzeihen Sie den Ausdruck — Leichtsinn. Ein Mann
muß zuerst lernen, sich selbst zu beherrschen, und
deshalb wollte ich ihm durch die Wette eine etwas
derbe, aber wie ich glaube sehr heilsame Lehre
geben!"

„Ich verstehe Sie nicht," warf Täge ein. „Sie
nennen es nur eine Lehre, wenn Harden, falls er
in dem festgesetzten Zeitraum sich verleiten lassen
sollte, wieder zu spielen, durch die Wette gezwungen
würde, sich zu erschießen! Ich habe den Begriff
einer Lehre stets etwas anders aufgefaßt."

Mennsdorff lächelte.
„Sie haben die Bedingungen der Wette wohl

nicht genau sich eingeprägt. Die Verpflichtung würde
in dem Falle erst eintreten, wenn ich ihm diesen
seinen Ring zurückgäbe. Glauben Sie wirklich, daß
ich dies thun würde?"

Täge war über die Deutung, welche der Baron
der Wette zu geben suchte, überrascht. Er glaubte
ihm nicht und offen erwiderte er deshalb: „Ja!"

„Haha! Herr Doktor!" rief Mennsdorff lachend.
„Halten Sie mich wirklich für so grausam?"

„Und nur einer solchen Lehre wegen sollten Sie
Ihr eigenes Leben auf das Spiel gesetzt haben?"
warf Täge ein.

„Ich habe es nicht auf das Spiel gesetzt," fuhr
Mennsdorff lachend fort, „denn ich bin fest
überzeugt, daß Harden während der Zeit wieder spielen
wird."

„Und wenn er es dennoch nicht thäte?"
„Dann hätte ich mich freilich sehr verrechnet.

Ich sehe indes dem Ausgange sehr ruhig entgegen,
weil ich fest überzeugt bin, mich in Hardens
Charakter nicht zu irren."

„Vielleicht doch, Herr Baron!"
Mennsdorff zuckte mit der Achsel.
„Das kann nur der Ausgang der Wette

entscheiden. Ich würde Ihnen dies übrigens nicht
mitgeteilt haben, wenn ich nicht wüßte, daß Sie
mit Harden verfeindet wären."

„Sie hoffen aber trotzdem, daß Harden Ihre
Auffassung der Wette durch mich erfahren und
dadurch leichtfertiger über die Wette denken werde,"
entgegnete Täge, der die Absicht des Barons durchschaut

hatte.
„Herr Doktor, was berechtigt Sie zu solchem

Verdachte?" rief Mennsdorff verletzt.
„Ich bin durch nichts gezwungen, Ihnen

Vertrauen zu schenken," entgegnete Täge ruhig.
„Doch die Ehre meines Namens muß Sie

zwingen, solchen Verdacht auszuschließen!"
«Ich gestatte keinen Zwang auf meine

Ueberzeugung! Wenn es wirklich Ihre Absicht war,
Harden nur eine Lehre zu geben, was berechtigte
Sie dazu?"

„Ach, Sie nehmen sich noch sehr warm des

Herrn Leutnant an, obschon Sie mit demselben
zerfallen sind," erwiderte der Baron höhnend. „Ich
ahnte freilich nicht, daß Sie noch immer die
Verpflichtung fühlten, den Beschützer desselben zu spielen.

Auch Täge verlor mehr und mehr seine Ruhe,
da in dem ganzen Benehmen des Barons etwas
Wegwerfendes und Herausforderndes lag.

„Ich glaube. Herr Baron, Sie haben sich schon

öfter geirrt!" erwiderte er. „Ich würde allerdings
das Interesse meines Freundes jetzt noch ebenso

aufrichtig vertreten wie früher."
„Ich hätte Sie einer solchen Schwärmerei kaum

für fähig gehalten!" warf Mennsdorff ein. „Sie
erinnern an die Jugendfreundschaft eines
Gymnasiasten, welche Treue über den Tod hinaus
schwört und doch von der Freundschaft noch keinen
klaren Begriff hat!"

Das Blut stieg in Täges Wangen.
„Es scheint Ihre Absicht zu sein, mich zu

verletzen?" bemerkte er.
Mennsdorff zuckte wegwerfend mit der Schulter.
„Ich überlasse es Ihnen vollständig, meine Worte

aufzufassen, wie es Ihnen beliebt!"
Täge sprang auf.
„Gut, dann erkläre ich Ihnen, daß Ihr

Benehmen dem eines Ehrenmannes vollständig
entgegengesetzt ist!" rief er.

Mennsdorff ließ die dunkeln Augen durchdringend

auf ihm ruhen; eine dämonische Freude leuchtete

daraus hervor.
„Sie werden mir hoffentlich für diese Worte

Genugthuung geben," sprach er, sich langsam
erhebend und ohne den Blick von Täge abzuwenden.
„Ich würde sonst genötigt sein, mir in anderer
Weise Genugthuung zu verschaffen."

Täge hielt den Blick ruhig aus.
„Vielleicht durch eine ähnliche Wette?" warf er

ein. „Ich würde es indessen entschieden ablehnen,
mit Ihnen zu wetten. Zur Genugthuung durch die

Waffen bin ich gern bereit."
„Diese genügt mir und ich werde sie verlangen!"

gab Mennsdorff zur Antwort. (Forts, folgt.)
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UMffaggruß am Bee.
Sîlarfd)immernb bi§ fiiriab jutn fernen ®rimbe,
Siegt ftiH bie ©eeflut in ber Slîittagërub.
Sie regt fid) nidjt, nur leife, teife fädjelt
®ariiber bin ber girnroinb ab unb ju.

Saum roagt e§ eine 9BeQe, Ieid)t z« träufeln
®ie Jlut fo glatt, fo tiefblau unb fo rein;
©ie rubt im ©djofj ber bimmelboben Reifen
iCerfunïen träumerifd) im ©onnenfd)ein.

Unb ftebe, roeldj' ein rounberfameë ©längen
Unb ©tigern über'm SSaffer, rubgebannt.
©§ ift, al§ läge in beni gelfenleffel
©in märd)enfd)öner, tbftlid)er ®emant.

®od) jjetjt ein ftiHe§ ©leiten, ftiHe§ ©djroeben:
©§ fteigt com ©ilberfirn berab jum ©ee
©ebiitlt in fdjiHernbe, buftjarte ©djleter
3lu§ eifgen Çôb'n, bie fdjlante ©letfdjerfee.

©ie blicft uerrounbert in ben Haren Spiegel,
®arin fie ibre roeifien ©lieber fdjaitt;
®ann taudjt fie ladjenb in bie ©djtmmerfluten,
Cb benen tief ber Étittag§bimmel blaut.

§. Sïempf.

Jrauctt im ©rambtEttlï.
SPemerfeuSroert ftnb, rote ®r. Sübler au§ ©t. Soui§

fdjreibt, bie ©rfabrungen, bie man im SBettberoerb
Zroifd)en ber grau unb bem SDlann in Slmerita mad)t.
®ie ©tabt ©bißicotbe in Dbio ift roobl bie einzige,
bie junge ®ameit al§ 3trafienbabn»8onbufteurinnen
bat — aber nidjt ntebr lange. ®ie jungen ®amen
roaren geroanbt unb gefällig, «Paffagieren auf» unb ab»

jubelfen unb ibnen ibre Stiefel abzunehmen. Stur eineë,
bai «Hbfprtngen non bem fabrenben «Sagen cor bem
Sreujen, ber 2lu§lug unb ba§ SBieberauffpringen auf
bie in «Bewegung befinblicben SBagen brachten fie nie
redjt fertig, roenigfteni nid)t zur Qufriebenbeit ber
SBabngefeUfdjaften, unb biefé berjlofen Korporationen
fafiten ben «8efd)lufj, roieber SJtänner an bie ©teilen
ber ®täbd)en ju fefsen.

ober noch etroai roeniger ati ben 100. ®eil einei
SJUtligramms. @i mürben alfo etma 100 gabre oer»
geben müffen, ehe jenei ©ramm Qoboform burd) bie
bauernbe tluifenbung bei roegen feiner ©djärfe beritd)»
tigten ©erudji ein 3J(itligramm an @erotd)t eingebüßt
hätte.

®iefe erftaunlicben 3'ffern werben nod) übertroffen
burd) bie eingaben, bie «Bertbelot über ben 3Jtofd)ui
macht, benn beffen ©eroidjtioerluft ift nod) ciel gerin»
ger, etma taufenbmal fdjroäcber, fo bafj er freilich wit
einiger ©enautgfeit gar nid)t mehr feftjuftellen ift.
Uebrigeni gibt bai neue «Berfobren oon «Bertbelot bie
3Jtöglid)!eit, felbft ganz geringe «Berunreinigung foldjer
ftarf rieebenber Körper zu ermitteln. —

©ErudismEflungEtt.
®er ©bemifer «Bertbelot bat ber tarifer Slfabemie

ber Söiffenfcbaften bie ©rgebniffe oon «Berfudjen mit»
geteilt, bie in mehr ali einer «Beziehung böd)ft merl»
roürbig finb. ©ie hatten ben 3roerf zu ermitteln, in»
mieroeit ein ftarfrieebenber ©toff burd) feine Sluibün»
ftungen, auf benen bie SSerbreitung bei betreffenben
©eruçbei beruht, an ©eroidjt oerliert. @i läftt ftd)
begreifen, bap bie bazu nötigen SDteffungen oon äufjer»
fter geinbeit geroefen fein müffen, unb bai ift and)
ber ©runb, megfyalb fie biiber ntcfjt gelungen roaren.

Sertbelot bat beifpietireeife feftgeftellt, baf) ein
©ramm Qoboform in einer ©tunbe ben billionften
Steil einei ©rammei oerliert. «Kuf bai Qabr bereih»
net mürbe biefer «Betrag 8760 biHionftel ©ramm ergeben

Beue» hont BürfisrmarM.
îleue ôebidife non gr. «Bopp. Sîerlag oon §uber & ©o„

grauenfelb, 1904.

@i muh heutzutage in unferer oorberrfdjenb ma»
terieU gefinnten 3eit faft ein SBageftücf genannt roerben,
eine ©ammlung neuer ©ebidjte berauizugeben. Unb
boppelt fritifd) ift ei, in ben Sagen grober §it)e, mo
nur eine ©mpfinbung, bie ber «fftattigleit unb «Kpatbie,
road) ift, ein neuei litterarifihei ©rzeugnii biefer «Ärt

ber Prüfung zu unterftellen. ®enn, ei mufj etroai
3lubergeroöbnlicbei, etroai roirflid) ©ebaltooHei unb
in bie SEiefe ©ebenbei fein, bai bei ber oorbanbenen
feelifchen unb leiblid^en 3lbfpannung fo zu ergreifen
unb zu feffeln oermag, roie biei burd) ben gnbalt bei
oorliegenben «8üd)lein§ gefdjiebt. gr. «8opp§ ipoefien
finb £>erzenitöne ; ei ift edjtei unb tiefei ©mpfinben;
ei finb feine fünftlid) gefdjraubten ©efüble; ei ift
nidjti ®efud)tei, auf ©ffeft f8ered)ttetei, unb bod) ftebt
man fofort in ihrem ©ann. 2Bie fümmungiooH Hingt
fdjon bie ©infübrung:

„(Erauttjefäbrtin biejer meiner Cage,
i)ör', ©enofftn metner £uft unb Klage
£)eut' noeb ftnb uns £etb unb £uft genteiufam,
Kber einmal treigft bu's'ftill unb einfant,
IIa mir nimmer ntiteinanber gelten,
Pa ftdj nimmer biefc Kugen fetten,
?a irf^, ausjurut^en in ber rbe
<£irten 0rt bereitet fyaben werbe.
Pann 3uweilen wirft bu ftnrtenb fcfymeifen,
ITirb's bid? wie mit leifem ^Iü^cl ftreifen,
ITie ein üöglcin Fant' aus Bad? unb feigen,
,5lög' mit bir auf ÎPalb» unb îPiefenwegert,
0ft int ÎEau am ©ras bie ^tügel feuditenb,
0ft im 21etl?cr unter IPolfen leud?tenb,
0ft int rieft ftd? 3wifd?en wiegettb,
0ft int fturnt 311 beinent Dad?c fliegenb
Unb bie Flügel wirft bu balb erFennen,
tPirb ein T^eintweb bir int I)cr3en brennen,
Unb bie Klänge, bie burd?'s f?er3 bir gelten,
Xüirft bu in «Erinnerung Der^eben,
2luf bent Sd?o§, bie meine £ieber t^cgcrt,
X>iefe ölätter ftnncnb offen legen,
Unb bu wirft tnid?, ben fte bir begraben,
21uf ein Stünblein wieber bei bir haben."

lieber Soppë tßoefic ruht eine Stimmung, roie fie
ein Sonnenuntergang ober ein flarer jperbfttag in un§
roeefen: ©efteigerte @mpfänglid)£eit für ben ©inbrucE
alleë ©bien unb ©djönen, wehmütig banfbareë ©r»
fennen bei SBabren unb @d)ten, ba§ un§ umgibt unp

jTTjFW *1TTBJT]
Seit 25 Jahren haben sich hei denSeit 25 Jahren haben sich bei den

Aerzten und dem Publikum in der Schweiz, die auf
der ganzen Erde bekannten und besonders bei den
Frauen beliebten

Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen

als ein sicher wirkendes, angenehmes und absolut
unschädliches, dabei billiges Hausmittel bei : Verstopfung,

verbunden mit Uebelsein, Sodbrennen, Auf-
stossen, Appetitmangel, Mattigkeit in den Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot,

Leber- und Gallenstörungen u. s. w. vorzüglich
bewährt. Sie sind zur Blutreinigung; unübertroffen.

Jede Schachtel der echten Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen trägt ein weisses Kreuz im
roten Feld und sind dieselben in allen guten
Apotheken à Fr. 1.25 erhältlich. Alleiniger Darsteller
Apoth. Bich. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

Kindermehl

22j übriger Erfolg.

GALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2873

In Apotheken, Drogerien etc.

GEWITTERSCHWULE.
Gewitterschwüle drückt selbst den widerstandsfähigsten

Menschen nieder. Zur Stillung des Durstes
und zur Erleichterung der Verdauung nehme man
10 Tropfen Pfeffermünzgeist Ricqlès in einem Glas
Zuckerwasser. Gegen Kopfschmerzen sind
Umschläge von kaltem, mit dem Ricqlès gemischtem
Wasser besonders wirkungsvoll. (Ausser Wettbewerb
Parin 1900 [3141

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis u. franko zugesandt.

ZU un§ in SBezieljung getreten ift unb ba§ roir ntdjt
nad) feinem roaljren 2Bert geroürbiget l)aben. 33opp§
ißoefien muten an roie ba§ reine unb füfie Sieb be§

9totfef)ld)en§, baë beim frübefien ïageëbâmmern fo
unfagbar zart unb innig in§ Obr unb £>erz ZUS^'1^
bringt, roie ba§ @d)lummerlieb ber 2lmfel, ba§ fie
nom bödjften SEannenroipfel ben erften ©ternen ent»

gegenflötet. @§ fann fid) teiner biefent 3auber ent»

Ziehen. Unfer ®id)ter fdjreibt nidjt ©timmungëbilber,
fonbern er fd)reibt ftd) felber. 2lu§ feinen Sievern
fpridjt ber auf fid) felbft bernbenbe Sffîann, ber nidjt
um ben ®id)terlorbeer bublt, aber ein edjter unb redjter
®icbter ift. ©etdjen Slid lä^t er unë in feine Seele
tbun in ben feiner ©efäbrtin geroibnteten ©ebidjten
V unb VI, roo e§ beifst:

f,X>ic Kirdjenglocfen rufen ^eiertag ;

3d? weip, ba§ ntdjts bauon bid? trennen mag.
Purd? beine 5ecle 3tttert unentweibt
©in frommes Beimatlanb ber KinbHdjFeit,
Hie in bes £ebens wilbbewegter ,5Iud?t
fid? il?re Kap in gelten ©ottes fud?t —
Die fid? bas ,5ion, bas ber ©eip gefd?aut,
3m ifeit?efriebcn ibrer Kird?c baut.
©s ift ein feiig Ping um fold?en ^rinn,
^aft tbut mir's leib, ba^ id? fo anbers bin ;

Unb als bu jungft nod? (Trauer brum gebegt,
Verfd?tr>ieg id? bir's, wie's mir bas f?cr3 bewegt
Pod? ©ott ift ©eift, il?n fd?eibct nid?t ber Kraud? ;

©in jeglid? Kiitb ift feines faters aud?.
iPcmt nur bas F> e r 3 fein ifeibcFird?lein begt,

ifenn nur bie Seele ^cicrFIeibung trägt —
if as Flimmert uns, wie alles anbre fei:
Per Gimmel ift, ber ifeg 311111 fater frei

ZTid?t tafteub follft bu wie bie Ganb bes Klinben
Pen ifeg 3uni ^cr3en mir im PunFcI fitibctt ;

Pu follft ber 27äd?tc (Traum auf meinem Kiffen,
Pu follft mein ©lud unb follft mein ©lenb w iffen.

3d? Fann nid?t beten mit ben Selbfigeredjten,
3d? Fann nid?t wanbeln mit ben iTtammonsFned?ten,
3d? fät?r ein Ger3 ooll £eibcufd?afteu fd?lagen,
3d? Fann nid?t ftets „Gerr, T)crr!" unb riebe!" fagen.

ifie glitdlid? ift ein frieblid? Gcr3 wie beines:
©in ftiller See ooll Flaren iTlorgeufd?ciues,
Scerofeit tief im ©runb, unb am ©eftabe
illit Kufd? unb Klumeit überwad?fne pfabe.

Pa fiuFt ber Gimmel warm unb Ieud?tenb nieber,
Pa fpicgelt ftd? bas Pad? ber Gcimat wieber,
Unb wenn ein Knabe aud? 311 angeln Fäme,
3d? glaube tiid?t, ba^ bir's ben Rieben tiäbme

ifie anbers id?: ein Bad? non 2llpcul?ängeu,
IVlufjt' id? ben ifeg burd? ,firu uitb Reifen 3wängen,

forbei au Gütten burd? ©eröllc febäumen,
ilnb im ©cflüfte unb nom ©ob 311 träumen.

Unb lang nod? bcl?nt fid? jener Sd?lud?ten Schatten
©ewölFt mir ttad? auf beincr £?eimat ITlatten,

if0 leis bes Sd?idfals ifogen mir oergrollen
Unb founig rub'tx in beinem ^rieben wollen.

Pod? beut' ttod? wogt bas Ger3 in beißen Sd?lägen
("5urüd bem alten, toten ©liid entgegen,
ilod? grüßt es 3itterub wie in ©raumesfertte
Pie erft — unb leßten glan3oerfd?öntcn Sterne.

©s finb biefelben, bie burd? bunFle Sd?Iud?ten
Pen if eg bes £id?tes mir 31W Seele fud?ten;
3d? Faun nid?t treulos toed?feln unb eutfagen,
3d? will fie feiig mit ben beinen tragen.

Siel?, jene i}äubc, bie mid? fegnenb trugen,
Sieb, jene Geigen, bie mit bcteitb fd?lugen,
Siel?, jene 2lugeit, bie mir fonnig waren
3m tiefften £eib, in allen bunFlen 3ul?ren —

Sieb, bie oergeff id? nie Unb toenn auf ©rben
Pein ©lud unb meines follen eines werben,
Pann wir?"t bu innig tieiblos beim Begegnen
2lud? jeben Sdjußgeift meines £cbens fegnen!

Pattn wirb and? jeber mein unb beiner bleiben,
Unb eine giit'ge Ganb wirb leud?tenb fd?rcibett
©roß Sd?ulb unb ,fel?lc über meinem £ebcn:
Ifcr oiel geliebt, betu wirb aud? oiel oergeben."

®ieje roentgen betauëgegtiffenen groben genügen
al§ «Probe ber SSoppfcben 2Jîufe für btejentgen Sefer,
bie im ftembe finb, teufte ©cbönbeit zu empfinben.
©eroib roirb e§ an folcben Seferinnen nid)t fehlen, bie
fi^ bie ©elegenbeit nid)t nehmen laffen, ftd) felber
etroaë ©d)öne§ zu fd)en£ert. ®er befonberë gefebmaef»
nolle ©inbanb entfpridbt ber ©ebiegenbeit be§ Quljaltg.

(«egett illerftopfuitg unb bereu folgen
(§ämorrboiba!befcbroerben, iölutanftauungen) finb ein
fid)ere§ unb babei feine @d)nterzen oerurfacbenbeë, un»
fd)äblid)e§, blutreinigenbeë «Ubführmittel bie ,,©t. Urë»
«Pillen", erbältlid) in Slpotbefen à 1 ff-r. bie ©djadjtel
(60 «piàen enlbattenb), ober bireft oon ber ,,©t. Ur§=
«Mpotbefe in Solotburn". 33erfanb franfo gegen Sfad)»

nähme. (®ie genaue ®ebraud)§anroeifuitg, foroie 53e=

ftanbteile finb auf jeber ©djacbtel angegeben.) Sllan
achte genau auf ben «Hamen : „@t. Ur§»«piHen." [2901

'///////////////////////////////////>
Zur gefl. Beachtung.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Ü8 sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer" den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden,

luf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Zu einer etwas leidenden Dame
in bessere Familie wird ein

gesetztes Frauenzimmer
gesucht

das neben einer Köchin dem
Hauswesen vorzustehen hülle und t/leich-
zeitiq sich ids Gesellschafterin eit/neri
würde. (ZaGlW3> i 3261

Offerlen unter Chiffre Za G 1193
an Rudolf Mosse, St. Gallen.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

uranstalt Sennerbad Ravensburg
Linie Ulm-Friedrichshafen Bodensee

für l|rrf- it. Berürttkraitkr.
Neue Behandlungsweise mit hervorragendem Erfolg nach Dr. Hornung,
Schloss Marbach am Bodensee. Specialkur bei Basedowscher Krankheit
mit vorzüglichem Erfolg. Prospekte kostenlos. Leiter, jjr_ p0nz

C ine ältere, sehr gewissenhafte
G Frauensperson, als Haushälterin
bewährt und auch in der Krankenpflege

erfahren, sucht infolge Todesfall

wieder Stelle <ds Haushälterin
für einen kleinen Haushalt aufs Land.
Kinderloses Pfarrhaus oder allerer
Herr mit geordneten, einfachen
ländlichen Gewohnheiten im Kt. St. Gallen
oder doch in der Ostschweiz würde
am liebsten berücksichtigt. — Die
Suchende wird für Pflichttreue,
Sachkenntnis und Fleiss bestens empfohlen.
Geft. Offerten unter Chiffre U 3T>9
befördert die expedition. |.!?29

JJür Vertrauensstelle sucht m^n
» eine in der besseren Küche und
in den Hausgeschäften tüchtige,
gewandte und ordnungsliebende Person.
Wirklich ernsten Reflektantinnen, die
ihre Ehre darein setzen, eine gute
Stelle treu zu versehen, gibt die
Redaktion dieses Bialles gerne
Auskunft. Offerten unter Chiffre W316g
übermittelt die Exped. d. BI. [316g
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Mittagsruh am See.
Klarschimmernd bis hinab zum fernen Grunde,
Liegt still die Seeflut in der Mittagsruh.
Sie regt sich nicht, nur leise, leise fächelt
Darüber hin der Firmvind ab und zu.

Kaum wagt es eine Welle, leicht zu kräuseln
Die Flut so glatt, so tiefblau und so rein;
Sie ruht im Schoß der himmelhohen Felsen
Versunken träumerisch im Sonnenschein.

Und stehe, welch' ein wundersames Glänzen
Und Glitzern über'm Wasser, ruhgebannt.
Es ist, als läge in dem Felsenkessel
Ein märchenschöner, köstlicher Demant.

Doch jetzt ein stilles Gleiten, stilles Schweben:
Es steigt vom Silberfirn herab zum See
Gehüllt in schillernde, duftzarle Schleier
Aus eis'gen Höh'n, die schlanke Gletscherfee.

Sie blickt verwundert in den klaren Spiegel,
Tarin sie ihre weißen Glieder schaut;
Dann taucht sie lachend in die Schimmerfluten,
Ob denen tief der Mittagshimmel blaut.

H. Kemvf.

Frauen im Tramdienst.
Bemerkenswert find, wie Dr. Bühler aus St. Louis

schreibt, die Erfahrungen, die man im Wettbewerb
zwischen der Frau und dem Mann in Amerika macht.
Die Stadt Chillicothe in Ohio ist wohl die einzige,
die junge Damen als Straßenbahn-Kondukteurinnen
hat aber nicht mehr lange. Die jungen Damen
waren gewandt und gefällig, Passagieren auf- und
abzuhelfen und ihnen ihre Nickel abzunehmen. Nur eines,
das Abspringen von dem fahrenden Wagen vor dem
Kreuzen, der Auslug und das Wiederaufspringen auf
die in Bewegung befindlichen Wagen brachten sie nie
recht fertig, wenigstens nicht zur Zufriedenheit der
Bahngesellschaften, und diese herzlosen Korporationen
faßten den Beschluß, wieder Männer an die Stellen
der Mädchen zu setzen.

oder noch etwas weniger als den 100. Teil eines

Milligramms. Es würden also etwa 100 Jahre
vergehen müssen, ehe jenes Gramm Jodoform durch die
dauernde Aussendung des wegen seiner Schärfe berüchtigten

Geruchs ein Milligramm an Gewicht eingebüßt
hätte.

Diese erstaunlichen Ziffern werden noch übertroffen
durch die Angaben, die Berthelot über den Moschus
macht, denn dessen Gewichtsverlust ist noch viel geringer,

etwa tausendmal schwächer, so daß er freilich mit
einiger Genauigkeit gar nicht mehr festzustellen ist.
Uebrigens gibt das neue Verfahren von Berthelot die
Möglichkeit, selbst ganz geringe Verunreinigung solcher
stark riechender Körper zu ermitteln. —

Geruchsmessungen
Der Chemiker Berthelot hat der Pariser Akademie

der Wissenschaften die Ergebnisse von Versuchen
mitgeteilt, die in mehr als einer Beziehung höchst
merkwürdig sind. Sie hatten den Zweck zu ermitteln,
inwieweit ein starkriechender Stoff durch seine Ausdünstungen,

auf denen die Verbreitung des betreffenden
Geruches beruht, an Gewicht verliert. Es läßt sich
begreifen, daß die dazu nötigen Messungen von äußerster

Feinheit gewesen sein müssen, und das ist auch
der Grund, weshalb sie bisher nicht gelungen waren.

Berthelot hat beispielsweise festgestellt, daß ein
Gramm Jodoform in einer Stunde den billionsten
Teil eines Grammes verliert. Auf das Jahr berechnet

würde dieser Betrag 8760 billionstel Gramm ergeben

Neues vom Büchermarkt.
Meue KcdiMe von Fr. Bopp. Verlag von Huber â Co.,

Frauenfeld, 1901.

Es muß heutzutage in unserer vorherrschend
materiell gesinnten Zeit fast ein Wagestück genannt werden,
eine Sammlung neuer Gedichte herauszugeben. Und
doppelt kritisch ist es, in den Tagen großer Hitze, wo
nur eine Empfindung, die der Mattigkeit und Apathie,
wach ist, ein neues litterarisches Erzeugnis dieser Art
der Prüfung zu unterstellen. Denn, es muß etwas
Außergewöhnliches, etwas wirklich Gehaltvolles und
in die Tiefe Gehendes sein, das bei der vorhandenen
seelischen und leiblichen Abspannung so zu ergreifen
und zu fesseln vermag, wie dies durch den Inhalt des
vorliegenden Büchleins geschieht. Fr. Bopps Poesien
sind Herzenstöne; es ist echtes und tiefes Empfinden;
es sind keine künstlich geschraubten Gefühle; es ist
nichts Gesuchtes, auf Effekt Berechnetes, und doch steht
man sofort in ihrem Bann. Wie stimmungsvoll klingt
schon die Einführung:

Ueber Bopps Poesie ruht eine Stimmung, wie sie
ein Sonnenuntergang oder ein klarer Herbsttag in uns
wecken: Gesteigerte Empfänglichkeit für den Eindruck
alles Edlen und Schönen, wehmütig dankbares
Erkennen des Wahren und Echten, das uns umgibt unp

Leik 25 ^aNren Baken swk km d^nLeik 25 ^akren Baken sieB bei deri
^erzderi und dem BnbBkum à à»- die auk
der Faunen Brde bekannten und besonders bei den
Brauen beliebten

^pâàr Iliàkll Iàiillt'8
8càà5pi!Ieli

als ein sieber wirkendes, an^enelunes und absolut
unscBàdBcBes, dabei billiges klausmittel bei: ì <»>

verbunden init Bebelseiu, Sodbrennen, ^uk-
stossen, ^ppetitinanAel. »atti^keit in den (Gliedern,
Verstimmung, Blutandrang naeb Xopk und Brust,
Xopkscbiner?.en, Beràlopken, Lebvvindelankällen, ^.tein-
not, Beber- und Balleustörungen u. s. vz. vor^üglieb
ben'äbrt. 8ie sind ?ur unüber-
trotten, ^ede 8ebaebtel der eebten ^potbeker Biebard
Brandt's 8eb^veixerpillen trägt ein vveisses Xreu?. im
roten Beld und sind dieselben in allen guten ^po-
tbeken à Br. 1.25 erbältlieb. Alleiniger Barsteller

Kiàmelil

22Mriger krlvlg.

emaciitt/v
lBis bests kindsrnabrfmZ

der QsZsuwari. ^73
I» tpvtliàn, vi«g«rieii «te.

Kswittersobwüle drückt selbst äsn Widerstands-
fälligsten Nenscksn nieder. ?air Ltillung ckss Durstes
und mu LrlkiebterunZ der Verdauung nsbins man
10 Iropksn Dketkermüimgeist kînqlès in einem Lilas
Ä/ckerwasssr. Liegen Kopfschmerzen sind Um-
seblägs von kaltem, mit dem lîîvqlè» gsmisektem
Wasser besonders wirkungsvoll. /Auxxer lle/t/nncn-b
âr/'x 7SUZZ (3111

I'i<»ll»«ldx«>iiplni»

zu uns in Beziehung getreten ist und das wir nicht
nach seinem wahren Wert gewürdiget haben. Bopps
Poesien muten an wie das reine und süße Lied des
Rotkehlchens, das beim frühesten Tagesdämmern so

unsagbar zart und innig ins Ohr und Herz zugleich
dringt, wie das Schlummerlied der Amsel, das sie

vom höchsten Tannenwipfel den ersten Sternen
entgegenflötet. Es kann sich keiner diesem Zauber
entziehen. Unser Dichter schreibt nicht Stimmungsbilder,
sondern er schreibt sich selber. Aus seinen Liefern
spricht der auf sich selbst beruhende Mann, der nicht
um den Dichterlorbeer buhlt, aber ein echter und rechter
Dichter ist. Welchen Blick läßt er uns in seine Seele
thun in den seiner Gefährtin gewidmeten Gedichten
V und Vl, wo es heißt:

Nicht tastend sollst du wie die Band des Blinden
Den lveg zum Herzen mir im Dunkel finden;
Du sollst'der Nächte Traum auf meinem Kissen.
Du sollst mein Glück und sollst mein Elend wissen.

Ich kann nicht beten mit den selbstgerechten.
Ich kann nicht wandeln mit den Mammonsknechten,
Ich fübl' ein Herz voll Leidenschaften schlagen.

Ich kann nicht stets „Herr. Herr!" und „Friede!" sagen.

N?ie glücklich ist ein friedlich Herz wie deines.-
Ein stiller See voll klaren Morgenscheines,
Seerosen tief im Grund, und am Gestade

Mie anders ich: ein Bach von Alpenhängen,
Mußt' ich den Meg durch Firn und Felsen zwängen,
vorbei an Hütten durch Gerölle schäumen.

Diese wenigen herausgegriffenen Proben genügen
als Probe der Boppschen Muse für diejenigen Leser,
die im stände sind, keusche Schönheit zu empfinden.
Gewiß wird es an solchen Leserinnen nicht fehlen, die
sich die Gelegenheit nicht nehmen lassen, steh selber
etwas Schönes zu schenken. Der besonders geschmackvolle

Einband entspricht der Gediegenheit des Inhalts.

Gegen Verstopfung und deren Folgen
(Hämorrhoidalbeschwerden, Blutanstauungen) sind ein
sicheres und dabei keine Schmerzen verursachendes,
unschädliches, blutreinigendes Abführmittel die „St. Urs-
Pillen", erhältlich in Apotheken à 1 Fr. die Schachtel
(60 Pillen enthaltend), oder direkt von der „St. Urs-
Apotheke in Solothurn". Versand franko gegen
Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung, sowie
Bestandteile sind auf jeder Schachtel angegeben.» Man
achte genau auf den Namen: „St. Urs-Pillen." (2901

Xnr gek. NeaäBing.

X// C//M/' /cku/NX Z/ckck/'uckc/! OttNtS
//! Z/CXX<>/'C /'N/N Z/Z? uck/'ck I'/N

cknx n/ckmn /n/nm /LorZckn ck/>/n //»us-
/ucxrn vo/ruxZ/cku-// Zuck/r unck //Z/'ck'Z/-
r/ck/ck/ x/e/i n/x L/exeZ/x<'//n///'/'Zn cn//mn
/nü/ckr. //(n6//.-/.D i3?67

un/c/- L.'//Z///e S ckckS.Z

«n iz/tcko// Mosss, à LZ«//«».

Lach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Lsrnsr alpen-Nilcb als bewährteste,
?uvsrlässiAsts

ààâsr-Ajlilok
Diese keimfreie Laturmilcb verhütet VerdauunKS-
Störungen. Sie sichert dem Lands eine kräftige
^Konstitution und verleibt ihm blühendes Lusssben.

Depots: In Apotheken. (2841

likMtsIt 8ôl»iàli üsymblikg

für Herz- u. Nervenkranke.
Lsue kêlizoànASìvoiso mit be/vo/ragsodem 1/folA nock Dr. Nornung,
Zcblossdimbacb ZM kàosoe. Lpscialkur beiKasödovsvksr kr-mtèit
mit voirügiicbsm tckoig. lkospätö kostenlos. kàî Dr. Don?

l/n' ü//rre. se/m l/em/ssen/m/'/e^ /à'Uttens/mrson. n/s //nns/ni//er/n
üemn/»1 n?n/ nue/i cki cker ü'/ n/tlau!-
/>//e</e er/n/men. sne/t/ //i/bü/e Vnckes-
/ick/ m/ecker .d7cck/e <cks //nnx/i/ck/e/'ckt
/iir e/nen 1/e/ne/! //nns/n,// nn/'s /.nnck.
/c/ncker/nses /'/inrünux ocke/^ ck//erei'
1/e/r nck/ A< n/a/ne/en. e/tt/nclten /duck-
/ckck-e?! //enm/in/nck/en //n ü'/. .'i/. (/»//<>/!
ncker ckne/t //! cker Dx/xe/nne/r ncki/'cke

n/n //e/>x/<'/i /nmn<ck,xn ü/ck//. — D/e
.d-ne/nnn/e /,n7a/ /ck/' 7'///>/!///a n<', Fne/i-
/ee/!/!/n/x ///nZ 7cki'/xx üex//n/x e/n///ickcken.
L/e/l. D//in7e/i /////in'L///////'e t'//2A//?e-
/n/'cke/7 ck/e /f.r/nn/ck/n/!.

^nr Ve/'//'nnenxx/<ck/e xne/i/ n/M//
» e//ie in </e/' //exxe/<'/i A'n/ckn' ///n/
(n cken //niix//exc/itt//int /n<ck!////e, //e-
/nnnck/e n/n/ n/ck/n///</xZ//ck>/'/n/e /k'rxnn.
U Z/cke/Zc'/! e/'nx/en Z/e/ZeZeZn/iZZ/i/ie/i. ck/e
ZZ//a' Z:Zi/v' cknre/n xe/rini, e/ne <///Ze
>7eZZ«' /reu r// ninxe/nni. </ZZ/Z ck/e //e-
ck//Z,7Zo/i /ZZexex /ZZ//ZZ/X z/e/nie .lux-
Kutt/Z. D//e/1ini ////Ze/' LZ//////r lV/iZZ>z>
Zi/nnm/ZZ/eZZ <Z/e /:.r//e<Z. /Z. Z/Z.
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P in Fräulein gesetzten Alters und
G von gediegenem Charakter, tüchtig

in den Handarbeiten und im
sparsamen Führen eines guten Haushaltes
und in der Erziehung von Kindern
erfahren, sucht auf den Herbst
Stellung <ds Wirtschafterin oder
Haushälterin. Die Suchende ist sich
gewöhnt, bei jeder Arbeit zuzugreifen
und, nicht erst zu fragen : Ist ein
Dienstmädchen da? Dessenungeachtet
oder umsomehr reflektiert sie auf eine
würdige Stellung, die aufs Gewissenhafteste

ausgefüllt würde.
Entsprechende Empfehlungen stehen zu
Diensten. Gefl. Offerlen unter Chiffre
3216 Ii befördert die Exped. [32kß

Äeformkochbtich
oder

Wie koche ich ohne
Tieisch und Alkohol?

1112 Rezepte von Fran Ida Spühler,
Zürich, langjährige Vegetarierin,

elegant gebunden Fr. 4. 80
empfiehlt [3257

W. Kästner, Buchhandlung
Zürich, Marktgasse 10.

Ser neueSriefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1.50

Tollständiger liiebesbrief-
steller 75 Cts.

äOO fröhliche Postkarten-
grüsse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [2980

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

GREIfCHEN.
D\

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frtlbzeitfaes Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3030

Der tfrankheitsbefund ^53e

(Diagnose) aus den sjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Prêts Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J, P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Kfiftgietit, Sschias.
Ich bestätige hiemit, dass ich von meinem

langjährigen Leiden, Hiiftgicht, wo ich oft
Wochen ans Bett gefesselt war, durch Ihre
briefliche Behandlung dauernd geheilt wurde.

Hieb, magener, ZUricb.
Durch [3072
Kuranstalt Näffels (Schweiz)

I>r. med. Emil Iiatilert. prakt. Arzt.

I Reine, frische Nidelblltter z. Einsieden

liefert gut und billig |3116 I

| Otto Am8tad in Beckenried, Dntemalden-

(„Otto4* ist für die Adresse notwendig.

CHOCOLATS FIH5

kVIUARS

SANATOGEN
von mehr als 1800 Professoren
und Aerzten empfohlen und
vielfach als letztes Hilfsmittel

zur Kräftigung des geschwächten Körpers

zur Stärkung der überreizten und ermüdeten Nerven

erfolgreich angewandt. Broschüre und nähere
Informationen gratis und franko. [3127

Generalvertretung : E. Nadolny, Basel, Spitalstr. 3.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen, Terrassen, direkt am
Rhein. Soolbäder. Kohlensäure-Bäder, neuestes System. Fichtennadel-
Bäder. Separates Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitzdouchen,
Massage u. s. w. Prospekte gratis. [3075

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht In der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzi Frh SpefigleV

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. SPec'al'St für P[assage u. schwed. }(eilgymnastik.

Der Hohe Schein
[Roman bon

Ludwig Gangbofer.
®iefer fixinnenbe, gemiiP im& JumorboHe ^orfjgcbiigêroman,
ber nl§ eine bet fjerborragenbtten Schöpfungen bc-S gefeierten
etjcil)let§ Pegeicfjnet werten barf, erfdfeint foeben in ber

Gartenlaube.
Hbonncmctitsprcis vierteljährlich 2 fr. 70 cts.

Sic legten 3 Hummern be§ 3. Cuartaté ber „(Gartenlaube" mit
bem Stnfang beë 9lomaité merben neu eintretenben Slbonnenten

— auf Verlangen gratté nachgeliefert.
3u begießen buret) [amtliche 93ud)E)anblungen unb Sßoftämtcr.

Verlag t>onDUU

Ernst Heils Hachfolger 5.m.t.H. in Leipzig.J
3237

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfaltig effektuiert

und retourniert In solider
Gratis«Schachtelpackung. "Wi

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Damen
schützen auf Touren etc. ihre
Haut gegen Sonnenbrand am
besten mit dem ärztlich
erprobten und empfohlenen

Dermol
Zu haben im : [3260

Schweiz. Medizinal- u. Sanitätsgeschäft

Hausmann A.-G.
St. Gallen,

Basel, Davos, Zürich, Genf.

Grubisbalm-Ferienheim

Lose
Ziehung im Juli

sind noch erhältlich à 1 Fr. p. Nachn.
durch Frau Blatter, Loseversand,
Bern. 10,000 Treffer, erster Fr. 5000,
letzter Fr. 5. Ziehungsliste 20 Cts. [3089

Sommersprossen 1

und geherflecken
verschwinden rasch und sicher
bei Gebrauch der
Sommersprossensalbe der (Zi 2253 g)

St. Leonliards-Apotheke Basel.
Preis per Topf Fr. t. 50.

[FRÜCHTE!

^Gemüsen*;
1 FleischÈ

ect.

WÖNSERVIERUnJ
im HAUSHALTE ist das
System JErnst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingTdas

.EINFACHSTE, BILLIGSTE,

& Beste
kMan verlange Prospektei

Die Broschüre :

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
mingermühle bei Basel. [3159

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir''.
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen;

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

)er
:es I
Î90 1

Schweizer Frsuen-Zettung — Matter für den häuslichen Kreis

^III 7^-öii/l>iii Aese/tten /l/iers iinc/
« l'on yeâAknem tl/iaiob/er, /lîc/i-
//A in lien //ttniini deiien u/ni i/n x/»or-
«amen 77i/iren eines yn/en 77niis/!o//es
und in tier Tkevie/innA non /v/n<7ei'n
er/n/iren. xne/l/ on/ den T/eibs/ 5/e/-
/uni/ n/z lliilse/io/ieiin «dee 7/nuz-
/i/d/erin, /)ie .^ne/iende is/ sic/i s/e-
loo/in/, bei /eder xlrbed rnrnArei/en
iinc^ nic/i/ ers/ :n //in/en / 7s/ ein
TZiens/mode/ien da? TZessenniiAeae/i/e/
oi/ee unixonie/ie i e//e/v/iee/ sie no/ eine
würdn/e 5'ieiiiinA. </ie an/'s (/en'isse,!-
kia/iesie anse/e/n/ii iviirde, /in/-
ii/)eee/ien</e /ini/'/'e/i/iinAen sie/ien :n
//ienxien, (ie/i, ////in /en nn/ee L/ii/fie
3246 71 i'e/i'i'deri die /i.r/'ed, 13246

Âchààell
odor

Me koede iek okne
7leisek unâ Alkokol?

1112 Lsîlspte vonBran Ills Spiiklsn,
Ztûi»îvi», lanNâàrixg Vegetarierin,

eisgant gebunden ?l». 4, L0
enixtisbit 13257

w. ûâsîriSv, LiicliàiiâlullK
^iirivi», Ilarktgasse 19.

LerneueSriAteller
kür àbkassnng von Lrisksn, Lin-
pkeblnngsn, Lsstellnngen, Inss-
raten, íìeebnungsn, IVeebssIn,
ljnittungsn, Lnobkübrnug, Ver-
trägen etc. 269 8., geb, Vr, 1,59

V«U8tZ»i»«i»K«r
GteUv» 75 vts,

AO0 tiiitilieli« !'<»>>tl»nit«ii
59 dts,

Vvr Iil«»i»v N«Zn»vt«vI»«»
oder der bvrsàtv I?ri»i»^«»«v,
sinkaobs, pràtisebe Nstbode in
isnrxer ^sit nncl obns Lsbrsr gs-
läuüg kranxvsiseb sprsebsn xn
lernen, Lrosebisrt ?r, 1. —

I>ee »t»Uvi»i^vI»v V«I»»»vt
einkaelis Netbods, in

kurzer êleit gslantig italieniseb
sprovbsn xu lernen ?r. 1. —

^Ile 5 IVerke statt ?r. 7.75 kìir
nur Vr. 1, — versendet 12989

A. tllsâsrkâuLsr, kuedNI^,
«ieil?rvii«x

à>

l^mo. 0. 5l80bvr. ^Koator3tra33o 20,
2kriok, Udormittolt kroo. u. vvr3otil033ou
SSsou Lirmoud. vou 3V Qt3- in Uarkou
ikro Lro3otidro (7. ^utla^o) iidor (Zen

fiaarausîall
und Iri>»»iltlg«« ergrauen, âvrsn sllg«-
mvinv llrssokon, VvrkUtung unâ ftel-
I»«g. s3030

Fs/-

^D/sS'no^s^ c/sTi

7 7/rie/" /âr berste, 7/"i/de/?i"à«n",
7ir^i"/ier, Atterri, «r» ciie irrunâ-il«»
ar<« à» 2?u /"»e», ,1/iI à"i
rrnck 1 ^lit/oizi/ià - ?a/à, 17»» 7/
?7>î7/. à, 1,50 <»'» âr/»e») ir»ck
10 7/A. 77»1o. /rabe» bei «/. 7^. /ttoser
i» 7run^/i«rl /Mri»), M»'»^»ai 20 7.

Mftgioilt, Zselliss.
led ds3ìâìÌ8S kismit, 6333 ieìi von meinem

lansi'ttdrisev I^eiâen, ^Inktsiodì, ^vo ied okt
>Voeden an3 Lett ^eke33elt ^var, (turoìi Ikrv
briettiotie LetianâlnnS (ìttuernâ setieilt^vurâs.

I^icd. Wagener. AUricl,.
vnred l6072
KTiiîsnsisIî lìlâîels (8â^v6i2)

I>r. >»«<>. W inil prakt

I Usins, li-isilie Ràlillliìkl' 1, iilisià
llsfsni unc! KIIÜA I

î 0iio ^msisâ in SàMisii, vntemsillen-

eu««>«iz nus
«VliMS

8^^I0KL^I
von inodr ulâ isoo ?roksssorsn
unâ ^.sr^tsn kinvkoìilvu unâ
vislkaoii sis lotxtss Niiksuiittol

M XkàlìiWg liss gsselislàMsii liài'iisi's

à Aààg llek Sderreiitsii uml emiMen iisrien

orkolsroîod sng-vsnât, S/»s°tiüro unâ nàs
Intoiinstionsn srst'S unâ krsnlvo, !ât27

Kmàànng' iisclolny, kssel, Spitzle. Z,

80oàâ Laufenhurg i^weii,.
2lltrsnoinrnisrts8, àsr Tvsnxsit sàprsoksnà sinAôrieìitetS8 llaàg-

nnà Xurstaklisssinsnt, Kro88ö KsrtsnanlaKsn, lerrasssn, àirskt ain
kìisin, Soolbàller. lioklenssurs-käilki', nsus8ts8 Lastern, kivkieimallkl-
Läller. 8sxarats8 Laàsxiininsr iin I. Ltook, llncü- nnà Kitxàouelisn,
NasssAS n, 8, vv, ttrospskts gratis, ^3975

»St Inrnnt: l>r. Mill, keok-korsinger. »er kisiliiri Xav. 8uier, 8okn.

»»»»»»»»'»S»»»»»»-««««««««««««««««
H»88»gK ill»! 8à8l!. iiôílWNS8tÌIk.

Osr llstsrssiodusts dssdrt slod disrult, srssdvust s-u-iuesisou,
âuss vr xri»i»AI»vI»vi» llutsrriodt lu âsr ?soìrui1r âsr rus-u. dlssss-ss
(Szrstsru Or. dlotessr), so^ls lu sod^vSâ. Osilsz'iuus.stllr srtsilt. dlàs-
slxs Oeâlusuusou; âood ^vorâsu uur vrirlrliod kàdiss Sodülsr uuâ
Sodülsrluusu s-ussuorurusu. Llstt ^uruslâuussu ssrus ssvràrtlKSuà,
ssiodus ^1991^ ^oolis,odtuussvc>11
HV«ZN,»ia«i» lkolianis)

9t, ^VI>0N20II a,-1ik, pi-ae/. ^pêcicri/xi /ll> ll. reblesci. 1/êiis'j"?l?iNI'iiii.

îlei' »à îiàîii
' Roman von

I^uclwîg Sangkoter.
Dieser spannende, gemüt- und humorvolle Hochgebirpsroman,
der als eine der hervorragendsten Schöpfungen des gefeierten
Erzählers bezeichnet werden darf, erscheint soeben in der

Gartenlaube
Abonnementspreîs vîerîelZâki'lîek 2 /o eîs.

Die letzten 3Nummern des Z.Quartals der „Gartenlaube" mit
dem Anfang des Romans werden neu eintretenden Abonnenten

— auf Verlangen gratis nachgeliefert. —
Zu beziehen durch sämtliche Buchhandlungen und Postämter.

Verlag von

Heil's »sriifilM i,»i,d,li, in l/iziiz^ 3237

Olrslits Lsuâuussu s,u àls dsdsuuts xrössts uuâ srsts

àmià àààlt », Xieillsl'fàl'dôl'gì
3993z l'si'lillâ«!» «,^L <ü«.

k. Nintsrmeistsr à°ì!.
wsuâsu lu lîiii-givst«!' 7 ^«rzxftiltizx sttskitulsut

unâ ustauurtisut à sczltâsu

LM^ (Zi-eìdis^Scztisîztidelpsoìèìirig. "ME
^ilialsn N. O6x)0ti3 m allsn kwössvrvQ gtââton u. Ort3odakt6n âor 3eti^sÌ2

OârriSO
8oliütxeir auk loursn etc. ilrrs
Haut ASKSu Lounsudranà ain
bö8tsu mit àsiu ärxtlielt er-
probten und einpkolàeusu

Vermal.
^u babsu iiu i Z3299

Scdvti^, àààl- u, SimlàlsZesedàlt

8t. (lallen,
Basel, ttavos, ^ürieb, (lenk.

KeubiZbalm-^eeieàim

I-osv
in» ^inii

8Ìuà uooli erbältlieb à 1 lkr, p, ?laLbu,
àureb 7 i i»n Itlstt«» lanseversaucl,
Lern. 19,999 riskksr, erster?r, 5999,
lstttsr lkr, 5, Asliun^slists 29 (lts,

8ommer8vro8M ^

unck LederLleeken
versebvinclsu rasob uilà sielier
bei debrauob der Soininei»»
»pnossensslde der s/ilüiZ xj

8t, Ile«illlill à-^p«àla! kiMl.
preis per topi Pr. >, SO,

MMkl
1 ssiriMt

ect.

im bXU8t1^l.I^i5l 638

575111^-1^81'
KöLL/xcnr-^üiiictt

unbeciinglcla8

^an vekisnge^wspekle^

Die Lrosobürs t

„Las unreine Slui
und ssing Rsinixnnx mittelst inner-

lieber Langrstoàuknlir"
versendet xrntis D. It.Untninnn,
Institut kür Haturbsilbunds,
Z»»nzxern»«I»Iv bei Lasel. Z3159

<Zosot>rnac:bvoIIs, Islstit aus-
klllirbars loilottsn,

Vc>rr>skrr>stss IVIocionblatt

V/iönei ^»oclö
mit àr llàliàli^bôilâx« „Im koulloil-".
Z'àliok 24 roiek îllu3ìrÌ6rts Lotto mit
48kardison ^loâodilâorn, ilkor 2300 gd-
dlläungsn, 24 Untsrbaltungsbsilsgsn rmà

24 Seknlttmustsrvogom

Vivi-teljäki-Iiek: K. 3.— — l^I(.2.5l)
Lràti3koi1agen:

„wiener Xinllki'-^ollv^
mit dorn Loiblatto

„für äiv Kinâkl'àdk"

8vknittv naok Iiila88.

^13 Bo8t1ll3tisims von Ko30nâorm
^Vorto liotort (tio ^^Vionvr ^locto" ikron
Abonnontinnvn Lodmtto naoti ^lu33 kilr
iNron oisouori Loâart unâ âou itiror
P'amiliouausodörisoii in dslivdigvr An-
isiil grstib go^ou Lr3à âvr Lxpoâi-
tiou3i)030Q unter Larautio ttlr taclol-
10363 La33on, ^V0äurov ctio ^.nkorti-
SUNK soâo3 ^0i1otto3tUo^o3 ormüs»
liodt ^virâ.

Abonnements nodmon alle Luoìivanâ-
Innren uuâ âor Vorlas âor „Msnvr
^oäe", VVion.IV. ^Vion3tra33v 19.untor
Loiküguns âo3 ^.d0nuomont3dvtraso3
ontsoeon. s2290

lor >
^63 R
!90 R
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst bleiner Quantitäten von

Dr. Hommels Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme Sil rasche Hebung der körperlichen Kräfte Sil Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glätizeiid begutachtet

feck's Sterilisirgläser
— in allen Grössen. ——

Wasserhelles, äusserst widerstandsfähiges Glas.

Frischhaltung
von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch, Milch, Fruchtsäfte.

Einfachste und zuverlässigste

Conservenbereitung im Haushalt.
Prospekte gratis. Dépôts Uberall.

[8174 F. J. Weck, Zürich.

1 PTutti -PruttL S

££ Beste [3233 &
£$ P"» r»3BI=p>. !»•*'w»e &

(1er Gegenwart dS
übertrifft in Leistungsfähigkeit u. Solidität alle andern Systeme. »

& mbH Fr. 10.50 ff. verzinnt franco per Post.

§ LEMM-MARTY, St. Gallen. §

Bad Fideris. Der eisenhaltige Natronsäuerling, der
von jeher hochgeschätzten

Heilquelle von Fideris
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit

anregenden Eigenschaft als
TT —J IUlf empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- u.dlBlWilÄacP Nierenkranken, sowie Reconvalescenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,
sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, C. Helbling, Apotheker
in Rapperswil, sowie durch die Mineralwasser-Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Alexander & Cie., Bad Fideris.

Zum Karneelhof
Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALOGEu MUSTER FRANCO,

2352

sdr 8iti Versuch
<1ass wird Sie überzeugen,

Singer's Confechtiischungen

nach alten, bewährten Hausrezepten hergestellt, mit nur prima Zutaten,
den Selbstgemachten in keiner Weise nachstehen, dabei viel grössere
Auswahl in den Sorten.

4 Pfund netto franko durch die ganze Schweiz, bestehend aus :

Anisbrötli, Mailänder!!, Brunsli (Chocoladenbraunes), Zimmt-
sterne, Basler Leckerli, Haselnuss - Leckerli, Macarönli,
Chocoladen - Macarönli. Jede Sorte ist auch einzeln zu haben
und stets frisch erhältlich durch die [2928

Schweiz. Bretzel- § Meback-Tabrik Ch. Singer, Basel.

I>as beste in

Weissstickerei
für elegante Wäsche

liefert zu Fabrikpreisen
J. Engeli, Broderies

ST. GALLEN. [3240

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

J8W Kein Blochen. "WE
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4.50.

Verkaufsstellen :

St. Gallen : Schlatter & Co. d
Wintertliur : Gebr. Quidort.
Zürich : H- Volkart & Co., Marktg.

A von Büren, Linthescherpl.
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechsoln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Heirate nicht
ohne Dr. Retan, Ruch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Resclirän-
kung d. Kinderxalil, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen
urchVedwig's "Verlag in Luzern.
UW Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

In der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen Ifinrlünn
rhachitischen *11 IIICI II
skrofulösen 2991

gibt man am besten

Xalk'Caseïn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

_|_ Korpulenz .1.I Fettleibigkeit
wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50

exklusive Porto.
31. Dienemann, Basel 26

(O1201B) Sempacherstrasse 30. [2784

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Echte
Berner
Leinwand

Ti8ch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. -4—4
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweherei

Langenthal, Bern.

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reiscbmann, 2,12

Apotheker, Nftfels-Grlai-us.

Kopfgrind.
2853] Seit einiger Zeit war ich mit Kopfgrind behaftet. Es bildeten sich
unter heftigem Jucken weiche, borkige, von Haaren durchbohrte Massen u. Krusten,
nach deren Abhebung rundlich vertiefte, mit einer dünnen Oberhaut bedeckte
Hautstellen zuriickblieben. Der Ausschlag hatte sich nach und nach über den
ganzen Haarboden verbreitet und drohte in letzter Zeit auch auf die St.irne
überzugehen. Die Privatpoliklinik Glarus hat dieses lästige Uebel durch briefl.
Behandlung gründlich beseitigt, wofür ich den gebührenden Dank ausspreche.
Geroldsweil b. Dietikon, Kt. Zürich, 28. Sept. 1902. Adolf Stadtmann, Präs.
UW Die Echtheit der Unterschrift des Herrn Ad. Stadtmann, Präsident,
bezeugt: Geroldsweil, 28. Sept. 1902. Gemeinderatskanzlei Geroldsweil, der
Gemeindeschbr. : Frei. "Tp(S Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Wers noeh nichtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.F.Moser, Frankfurt «. m„ Mainquai261.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den lzäuslichrn Kreis

L>gân?ung âer làgliodsn I^adrung
Mittelst jZusvtttäto« vor.

Or. HomiiiSls HasinaîONSii
>2342

e0«06OtFZ6FteS 3?S6NZ0^lNb3n» 2). I?.-I^st. SI,^9F, 7V»0, c?üeinisn/z Fe^os S0»N, I^s/o F0,0 3l,o3. Vsv^IlIZ 0,00F^

dswjà bsi KinciSDU ^sclsn liter's wis ^DwaoNssusn
sodneZ/e ^z,/,ettàunad«ie ìiî rasoiie DebunZ tier k«rz>orDo7ien Tratte !' K/âr^un^ «/es t?esanl/-Xervons^«torn«.

Ueâ'8 ^ìki'ilisii'Kàkl'
i,I !> 11<>,,

WssssrDsbss, âusssrst wlcisrstsrrâskâbiîgss QIss.

^nîsvkksliung
von Obst, Lövrsn, Komüss, Disisvb, Miieb, Druelitsätto.

Dinfaebsìs und Zuverlässigste

LonsarvsndsrsitunK im kau8ka.lt.
Prospekte grstîs, Ilêpôts iiders».

M74 / ./. Meä,

KKKKKKKKKKKKKKKKKKKKKKKK

i ^?ààtìi.î
N lî. ^it» ^3233 N
^ k"" ìW >»««»« »» « N

i.— lài'tl'illt in I.eiîtung!là!iig!<eit u. MM! s»g Sliljgi'n Zxztms. ^
Pr. IV.SU N. veri>i»i»t Irsnee pen Pest. ^5

S W bbbilN-VI^I'V. 8t. Là.Z
SSSSKSSKKKSKKSKSSKSNKNKN

Sail ^ïr>ei»ïs. Dor oisonbaltigo Natronsanorling, àor
von zobor boebgssobàton

IDeïIquelle von fîrlonîs
virà wogon ssinsr angonokw sodmovksnàon, erkrisobsnàon nnà L.ppotit

anrsgonàsn KÜgonsvbai't aïs

I MM» s»^ ^ smpfobisn : Klntarmou, Nagen-, Kais- n.
> ^ > î?> M» Nioronkrankon, sowio Rovonvaloseonton.

Das ^Vasser vird niebt erst naeb kiinstlieben Nanipuiationsn,
sondern gerade Tvis es dem ?oison sntczuillt, in Dlasebsn abgefüllt und
versendet.

Dasssibs ist dureb das Danpt-Dépôt, v. iteldlîng, Upotiieker
în Uspperssrîl, sowie dureb die Mineralwasser-Handlungen und
i^potbeksn clor 8ebweÌ2 2» belieben. ^3112

^Isxsnâsi' à Lis., Laâ k'iâei'is

MMM»
^um l^smse!dc)f

Vi0v^-u8^0kîl

2352

sS" Lin Versuek
uiirà Sie überzeugen»

Anger's Lonseààngen
naeb alten, bswäbrtsn Dansrs^sptsn bsrgesteilt, init nur prirna Untaten,
ctsn 8slbstgsmaebtsn in keiner ^Voise naokstskon, ciakei viel grôsssrs
às^vaki in cton 8ortsn.

4 Diunà netto franko cturok ciis gan^o Lowvei?, bssrslienci ans:
Unîsdeiitlî, lUsîlânilei'Iî, Ueunslî ükoe laieni raunos) ZinZint»
steene, Usslee I-eeNeelî, Usselnuss - l-eekenlî, Itilsesniinli,
lîkweolsilen - INsesnönIi. 3eàs 8orte ist auoii einzeln ^u kadsn
nnà stets frisolt srkältliek ànrok «lis t^928

Zekwei?. Srettel- H Tmàk-Mrik kk. Anger, Sssel.

Nus I>«5ite ii»

V/siLssticksrsi
iiir àgià Aiiüeli«

iisksnt ^tt Ksdrjkpr-sissrr
-I. Lrigsli, Kwàrikâ

«V. ^3240

llsnonnil

(geset^IIek gk8eklìt?t)
dem k'ussdocivri sein sut^s 2Vu3SkkvQ.

LIan? otine kilâiis. peuekt «isekdar.
ÄM' kein kioetien. "MW

c-sldlîc:t> f?r.4.—, farblos k?r 4 SO.

<A»II«I» : geklattvr «à (^0. 6

: 13- Voltcart «à (^o., ^larktx.
vor» Lürvn. I^intkeisokerpl.

(^Vvitsro kolxon.)
f'ai'kvtol Î3t niekt vvr-

l3026

ttvîi'sîo nîvkî
okns Ne. Net»«, Nnel» i»i»vr <iie
DI»e, init 39 anatomiseiien Liiàern,
?re!s 2 Kr., Dr. De^vitt, Nvseliriiii-
Iii»i»N «i. Ntii»«ierirk»I»I, Dreis L Dr
gelesen ^nkaben.Versand versvliiosssn
àrekNt lilvijx ^ Vtrlng j,r i.nxorn.

^bnsinnsrn douter ^Verko
liefere Kesti« „Die svdinorn- und
gstadrlose Lntdinltune der Drauvn"
(preisgekröntes >Verk). W81

I» dti tint »i« killiig «n
iii«I<>r«>»I!<I»»iiei>

IlMIiàn
zàklàn
àliàlien lìiIIUvi II
àliàn

gibt man am besten

Xaik-Lasà.
Drfolge nborrasebsncl.

Düobss Dr 2. 59 in ^potbeksn.

Kesellseiiaft f. diät. Produkte ii.-K.
Zünivl»,

.1. I^orpulem^I fettleidigkkit >
wirà keseitis^ àrok dio korpulina-^ekrkur.
Xà stai-ìcvr lâd, keine stark, tlütten mskr,
sonäerri ^ugenckick seklanke, elegante k^igur
unk sraöiöse Taille, liein Heilmittel, kein
Kekkimmittel, sonâerv natursvmässv I3üikv.
(lararitiert nnsedääliok kiir âis (3esun6ke!t.
kleine vi'át. keine àn6erun^ 6er Redens-
>veise. Vor^U^lioke Mirknn^. ?akot?r. 2.50

exklusive I'orto.
ZI. I»î«»«»l!»iii>. Ni»svi AK

((Z120t iZ> Sempackerstrasse 3ll. s278t

Für S Franken
versenden franko gegen Naobnabms

dtio. S Ko. ii. Ioileits-kbssll-8eiien

(oa. 69—70 ieiebtbssobädigts 8tüeks
der feinsten roilstts-8eifsn). ^2861

Dergmann à Lo., ^Viedikon-Aüriod.

^obto
kennvi» ^I-vinuusnll

lisoti-, Ls^t-.XQQtisn-
I.siiisri st.cz. l2792

lìkiedv ftllsvàkl. ^-4
kiiiigà ?rei8s.

krMt-^u88tkllerii.
6e6e I6eter?iak1 direkt
ad unseren rnvod. nnd

Kland^vedstüdien.
I^sinsn.'wsdsi'si

I^arzSSridtzal, Vsnn.

kedt «H. VNilsrbàM Narks 8t.DridoIin, smpüeblt billigst
Itvisvl»»»»»»»»», ^

Vpotbeksr, IXîì

KopFgi»îor>
8sit einiger ^sit tvar leb mit UoptgrinU bekaftst. Ds iiiidetsn sieb

unter deftigem luvken vveiviis, borkige, von iiaarsn durokdobrie blassen u. krusien,
naeb deren Vbbsbung rundlieb vertiefte, mit einer dünnen Dbsrbaut bvdsekte
Dantstellsn linrnekbliöksn. Der Vussebiag batts sieb naeb und naeb über den
ganzen Daarbodsn verbreitet und drobts in letzter ^sit aneil ank die 8tirns
übsr^ngeiisn. Die Drivatpoiikünik DIarns bat dieses lästige Dsbel dnrob brisb.
Dsliandlnng gründiivb beseitigt, votur ieli den gsbubrenden Dank anssprsebs.
Derolds^vsii b. Distikon, Xt. Mrieb, 28. 8spt. 1992. ^.doif 8tadtmann, ?räs.
WM- Die Delltbsit der Dntersobrift des Derrn 7^d. 8tadtmann, Dräsidsnt,
bezeugt: Dsroidsvveii, 28. 8ept. 1992. Demeindsratskan^Isi Dsroidsvveil, der
Demeindesebbr. : Drei. ^WF Vdr : Drivatpoiiklinik lüarus, Lbrebstr. 495, Kiarus.

à/"b5 //S6^ ///<?//^6/^5,
-ras di« „neu«" eiâtri'scke T/eibeeise ist u»d leistet, oàe DiaAnoee,
oiine ^4rsnei, oàe wasser^nr teietet, immer abeot«t «etimerstoe, nur
reiniAend und stürmend, nie «ckädiAend, der /es« darüber.' „Dsr
sisbttrisr/t« eon V. 7t M?»er in 7r«n/efurt a. àin
und „Der eZe/ctrisâe 7?tt?t«tier«rst" von demselben Prasser.
Drei« /edes IVer^es 4/0. 7. öS. TVeimar^e» a//er Dander merden
in ^ab/unA. yeno?»men. steine Droscbür«.' ,3.?D s/s/ctri»</ee
Dfurs»t^ (Drei« Zb D/°enniA) vom Der^asser.' /2Z7V

»./u., à/'/b)l//Z/^6/.
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I. Zürcher Kochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 x- ZÜRICH V -K Zeltweg 5
Der 145. Kurs beginnt am 15. Aiigust 1904 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. Der Kurs ist besonders zu empfehlen
wegen dem Einmachen der Früchte. (Schiilerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 3. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
(OF 6890) [3259] Hochachtungsvoll Obige.

klein für Kinder Fr. 6.50

3-11] für 6 8 Spieler

mittelgross, Naturholz Fr. 11.50 14.50

fein poliert — 17. —

gross Naturholz Fr. 18.50 22.

fein poliert Fr. 22.50 26.50

franz Garl Weber
Specialgeschäft für Spielwaren

Zürich
GO u. 62 Bahnhofstr. Bahnhofstr. 60 u. 02.

Hör, „Zappel-Philipp", sitz' jetzt still,
Wie es Dein Vater haben will;
Erst nachher giebt's, verstehst Du mich,
„Rooschüz"-Waffeln auch für Dich.

„Rooschüz"-Waffeln sind das anerkannte
Lieblings-Dessert aller Kinder und Erwachsenen.
Erhältlich in allen bessern Lebensmittel - Geschäften.

Alleinige Fabrikanten:
Rooschüz, Heuberger & Co A. G. in Bern.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis. 131091

nsnuLissx:
MUwapiK

Prospekte gratis.

Herren

Bergmann & Co,
Zürich.

Nachdem ich seit längerer
Zeil Ihre Lilienmilch-Seife für
meinen eigenen Gebrauch stets
beniitze und mit derselben sehr
zufrieden bin, so erlaube ich
mir, es Ihuen hiemil lohend
mitzuteilen. Besonders günstig
wird rauhe, vom Wasser
beschädigte Haut beeinflusst und
bekommt beim Gebrauch der
Seife bald ihre Geschmeidigkeit
wieder. Achtungsvollst

L., 17. Juni 18!)7.
mo i

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurmgliedern,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heisshunger, Schwindel,
Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere
Kennzeichen von Wuriiikrankheit Bandwurm mit

Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut worden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in 2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse

an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrI.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St.. Gallen. [2288

„Der elektr. Hausarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
G. Hofmann, Institut für Natur-
heilkunde, Bottmingermiihle bei
Basel. 3160

Leibbinden
der bewährtesten Systeme.

Glénard-Binden
Monopol-Binden

und viele andere mehr.

\ j Alle Damen-Artikel

i/ sowie Artikel zur
/ Kinderpflege.
Sanitätsgeschäft [3i82

Damen-Bedienung. —

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

M "m. Ii s« |»«> "ÄßE [2499

Urteil der Konsumenten,

bestes Attest!
Dass die Hausfrauen beim Einkauf
von Kaffeezusatz die Marke

Franck &in Kisteln
rosa Paqueten
homöop. Katsch
ausdrücklich u.

SCHUTZMARKE,

immer wieder
verlangen, ist ein sprechender Beweis

für die Vorzüglichkeit der Ware.

Indessen werden [3238

Franch-Packungen
täuschend nachgeahmt und minderwertige

Fabrikate feil geboten.

Darum Achtung beim Einkauf,
Marke: Kaffeemühle verlangen!

V ersand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u- Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel.

Saiweizer Frauen-Zettung — Matter für ven häuslichen Kreis
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©rfdjeint ant brüten Sonntag jebeit îftonatè.

5t. ©allen 9ltr. 7. 3U^ f9°t

U)ankelmut und lüackelbeine

Urinkt man sick in Bier und UJeine,

Belle Jfugen, sichre Kraft

Jn der fruchte süssem Saft.

Sie fyriitfjtetinber uitb bei* höfe âtuerg
bon Dr. §ebwig S3Ieitter=3Safer.

n einem naffen Sftegenfommer Ifat einmal ein böfer 3^erg ben

Jil% grüdjtefinbern all iljren ^«cter, iljre ©üfji'gfeit abgetiftet SSarum
fiel) benn bie fjrücfyte mit fo einem tücfifdjen ©efellen einliefen?, fragt
iijr. Stber ba e§ baS gange Sa|r geregnet Ipatte, marb it)nen SIngft,
fie mödjten at§ unreif unb faner bon ben ®?enfd)en berfdgnälft merben.

tlnb fo lief einê um§ anbere gum $aubergroerg unb mollte fid; mit
feiner gangen ©rate ein Soctmittet erïanfen, moburd) eS angenehm unb

begehrter mürbe at§ feine ©efdjmifter. ®er böfe groerg aber ber*
roanbette ben natjrfjafien 3ucter beS gvudjtfaftS bermittetft ber @c%
rungbfntge in ba§ tücfifdje ©ift Stlïoljot, baê nun bie iDîenfdjen in SKoft,
ÜBein, @ct)naf>8 (unb and) in Söier) gu fdjtucfen betoramen. Se melfr
biefe trinten, befto meniger benïen fie freitid) an ©ift; meinen, fie feien

fröpd), menn bie atîo^ottfdjen ©etrünfe fie türmen, gafrpetn unb ganten

iw kie Kleine Welt
Grlltisdlilage.der Schweizer Frauen-Zeit»»!.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli

Ulankelmut unä Ulsckelbeine

trinkt man sich in stier unä iveine,

stelle Mgen, sichre straft

In äer fruchte süssem 5aft.

Die Friichtekinder und der böse Zwerg
von vr. Hedwig Bleuter-Waser.

n einem nassen Regensommer hat einmal ein böser Zwerg den

AM) Früchtekindern all ihren Zucker, ihre Süßigkeit abgelistet. Warum
sich denn die Früchte mit so einem tückischen Gesellen einließen? fragt
ihr. Aber da es das ganze Jahr geregnet hatte, ward ihnen Angst,
sie möchten als unreif und sauer von den Menschen verschmäht werden.
Und so lief eins ums andere zum Zauberzwerg und wollte sich mit
seiner ganzen Ernte ein Lockmittel erkaufen, wodurch es angenehm und

begehrter würde als seine Geschwister. Der böse Zwerg aber
verwandelte den nahrhaften Zucker des Fruchtsafts vermittelst der Gäh-
rungspilze in das tückische Gift Alkohol, das nun die Menschen in Most,
Wein, Schnaps (und auch in Bier) zu schlucken bekommen. Je mehr
diese trinken, desto weniger denken sie freilich an Gift; meinen, sie seien

fröhlich, wenn die alkoholischen Getränke sie lärmen, zappeln und zanken
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tnadfert, Rattert ftc^ für ïtug, menn fie über bie eigenen Sßitje fairen,
für ftari, menu fie btinb breinbauen unb !aum mehr fidjer geben fönnen.
Sen iytontmer bcrjenigen, bie mit fotd)' armen oergifteten SKenfdjen
leben müffen, ïonnten aber bie guten grûd)teïinber nidjt mehr ertragen.
Sie »erlangten bom 3toerg itjteri gucler jurücf — aber ber ïacb)te fie
nur auê. Sa erfannen fie eine Sift: taten, atö glaubten fie bent .Qmerg
nid)t, baff ber SUfotjot fro^, ïtug unb ftarï mache. @r muffe ihnen bieS

an fidj fetber beroeifen. Stil er nun fOîoft, SBein unb ©chnapê ge*
trunïen Ifatte, fing er jmar an, bummeS geug ju fingen, bag fftätfet
aber, baê fie ihm aufgaben, tonnte er nid)t töfen. Sarüber tourbe er
fo jornig, baff er ben grûd)teïinbern auf ihren Dîitcfen betoeifen monte,
mit Schlägen, toie ftarï ber ûttïobot mad)e. Sie toaren aber nicfc)t fo
bumm, ftitt ju galten, tiefen ihn ju ©oben fmrjetn unb gotten fiä) ftinï
ihren 3ucîerftocï ïjerbor, tanjten brum tjerum, bag Siebïein fingenb, ba§
oben an unferer @efd)id)te fte£)t. —

Sieb tfattet üjr nun tool)! für ein XJtärdjen Ober feib ihr ïtug
genug, ju merïen, œiebiet SBa^reb, SBirttidjeê bran ift? 9îid)t bon ben

grüßten, aber bon ben ÏRenfdjen ift eb bumm, aub bem füfjen, gefunbett
grud)tfaft ein ©etranï ju bereiten, bab einem ju Sopfe fteigt, bab baju
unb bertocEt, immer mehr unb met)r babon ju genießen, unb fetbft unb
anbern jurn @d)aben. 9îid)t atle Beute ïbnnen fidj fo be^errfdjen, mie
ber unb jener tüchtige SRann, ben ihr ïennt, ber immer nur fo toenig
trinït, baff eb ihm aud) nur toenig fdjaben ïann. Sarum fanget iljr
tieber gar nidjt erft an — itjr tonnt ja ganj teidjt ohne bab $eug aub=

ïommen; atïobotfreie Sebenbtneife toftei eud) meniger ©etbftübertoinbung
aïb bie grofjen Seute, bie man in il)rer gugenb nod) an Sttïo^ot ge=

möbnt bat im fatfdjen ©tauben, baff er ihnen nütse. ©eitbem haben
aber biete ïtugen SRänner (3. ©. ber 9îorb|)otfaI)rer ftîanfen in 9fad)t
unb ©ib) erfahren unb bemiefen, baff man beffer ohne biefe ©etranïe
aubïommt. ©anj befonberb bie Jjugenb, ber alte funbigen Sterjte
ben Slttoljotgenuf? abraten. !ybr möchtet bod; alte einmat ftarï, ïtug
unb gut roerben, nid)t toabr? 9îun, menu man jungen ^mnbtein 9Itïo=

bot gibt, fo bteiben fie in SBadjbtum unb ©ntmicEtung gurüct ; — ibr
aber mottet bormärtb an Körper unb ©eift. 9îacbforfci)ungeh in ©djuten
baben gezeigt, baff bie an äBein, ©ier ober gar ©d^napb getoöbnten
èinber ju ben fdjtedjteren @d)ütern gehörten — bittet atfo euere ©ttern,
bab meiben ju bürfen, mab euch ben Softf trüb unb bumftf macht.
Sßottet ihr ferner ftetb tperr euer fetbft bteiben, fidjer fein, nie etroab

ju tun, beffen ihr end) nad)ljer fd)ämen müfjt, bann hattet euch fern
bom Sïtïobot. Safjt anbere necten unb fpotten, — geigt ihnen burcb
bab ©eifpiet, mie gefunb unb froh man bei ïtarem Söaffer unb frifdjem
grud)tfaft leben ïann, fid) fetbft unb anbern ju lieb!
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ìnacheiì, hàîteN sich für klug, wenn sie über die eigenen Witze lachen,

für stark, wenn sie blind dreinhauen und kaum mehr sicher gehen können.
Den Jammer derjenigen, die mit solch' armen vergifteten Menschen
leben müssen, konnten aber die guten Früchtekinder nicht mehr ertragen.
Sie verlangten vom Zwerg ihren Zucker zurück — aber der lachte sie

nur aus. Da ersannen sie eine List: taten, als glaubten sie dem Zwerg
nicht, daß der Alkohol froh, klug und stark mache. Er müsse ihnen dies

an sich selber beweisen. Als er nun Most, Wein und Schnaps
getrunken hatte, fing er zwar an, dummes Zeug zu singen, das Rätsel
aber, das sie ihm aufgaben, konnte er nicht lösen. Darüber wurde er
so zornig, daß er den Früchtekindern auf ihren Rücken beweisen wollte,
mit Schlägen, wie stark der Alkohol mache. Die waren aber nicht so

dumm, still zu halten, ließen ihn zu Boden purzeln und holten sich flink
ihren Zuckerstock hervor, tanzten drum herum, das Liedlein singend, das
oben an unserer Geschichte steht. —

Dies haltet ihr nun wohl für ein Märchen? Oder seid ihr klug

genug, zu merken, wieviel Wahres, Wirkliches dran ist? Nicht von den

Früchten, aber von den Menschen ist es dumm, aus dem süßen, gesunden
Fruchtsaft ein Getränk zu bereiten, das einem zu Kopfe steigt, das dazu
uns verlockt, immer mehr und mehr davon zu genießen, uns selbst und
andern zum Schaden. Nicht alle Leute können sich so beherrschen, wie
der und jener tüchtige Mann, den ihr kennt, der immer nur so wenig
trinkt, daß es ihm auch nur wenig schaden kann. Darum fanget ihr
lieber gar nicht erst an — ihr könnt ja ganz leicht ohne das Zeug
auskommen; alkoholfreie Lebensweise kostet euch weniger Selbstüberwindung
als die großen Leute, die man in ihrer Jugend noch an Alkohol
gewöhnt hat im falschen Glauben, daß er ihnen nütze. Seitdem haben
aber viele klugen Männer (z. B. der Nordpolfahrer Nansen in Nacht
und Eis) erfahren und bewiesen, daß man besser ohne diese Getränke
auskommt. Ganz besonders die Jugend, der alle kundigen Aerzte
den Alkoholgenuß abraten. Ihr möchtet doch alle einmal stark, klug
und gut werden, nicht wahr? Nun, wenn man jungen Hündlein Alkohol

gibt, so bleiben sie in Wachstum und Entwicklung zurück; — ihr
aber wollet vorwärts an Körper und Geist. Nachforschungen in Schulen
haben gezeigt, daß die an Wein, Bier oder gar Schnaps gewöhnten
Kinder zu den schlechteren Schülern gehörten — bittet also euere Eltern,
das meiden zu dürfen, was euch den Kopf trüb und dumpf macht.
Wollet ihr ferner stets Herr euer selbst bleiben, sicher sein, nie etwas

zu tun, dessen ihr euch nachher schämen müßt, dann haltet euch fern
vom Alkohol. Laßt andere necken und spotten, — zeigt ihnen durch
das Beispiel, wie gesund und froh man bei klarem Wasser und frischem

Fruchtsaft leben kann, sich selbst und andern zu lieb!
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Das lllärcben von der grossen Bratwurst.
(gortfe|xmg.)

ber ber SDîufiïant mit feiner SDroIfung : menn er etmag babon
(§M? fage, roerbe eg it)m fdjlimnt geben, batte Surd)t gemadjt,

unb überbieg beforgte er aud) mit fftedjt, baß djn feine Sente, menn

er ifynen bon ber Steife etmag fagte, nidjt fortlaffen mürben, unb fein
Verlangen natc^ .bem Stiefenlanbe unb ben großen Sßratmürften mar eben

gar p beftig.

®ie Sircpmeib mar borbei, bie fDtufifanten mollten abreifen ; §ang
$ürg, metdjer täglid) bei djnen p ©efttci) gemefen mar, unb fic^ bon
i^nen ^atte ergä^Ien laffen, brachte ibnen am Slbenb bor itfrem 38eg=

geben bie fed)? Staler aug feiner ©parbücßfe, meldje in bem Saften
ftanb, barin feine ©omttaggfleiber lagen.

311g nun am anbern $ag bie ©pießeute fort maren, ba mürbe

itirn ganj eigen p äßute. ©g überfiel iE(n eine Unruhe unb 3tngft, bie

il)n in ber Stacht nidjt red)t fdjlafen lief), ©r tonnte bem ©roßbater
unb ben ©Itern nid)t me^r red)t in? @efid)t feigen, unb menn ber Slater

nur ein laute? SBort p i£)trr rebete, fo fu^r er pfammen, al? menn

il)m munber mag ©glimme? gefcßeben foHte. ©g brüctte ißm faft ba?

§er<$ ab, fo gern tjätte er eg feiner iDtuiter ober feiner ©roßmuiter
gefagt, mag er mit ben SRufitanten geifyan unb auggemad)t batte. SIber

er fürchtete fid) megen ben fecßg neuen $^alern, bie er bem fdjmarg*
bärtigen ©pielmann gegeben batte, benn er mußte febr rooljt, baß fie
ibm bie? nid)t o^ne ©träfe mürben ^inge^cn laffen, menn fie Ifßrien,
baß er ben @d)aß, ben fie mütjfam erarbeitet unb für ißn erfpart
Ratten, fo leid)terbingê meggegeben botte. Defter, menn er abenb? in
feinem iöette lag, mußte er meinen, benn eg djat ibm me^e, baß er
etmag angeftellt batte, ba3 f° 8anJ 3e0en SöiHen feiner guten
©Itern mar. Slber er backte in feinem tinbifd)en llnberftanb, ba? gebt
nun einmal nid)t anberê an; id) babe e§ wit ben SOZufiïanten ja aug=

gemadjt unb babe ibnen mein ganje? ©elb barauf gegeben. 3d) mu&
eben jeßt fort in! Stiefenlanb; in jebn gabren aber tomme id) mieber
unb bringe fo biele fßerlen unb golbene Pfennige mit, baß meine Sente

fid) feßr barüber freuen merben.

31m meiften fürchtete er fid) bor bem ©onntag, auf ben er fid)
fonft immer am meiften gefreut batte; benn ba .pflegte feine Sftutter,
menn fie ibm bie geiertaggtleiber aug bem Saften b^auglangte, ge*
möbnlicb feine ©parbücbfe in bie §anb p nehmen unb bamit p
tlappern, mobl aud) gar fie aufpmadjen unb bie fdjönen neuen Stealer
anpfeben. 2Benn fie bag, fo badjte er, am näd)ften ©onntag aud) tbun
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vas Märchen von aer grossen örawurst.
(Fortsetzung.)

der der Musikant mit seiner Drohung: wenn er etwas davon

âip sage, werde es ihm schlimm gehen, hatte ihm Furcht gemacht,
und überdies besorgte er auch mit Recht, daß ihn seine Leute, wenn
er ihnen von der Reise etwas sagte, nicht fortlassen würden, und sein

Verlangen nach .dem Riesenlande und den großen Bratwürsten war eben

gar zu heftig.

Die Kirchweih war vorbei, die Musikanten wollten abreisen; Hans
Jürg, welcher täglich bei ihnen zu Besuch gewesen war, und sich von
ihnen hatte erzählen lassen, brachte ihnen am Abend vor ihrem
Weggehen die sechs Thaler aus seiner Sparbüchse, welche in dem Kasten
stand, darin seine Sonntagskleider lagen.

Als nun am andern Tag die Spielleute fort waren, da wurde
ihm ganz eigen zu Mute. Es überfiel ihn eine Unruhe und Angst, die

ihn in der Nacht nicht recht schlafen ließ. Er konnte dem Großvater
und den Eltern nicht mehr recht ins Gesicht sehen, und wenn der Vater
nur ein lautes Wort zu ihm redete, so fuhr er zusammen, als wenn
ihm wunder was Schlimmes geschehen sollte. Es drückte ihm fast das

Herz ab, so gern hätte er es seiner Mutter oder seiner Großmutter
gesagt, was er mit den Musikanten gethan und ausgemacht hatte. Aber
er fürchtete sich wegen den sechs neuen Thalern, die er dem
schwarzbärtigen Spielmann gegeben hatte, denn er wußte sehr wohl, daß sie

ihm dies nicht ohne Strafe würden hingehen lassen, wenn sie hörten,
daß er den Schatz, den sie mühsam erarbeitet und für ihn erspart
hatten, so leichterdings weggegeben hatte. Oefter, wenn er abends in
seinem Bette lag, mußte er weinen, denn es that ihm wehe, daß er
etwas angestellt hatte, das so ganz gegen den Willen seiner guten
Eltern war. Aber er dachte in seinem kindischen Unverstand, das geht
nun einmal nicht anders an; ich habe es mit den Musikanten ja
ausgemacht und habe ihnen mein ganzes Geld darauf gegeben. Ich muß
eben jetzt fort ins Riesenland; in zehn Jahren aber komme ich wieder
und bringe so viele Perlen und goldene Pfennige mit, daß meine Leute
sich sehr darüber freuen werden.

Am meisten fürchtete er sich vor dem Sonntag, auf den er sich

sonst immer am meisten gefreut hatte; denn da pflegte seine Mutter,
wenn sie ihm die Feiertagskleider aus dem Kasten herauslangte,
gewöhnlich seine Sparbüchse in die Hand zu nehmen und damit zu
klappern, wohl auch gar sie aufzumachen und die schönen neuen Thaler
anzusehen. Wenn sie das, so dachte er, am nächsten Sonntag auch thun
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wiß — waê wirb fie fagen, wenn bie Südjfe auf einmal teer ift. Ger

fragte beS^atb tägtid), Wenn er in§ ®orf tarn, bie @d)ulftnber unb
auct) anbere Seute, ob nid)t ein SKann mit einem ©djimmet bagewefen
fei, ber nad) iljm gefragt habe. ©nbtid), am ©onnabenb, fagte ihm
ein @d)utjunge, e§ fei erft bortjin ein ßRann auf einem @d)immet am
SBirtSIjaug gewefen, ber habe aber nid)t nad) ihm gefragt, fonbern fei
gteid) weiter geritten gegen ffteicfyerSborf ^in. ®er fpang $ürg, ofae
fi'd) tange ju befinnen, tief fogteid) bem ffteiter nad), ben er freilich
nirgenbë mehr §u fetjen betam, nod) weniger aber ihn einloten tonnte,
fo baff er ganj mübe bom Saufen nad) fReidjerSborf tarn.

®ort am ©rafenfd)tofj fal) er ben tReitfnedjt fielen, ber neutid)
ben tperrn ©rafen auf bie ^agb begteitet unb am fiaufe feineê @rofj=
baterê, beS alten ®ürfen, bie ißferbe gefüttert tjatte, ttjobei er, ber fteine

Surf, itjm behilflich war. ®iefen fragte unfer tpanê Sitrg, ob er nid)t
einen fReiter auf einem @d)immet gefeljen habe, ber ben SRufifanten
angehört habe, bie neutid) bei ber Sird)WeiIj int ®orfe Waren. ®er
fReitfnecljt lachte unb fagte: „®en ©djimmet unb ben Sîetter barauf
habe ici) Wohl gefeljen, aber ber t^at nicfjtS ju fdjaffen mit ben SRufifanten,
fonbern fRofi unb SRann geboren 511 einem tpanbet§Ijauê, baê nad) ®irot
Ijinein feine ©efd)äfte mad)t. 2Benn bit aber mit bem Statute ju
fftredjen Ijaft, tannft bu gteid) auf meinem teeren ißferbe ba auffitjen.
®enn id) fütjre jwei teere fReitftferbe nad) bemfetben Orte t)irt, wo ber
fReifenbe fjeute übernachten wirb; auf bem einen reite ich, auf bem
anbern bu.

®er |jan§ Sürg, oljne fid) tange ju bebenten, nidte SSeifaXI ju
bem 9tnerbieten beê fReitfned)teê, unb tract) wenig SRinuten fafjen beibe

auf ben fßferben unb jagten babon. ®enn ber fteine SEürf, fo jung er
aud) nod) war, berftanb bortrefflid) feft auf einem ißferbe ju fi|en unb
barauf fid) hemmjutummeln ; auf bem Stdergaut feineê ©rofjbaterg
unb auf bem ißferbe beg Stüßerg hatte er biefe ®unft oft berfucfjt
unb geübt.

3Bie fid) nun aber bie ©adjen in ber Sßett fdjicten, man fann nidjt
fagen jum ©tüct, fonbern man möd)te fagen jum UngtücE, fal) er, ba

fie nid)t mehr Weit bon bem 0rte waren, wo ber fReitfned)t hin Wüßte,

bor einem an ber Sanbftrafje gelegenen SBirtgljauê ben ttämtid)en fc[)War5=

bärtigen SRufifanten flehen, bem er bie fed)g neuen ®haler auê feiner
©ftarbüd)fe at§ Stbfd)tag für bie fReifefoften gegeben Ijaite. ®er
§ang Sürg bat fogteid) ben 3Reitfned)t, er möge einwenig halten, er
muffe hier abfteigen, benn mit ben Seilten ba habe er ju ff>red)en, unb
ber fReittnedjt erfüllte ihm gerne feine Sitte unb ritt allein Weiter. ®er
arme Sunge ging jetß auf ben Stufifanten toê, unb meinte munber,
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will — was wird sie sagen, wenn die Büchse auf einmal leer ist. Er
fragte deshalb täglich, wenn er ins Dorf kam, die Schulkinder und
auch andere Leute, ob nicht ein Mann mit einem Schimmel dagewesen
sei, der nach ihm gefragt habe. Endlich, am Sonnabend, sagte ihm
ein Schuljunge, es sei erst vorhin ein Mann auf einem Schimmel am
Wirtshaus gewesen, der habe aber nicht nach ihm gefragt, sondern sei

gleich weiter geritten gegen Reichersdorf hin. Der Hans Jürg, ohne

sich lange zu besinnen, lief sogleich dem Reiter nach, den er freilich
nirgends mehr zu sehen bekam, noch weniger aber ihn einholen konnte,
so daß er ganz müde vom Laufen nach Reichersdorf kam.

Dort am Grafenschloß sah er den Reitknecht stehen, der neulich
den Herrn Grafen auf die Jagd begleitet und am Hause seines
Großvaters, des alten Türken, die Pferde gefüttert hatte, chobei er, der kleine

Türk, ihm behilflich war. Diesen fragte unser Hans Jürg, ob er nicht
einen Reiter auf einem Schimmel gesehen habe, der den Musikanten
angehört habe, die neulich bei der Kirchweih im Dorfe waren. Der
Reitknecht lachte und sagte: „Den Schimmel und den Reiter darauf
habe ich wohl gesehen, aber der hat nichts zu schaffen mit den Musikanten,
sondern Roß und Mann gehören zu einem Handelshaus, das nach Tirol
hinein seine Geschäfte macht. Wenn du aber mit dem Manne zu
sprechen hast, kannst du gleich auf meinem leeren Pferde da aufsitzen.
Denn ich führe zwei leere Reitpferde nach demselben Orte hin, wo der
Reisende heute übernachten wird; auf dem einen reite ich, auf dem
andern du.

Der Hans Jürg, ohne sich lange zu bedenken, nickte Beifall zu
dem Anerbieten des Reitknechtes, und nach wenig Minuten saßen beide

auf den Pferden und jagten davon. Denn der kleine Türk, so jung er
auch noch war, verstand vortrefflich fest auf einem Pferde zu sitzen und
darauf sich herumzutummeln; auf dem Ackergaul seines Großvaters
und auf dem Pferde des Müllers hatte er diese Kunst oft versucht
und geübt.

Wie sich nun aber die Sachen in der Welt schicken, man kann nicht
sagen zum Glück, sondern man möchte sagen zum Unglück, sah er, da

sie nicht mehr weit von dem Orte waren, wo der Reitknecht hin wollte,
vor einem an der Landstraße gelegenen Wirtshaus den nämlichen schwarzbärtigen

Musikanten stehen, dem er die sechs neuen Thaler aus seiner

Sparbüchse als Abschlag für die Reisekosten gegeben hatte. Der
Hans Jürg bat sogleich den Reitknecht, er möge einwenig halten, er
müsse hier absteigen, denn mit den Leuten da habe er zu sprechen, und
der Reitknecht erfüllte ihm gerne seine Bitte und ritt allein Weiter. Der
arme Junge ging jetzt auf den Musikanten los, und meinte wunder,
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tote feßr fid} ber freuen würbe, bafi er ju feiner Dïeifegefeïïfcgaft ge=

fommen fei; ber fdjwarjbärtige fOîann faß ißn aber berttdjtïidj an nnb
fagte fpöttifcß: nun ja, bu fannft mit un§ reifen; nod) ßeute, btefe 9?ad)t
geîjt eS fort nacß SSklfcßlanb. (fÇortf. folgt.)

6er fgHe6a&fion.

Pen fteßen 2Üätfefföfern wirb es ßefl! »erben tut éiopf, »cnn (le gören,
bag tut ^reis-gäudfftaßenrätfer ber regten 21 um Itter unter ben 18 gSttdi-

(laßen bas „t" uerforen gegangen i(l, bag es affo gar nidjt utôgftdj ge-

tuefeit wftre, bas 2tdt fet' ridifig 51t t'öfen. gïerfudit es ttntt it ort) ettttnaf,
tnbent §>ßr bas fdjmäßfirii neßettatts gefallene „t" utifarßetfen taget, battn
gei)t es oßne Jfopfäerßrecßen.

$eb»ig 251 in iltxnt. ®ein eingegenber 83rief, ber rnicß über
Sein Seben nnb Sreiben int „SBelfcßtanb" fo Kar orientiert, gat mir grobe

greube gemaißt, ®ie Wunberfcßöne ®egenb am
©enferfee gat eS ®ir Wie eö fegeint, angetan.
®a§ an nnb für fid) ift fcgon ein trefftießeö SJtittet
gegen ipeimweg, bem fo mandjeê junge iDtenfcßen»
ttnb feinen Sribut in ber grembe besagten mufe.
©ar gern göre id). bag ®u eine tücßtige fjauê»
Wirtfcßafterin Werben nnb ganj befonberê bie
Sücße begerrfcgen lernen WiEft. ©ö erfeßwert ba§
rafdEje ©rternen einer fremben ©ßracge tittmer,
wenn man (Gelegenheit gat, bie SRutterfgracge
baneben ju fßrecßen Saö iBerftegen ïommt balb
genug, ba§ ©ßrecßen bagegen raacßt ungleid) megr
iKüße, weit man fiä) in ber fRegel fcgeut, bei
jeber (Gelegenheit teicßterbingö barnuf lo§ ju reben.
3gr fotltet ®ud) gegenfettig fontroltieren, nnb
fûrê ®eutfd)fgred)enbüfeen, ®u nnb Seine ©oufine,

bamit nicht eine ber anberen sum .fjinbernis wirb. Stm Sage ©uereS gei=
ntifigen SinberfefteS Werben Seine ©ebanîen befonberë tebgaft su fjaufe ge>
Weilt gaben, jäcg fenbe meine ®rüfee nia Stgon in§ StßßenseEertanb, nacß«
bem ®u bie für Sid) beftimmten öorab genommen gaff. Safe balb wieber
einmal bon Sir gören.

#ua §i in Jki(igenfdj»enbt. Sir gat ber unwittfommene (Gaft
„Seucßgufien" einen fcßlimmen ©trid) burcß bie fo gitbfcß angelegte JRecßnung
gemalt, ©in ®nteS ift aber bocß and) babei : bafe Su Seine liebe sIJÎama

nun fo ganj auöfcßliefelicß für Sieg gaben lannft, ober bietmegr gaben fonnteft.
SSaê Su für gübfcgeS SBriefgaßier gaft, tiebeS ©beiß! (Gelüftet e§ Sid) ntdjt,
felber fotege ÜKalereten su maißen? ©cßöne Sforbilber fänbeft Su wogt genug
auf Seinen täglichen ©ßasiergängen. Sein fetbft berfafeteê SRfttfel foE ben
Keinen Sefern borgefügrt werben nnb wir motten gerne fegen, toelcße babon
mit ber ffrtachtufe fertig werben. SBenn bie i0i|e nocg länger angätt, fo wtrb
bie Suft sum SRätfellöfen in ben gerien nießt befonberâ grofe fein bei SSieten ;
eö müfeten benn fffegentage foranten, Wo man ÄmsWeit fueßt, Waö wir aber
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wie sehr sich der freuen würde, daß er zu seiner Reisegesellschaft
gekommen sei; der schwarzbäriige Mann sah ihn aber verächtlich an und
sagte spöttisch: nun ja, du kannst mit uns reisen; noch hente, diese Nacht
geht es fort nach Welschland. (Forts, folgt.)

Mriefkcrsten öer Hleöaktion.

Den lieben Ilälfekköfern wird es hell werden im Kopf, wenn ste hören,
daß im ^reis-Buchstabenrätsel der letzten Nummer unter den 18

Buchstaben das „t" verloren gegangen ist, daß es also gar nicht möglich
gewesen wäre, das Itätsel richtig zu lösen. Dersucht es nun noch einmal,
indem Ihr das schmählich nebenaus gefallene „t" mitarbeiten lastet, dann
geht es ohne Kopfzerbrechen.

Kedwig M in Zlyon. Dein eingehender Brief, der mich über
Dein Leben und Treiben im „Welschtand" so llar orientiert, hat mir große

Freude gemacht. Die wunderschöne Gegend am
Genfersee hat es Dir wie es scheint, angetan.
Das an und für sich ist schon ein treffliches Mittel
gegen Heimweh, dem so manches junge Menschenkind

seinen Tribut in der Fremde bezahlen muß.
Gar gern höre ich. daß Du eine tüchtige Haus-
Wirtschafterin werden und ganz besonders die
Küche beherrschen lernen willst. Es erschwert das
rasche Erlernen einer fremden Sprache immer,
wenn man Gelegenheit hat, die Muttersprache
daneben zu sprechen Das Verstehen kommt bald
genug, das Sprechen dagegen macht ungleich mehr
Mühe, weil man sich in der Regel scheut, bei
jeder Gelegenheit leichterdings darauf los zu reden.
Ihr solltet Euch gegenseitig kontrollieren, und
fürs Deutschsprechenbüßen, Du und Deine Cousine,

damit nicht eine der anderen zum Hindernis wird. Am Tage Eueres
heimischen Kinderfestes werden Deine Gedanken besonders lebhaft zu Hause
geweilt haben. Ich sende meine Grüße via Nyon ins Appenzellerland, nachdem

Du die für Dich bestimmten vorab genommen hast. Laß bald wieder
einmal von Dir hören.

Kva I in Keitigenfchwendi. Dir hat der unwillkommene Gast
„Keuchhusten" einen schlimmen Strich durch die so hübsch angelegte Rechnung
gemacht. Ein Gutes ist aber doch auch dabei: daß Du Deine liebe Mama
nun so ganz ausschließlich für Dich haben kannst, oder vielmehr haben konntest.
Was Du für hübsches Briefpapier hast, liebes Evely! Gelüstet es Dich nicht,
selber solche Malereien zu machen? Schöne Vorbilder fändest Du wohl genug
auf Deinen täglichen Spaziergängen. Dein selbst verfaßtes Rätsel soll den
kleinen Lesern vorgeführt werden und wir wollen gerne sehen, welche davon
mit der Knacknuß fertig werden. Wenn die Hitze noch länger anhält, so wird
die Lust zum Rätsellösen in den Ferien nicht besonders groß sein bei Vielen;
es müßten denn Regentage kommen, wo man Kurzweil sucht, was wir aber
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ben Bielen Sur» unb gerienbebürftigen nicfjt Wünfhen WoEen, SBiEft ®u
mir ©eine lieben ©Item BeftenS grüfsen, unb ®u felber fei ebenfaES her^»
lidjft gegrüßt, Berbunben mit bent SBunfh, bajj ®ein Ctuälgeifi bis auf bie
Erinnerung nun ganä auS bem gelbe gefd^Iagert fei.

«bfto J>d) in «bBfefben. SelbftBerftänblih ift baS §euen eine

triftige ©ntfctjulbigung für BetfhobeneS S3rieffhreiben, benn gang unBer»
jefhlih märe eS fa, fic£) in ber ©tube mit Siebenfachen ju unterhalten,
Währenbbem braufjen aEe Jpänbe in Setrieb fielen foEten. ®u fragft, ob
eS in ©t. (SaEen auch f° heiji fei? — £>eifj ift eS if Wohl auch, a&er i>°h
finb Wir immer noch Beffer befieEt in unferem Jpohtal unb ganj BefonberS
mir auf ber JRofenberghöhe, Wo bocb immer ein erfrtfhenbeS Süfthen weht
unb Wo bie Stacht moljttuenbe Sühlung bringt. ©S Wirb noch mancher
®rof)fen ©hweijj fliehen müffen, bis auch bie (Setreibeernte unter ©ah ge»
bracht ift, aber berSanbmann Wirb boh ben ttmnberfchönen Sommer greifen,
ber ihm in fo überfcbwänglicher SSetfe bie ©heunen füllt. SSenn auch ber
§erbft noch ben gleichen Surs hält, fo Wirb man in ber ©hremü im
©ebähtniS baS 3afjr tot auftreiben. ©eine Stäifellßfungen finb alfo richtig
unb ®eine unb ber lieben ®einigen ®rüfje erwibere ih herzlich-

frnflf 4 in gfrauettfeft». 3h glaube fhon, bafj ®u bie Söfung
beS einen SRätfetS niht finben ïonnteft. SBenn bie ©runblage fehlerhaft ift,
fo tann fih tro| aEer äftütje Eeine rihtige Slupfung ergeben. 2BaS aufju»
löfen möglih War, baS ift aber aïïeê richtig. 3hr habt eine reht intereffante
©hulreife gemäht. ®ie inbuftrieEen ßrtfhaften Stttti unb SBalb Bieten
bentenben Snaben Bietfache SInregung. 3h fetje, bafj 3ht unter Rührung
eines SeljrerS gereift feib, ber Euch gelehrt hat aufmerten unb Euch umfehen.
2Bo bie ©hulreifen ben ®eift eben fo fehr in ülnfhruh nehmen Wie ben
Souper, ba ïann eS beren nie 3U Biel geben. 3h Wünfctje ©uh reht Ber»

gnügte Serien unb grüjje ®ih unb bie Hebe ®rofjmutter beftenS.

Hermann $ in güafef. ®eine richtigen SluPfungen finb jur
Beantwortung in ber legten Stummer ju fpät in meine içanb gelangt, benn
eS gehen eben immer einige ©age brüber, bis eine Stummer erfteEt unb
eçpe'biert ift. ®u fplteft ®ih übrigens felbft niht ganj fidjer. — ©eine
Sefhreibung Bon bem ©hiffSunglüct wirb mich unb bie jungen Seferlein
reht intereffieren. 3h bente, ®u marefi Slugen^euge Bon bem bentwürbigen
©efheljniS. gür ©eine fhöne BaSIer » Sarte fage ih ®tr herzlichen ®anl.
©ei BeftenS gegrüßt.

„§Stt5" in gSäbensmtf. ©eine liebe Sarte ift jur Beantwortung für
Ie|te Stummer zu fpät gefommen, WaS aber natürlich bie SSreiSberehtigung
für bie richtigen Stupfungen niht 6eeinträä)tigt. — SBo führen ©uh bie
Serien biefen ©ommer Wohl hm? 3h h°ffe, eS fei bei ©uh aEeS gefunb
unb guter ©inge unb fhihe herzliche ®rüfje an aEe mit bem 28unfh, für
fröhliche Serien.

nsarguertfe ^ in gäafef. SBenn je einmal, fo finb ben

©hülern biefeS 3ahr bie Serien §u gönnen, benn nah einem in ber ©onnen»
glut jurüctgelegten Schulweg einige ©tunben im Brutofen beS ©cbuljiramerS
ZU fifen, ift tnahrlih teine SIeinigfeit. 3h freue mich, bafj 3hr in bie §öhe
ftefgen bürft, um bort erfrifhenbe Serien su genießen, ©uer ©aBoparben»
büblein hätte ih Wohl fehen unb fein Sieblein hören mögen. 3h bente,
ber liebe Steine habe feine Sähe reht gut gemacht unb er habe fjdj burh
fein grojjeS Slubitorium niht ftören laffen. ©eine Sluflöfungen finb aEe

richtig. 3h fhtde ©uh Ijerzt'he ®rüjje.
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den vielen Kur- und Ferienbedürftigen nicht wünschen wollen. Willst Du
mir Deine lieben Eltern bestens grüßen, und Du selber sei ebenfalls herzlichst

gegrüßt, verbunden mit dem Wunsch, daß Dein Quälgeist bis auf die
Erinnerung nun ganz aus dem Felde geschlagen sei.

Ktto Sch in chöfekden. Selbstverständlich ist das Heuen eine

triftige Entschuldigung für verschobenes Bricsschreiben, denn ganz
unverzeihlich wäre es ja, sich in der Stube mit Nebensachen zu unterhalten,
währenddem draußen alle Hände in Betrieb stehen sollten. Du fragst, ob
es in St. Gallen auch so heiß sei? — Heiß ist es ja wohl auch, aber doch
sind wir immer noch besser bestellt in unserem Hochtal und ganz besonders
wir auf der Rosenberghöhe, wo doch immer ein erfrischendes Lüftchen weht
und wo die Nacht wohltuende Kühlung bringt. Es wird noch mancher
Tropfen Schweiß fließen müssen, bis auch die Getreideernte unter Dach
gebracht ist, aber der Landmann wird doch den wunderschönen Sommer preisen,
der ihm in so überschwänglicher Weise die Scheunen füllt. Wenn auch der
Herbst noch den gleichen Kurs hält, so wird man in der Chronik und im
Gedächtnis das Jahr rot anstreichen. Deine Rätsellösungen sind also richtig
und Deine und der lieben Deinigen Grüße erwidere ich herzlich.

Ernst L in Arauensetd. Ich glaube schon, daß Du die Lösung
des einen Rätsels nicht finden konntest. Wenn die Grundlage fehlerhaft ist,
so kann sich trotz aller Mühe keine richtige Auflösung ergeben. Was aufzulösen

möglich war, das ist aber alles richtig. Ihr habt eine recht interessante
Schulreise gemacht. Die industriellen Ortschaften Rüti und Wald bieten
denkenden Knaben vielfache Anregung. Ich sehe, daß Ihr unter Führung
eines Lehrers gereist seid, der Euch gelehrt hat aufmerken und Euch umsehen.
Wo die Schulreisen den Geist eben so sehr in Anspruch nehmen wie den
Körper, da kann es deren nie zu viel geben. Ich wünsche Euch recht
vergnügte Ferien und grüße Dich und die liebe Großmutter bestens.

Kermann K in Aaset. Deine richtigen Auflösungen find zur
Beantwortung in der letzten Nummer zu spät in meine Hand gelangt, denn
es gehen eben immer einige Tage drüber, bis eine Nummer erstellt und
expediert ist. Du fühltest Dich übrigens selbst nicht ganz sicher. — Deine
Beschreibung von dem Schiffsunglück wird mich und die jungen Leserlein
recht interessieren. Ich denke, Du wärest Augenzeuge von dem denkwürdigen
Geschehnis. Für Deine schöne Basler-Karte sage ich Dir herzlichen Dank.
Sei bestens gegrüßt.

„Mus" in Wädenswit. Deine liebe Karte ist zur Beantwortung für
letzte Nummer zu spät gekommen, was aber natürlich die Preisberechtigung
für die richtigen Auflösungen nicht beeinträchtigt. — Wo führen Euch die
Ferien diesen Sommer wohl hin? Ich hoffe, es sei bei Euch alles gesund
und guter Dinge und schicke herzliche Grüße an alle mit dem Wunsch, für
fröhliche Ferien.

Marguerite A in Aaset. Wenn je einmal, so sind den
Schülern dieses Jahr die Ferien zu gönnen, denn nach einem in der Sonnenglut

zurückgelegten Schulweg einige Stunden im Brutofen des Schulzimmers
zu sitzen, ist wahrlich keine Kleinigkeit. Ich freue mich, daß Ihr in die Höhe
steigen dürft, um dort erfrischende Ferien zu genießen. Euer Savoharden-
büblein hätte ich wohl sehen und sein Liedlein hören mögen. Ich denke,
der liebe Kleine habe seine Sache recht gut gemacht und er habe sich durch
sein großes Auditorium nicht stören lassen. Deine Auflösungen sind alle
richtig. Ich schicke Euch herzliche Grüße.
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IScu'ffi« § in Stüti. S^Jatürltd^ ïonntefe ®u tröf eifriger $e»
ratung be® SltlaS ba® Stätfel nicht auftöfen, ba ber SBuäfbratfer bert an Staube
be® ©a|e® beftnblicfeen SSucbfeaben „t" unbermertt bot Wegfallen laffen, e®

War bon 18 33ud)feaben bie Siebe mtb nur 17 foldje Waren borbanben. ©o
etwa® ift redfe ärgerltcE». ®u Wirft nun mit Seidfeigteit bte Söfung ftnben.
Steigt l^ergltc^ bat e® midi) gefreut p feören, bafe ®eine liebe SKutter Wieber
einmal bte fo lang entbehrte Siergluft atmen burfte. ©te foKte aber länger
bleiben tönnen, um juin botten Sîujsen p lommen. tlnb auch ®u<h Wintt
ber gleiche ®enufe. ®afe 3bf unter ber §i|e leibet, lann idj redfe Wofel
glauben unb bofefeelt bantbar genieße id) beim Slrbeiten bie erfrijdjenben
Süftchen, bie bod) beftänbig auf unferer grünen gfefeje treten. 2Bob! trodnet
bie ®inte Wäbrenb bem Schreiben in ber geber ein, bod) hilft bann ber
Stift bereitwillig au®. ®rüfe mir bie liebe SBiutter unb ben ferienfroben
SSerni unb fei auch ®u auf® befte gegrüßt. ®ie jwei ißrei®* ©ilbenräfel
Çaft ®u richtig gelöft.

fhertrnb 3 • • • in §3tet. ®u baft getan, wa® immer getan Werben
tonnte unter ben gegebenen Sßerbältniffen. Unb bann Weifs id), bafe ®u ein
gar Wadere® ipau§mütterd)en bift unb bie® gebt natürlich altem anberen fror.
(Sett, e® bat bod) feinen eigenen Sîeij, wenn man Weife, für ^eutanben ba,
anberen nötig p fein, Wenn man einen feraftifdjen $flidfeentrei§ bot, ber
burd) un® ausgefüllt Werben tmtfe, jum SBoblbefinben unb pm Sefeagen
Slnberer. 3Äan Wirb babei ganj anber® mit fed) pfrieben, al® wenn man
immer nur fein ©cfeulwiffen äuffnet. Unb erft in ber feratttfdjen SEätigteit
geben einem bie Singen auf, wirb un® bie ©rtenntni®, Wie oiel felbft»
berfeänblicfee® SBiffen un® bod) — altem ©djulwiffen pm ®rob — noch
feblt, um für® Seben tüchtig p fein; Wir lernen ertennen, bafe wir mit alter
©djulbilbung in bie Sage tomrnen tönnen, hinter ben Ungefdjulten prüct»
fteben p müffen, Weil ibr feraltififee® Sönnen bem unfrigen überlegen ift.
SSie bantbar mufe eine ®ocbter baber iferen ©Itern fein, Wenn fie i|r ®e=

legepeit geben, ber Wiffenfcbaftlidjen Stuêbilbung aud) bie bau§wirtfd)aftliihe
anpfügen. — ®u baft ba® 9ßrei3»@ilbenrätfet richtig gelöft. ©ei Ijerjlid)
gegrüfet unb grüfee auch heften®'®eine lieben ©Itern.

^reis-^ilßenträtCer.

®urdj ©in® unb 31®« bewäferten einft bie grauen
3n beutfcben Sanben ibren feilten gleife;
©g war ifer ©tolj, ®rei*SSier mit günf p fcfeauen
3n holten ®rnben, Wie ber ©djnee fo Weife.

®ocb folcfee grauen gibt e® beut nidfet biete,
Unb mancher ®or bot fe<b ein SBeib gewählt,
®a® ©tunbenlang mit ihrem oben ©feiele
®en ffilimfeertafeen unb bie Stadjbarn quält.

®ie (Säfte fefeen bort in allen ©den
3m ganzen SBort bie ©rfeen, grau in grau,
Unb 3J?and)er bentt bei fid) in leifem Sdjreden:
„3n biefent Ipaufe fehlt bie rechte grau!"

— Kö —

Martha I in Aüti. Natürlich konntest Du trotz eifriger
Beratung des Atlas das Rätsel nicht auflösen, da der Buchdrucker den an Rande
des Satzes befindlichen Buchstaben „t" unvermerkt hat wegfallen lassen, es

war von 18 Buchstaben die Rede und nur 17 solche waren vorhanden. So
etwas ist recht ärgerlich. Du wirst nun mit Leichtigkeit die Löfung finden.
Recht herzlich hat es mich gefreut zu hören, daß Deine liebe Mutter wieder
einmal die so lang entbehrte Bergluft atmen durfte. Sie sollte aber länger
bleiben können, um zum vollen Nutzen zu kommen. Und auch Euch winkt
der gleiche Genuß. Daß Ihr unter der Hitze leidet, kann ich recht wohl
glauben und doppelt dankbar genieße ich beim Arbeiten die erfrechenden
Lüftchen, die doch beständig auf unserer grünen Höhe wehen. Wohl trocknet
die Tinte während dem Schreiben in der Feder ein, doch hilft dann der
Stift bereitwillig aus. Grüß mir die liebe Mutter und den ferienfrohen
Werni und sei auch Du aufs beste gegrüßt. Die zwei Preis-Silbenräsel
hast Du richtig gelöst.

Gertrud I in Mek. Du hast getan, was immer getan werden
konnte unter den gegebenen Verhältnissen. Und dann weiß ich, daß Du ein
gar wackeres Hausmütterchen bist und dies geht natürlich allem anderen vor.
Gelt, es hat doch seinen eigenen Reiz, wenn man weiß, für Jemanden da,
anderen nötig zu sein, wenn man einen praktischen Pflichtenkreis hat, der
durch uns ausgefüllt werden muß, zum Wohlbefinden und zum Behagen
Anderer. Man wird dabei ganz anders mit stch zufrieden, als wenn man
immer nur sein Schulwissen äuffnet. Und erst in der praktischen Tätigkeit
gehen einem die Augen auf, wird uns die Erkenntnis, wie viel
selbstverständliches Wissen uns doch — allem Schulwissen zum Trotz — noch
fehlt, um fürs Leben tüchtig zu sein; wir lernen erkennen, daß wir mit aller
Schulbildung in die Lage kommen können, hinter den Ungeschulten zurückstehen

zu müssen, weil ihr praktisches Können dem unsrigen überlegen ist.
Wie dankbar muß eine Tochter daher ihren Eltern sein, wenn sie ihr
Gelegenheit geben, der wissenschaftlichen Ausbildung auch die hauswirtschaftliche
anzufügen. — Du hast das Preis-Silbenrätsel richtig gelöst. Sei herzlich
gegrüßt und grüße auch bestens Deine lieben Eltern.

Wreis Silöenrätsel.

Durch Eins und Zwei bewährten einst die Frauen
In deutschen Landen ihren stillen Fleiß;
Es war ihr Stolz. Drei-Vier mit Fünf zu schauen

In vollen Truhen, wie der Schnee so weiß.

Doch solche Frauen gibt es heut nicht viele,
Und mancher Tor hat sich ein Weib gewählt,
Das Stundenlang mit ihrem öden Spiele
Den Klimperkasten und die Nachbarn quält.

Die Gäste sehen dort in allen Ecken

Im ganzen Wort die Ersten, grau in grau,
Und Mancher denkt bei sich in leisem Schrecken:

„In diesem Hause fehlt die rechte Frau!"



— 56 —

<>îttd)|lafiettrâf|ef.
3Jïit a Bin icB alê ®ie6 bertjafjt;
Sebodj mit i gefc^rteÊert
Seluad)' id) oljne Sut) unb Saft
®aê §auê ®ir treu »or ®ie6en.

©§ ïotrb gemalt; mit Relient Stlang
©et)té> burd) bie ganje ©tait;
®od) mausern wirb eg angft uub Bang'',
SBenn er eg »or fief) t)at.

^ms-^ifßcnrätfcf für bie greinen.
®te jtoei ©rften ftnb Çauêtiere,
®ie ®ritte ift ein ®eit berfetBen,
®a§ ©anje ift eine Sftan^e, bie man
Qum ißu|en beê Stedjgefdjirreë Brauet. eta govbt).

§ttt teines $inberlietj.
©in reines ®inbert)er$
®Ieid)t einem Weifjen Statt,
SBorauf baS Seben nod)
Sid)t »iet gefd)rie6en tjat.
®rag' ©org, mein tiebeâ Sîinb,
®af) immer rein eê Bleibe,
®ann glftnjet t)ett bie ©cbrift,
SSaS aucb baS Seben fc^reibe. ®. §obrn-.

Jünfföfttitg bes l^reis-.Jpifßen-itätl'ef in ^r. 6:
SeButabnejar, ©BBe, Sab, ©ben. SuBen, Marren, Sube, Satrer, 2la, Sab.

^reis-^ttbenräifer.
§orn, §aut. — Jporntjaut.

3?rets - 5>îttdj|ïaBen - ftatfef :

Sîafan
Soten
©ffen
Safins
Sîôïïn
©Hen
Sßilot
@ata§
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Stsbaltion utib SSetlag: §rau 4 Ii je ^ottegger itt ©i. (Ballett,
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Buchstabenrätsel.
Mit a bin ick> als Dieb verhaßt;
Jedoch mit i geschrieben
Bewach' ich ohne Ruh und Rast
Das Haus Dir treu vor Dieben,

Sinn-Mätsel.
Es wird gemacht; mit Hellem Klang
Gehls durch die ganze Stadt;
Doch manchem wird es angst uud bang's
Wenn er es vor sich hat.

Breis-Silbenrätsel für die Kleinen.
Die zwei Ersten sind Haustiere,
Die Dritte ist ein Teil derselben,
Das Ganze ist eine Pflanze, die man
Zum Putzen des Blechgeschirres braucht, Evc, Jordy,

Kin reines Kindersterz.
Ein reines Kinderherz
Gleicht einem weißen Blatt,
Worauf das Leben noch
Nicht viel geschrieben hat.
Trag' Sorg, mein liebes Kind,
Daß immer rein es bleibe,
Dann glänzet hell die Schrift,
Was auch das Leben schreibe. E, Hodler,

Auslösung des Breis-Silben-Wätsel in Wr. K:

Nebukadnezar, Ebbe, Bad, Eden, Ruben, Karren, Bude, Karrer, Aa, Rad,

Breis-Silbenrätsel.
Horn, Haut. — Hornhaut,

Breis - Buchstaben - Uätsel:

Kasan
Noten
Essen
Kappe
Kölln
Ellen
Pilot
Salas

K! a s a n

a ö a e o
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Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egger in St. Gallen.
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